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Den Bühnen gegenüber: Handſchrift. 
Alle Rechte — insbeſondere das der Aufführung und der 
Uberſetzung vorbehalten und nur durch die 
Liter atur-Anſtalt Auſtria (Georg Jantſchge), Wien, 11/2 


zu erwerben. 


Anmerkung: Die mit [] bezeichneten Stellen 
entfallen bei der Erſt⸗Aufführung 

im Kaiſerjubiläums⸗Stadttheater zu 

Wien. 


Druck von Adolf Alkalay & Sohn, Preßburg. 


Dem 
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dem 


hochverehrten Herrn 
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Derfonen: 


Riccardo, Doge von Ferrara. 

Iſabella, ſeine Gemahlin, Dogareſſa von Ferrara. 
Luigi di Salvi, Marcheſe di Viterbo. 

Giuſtino Conte di Spinola, Nobile von 

Ferrara. 

Gianetta Conteſſa di Arriccio, Hofdame de 
Dogareſſa. 
Vittoria di Interiani, Hofdame der Dogareſſa. 
Gaetano Conte di Sagramoſa, Hofmarſcchall 
des Dogen. 
Genaro di Sperone, Hof⸗-Cavalier des Dogen. 
Gianfilippo di Caſtellani, Freund und Hof— 
marſchall Salvis. 
[Aleſſio di Tronero, 
Paolo . | Freunde Spinolas. 
DTebaldo di Simonelli, 
Raimondo di Romagnoli, ein Nobile Ferchehs 
Fiorella di Romagnoli, Gattin des Vorigen. 
Pia, Gianettas Amme. 
Der Hofnarr des Dogen. 
Der Herold des Dogen. 
Serafico, Abt des Camaldulenſerkloſters. 
Medardo, Prior „ 
Marco, Kämmerer „ 9 
Antonio, Pförtner „ 
Fra Pietro, Laienbrüder des 1 


Hof⸗Cavaliere des Dogen. 
Hofdamen der Dogareſſa. 
Pagen des Dogenhofes. 
Trabanten des „ 
Zwei Trompeter des Herolds. 
Freunde, Bewaffnete und Diener Salvis. 
„ Spinolas. 
Mönche und Laienbrüder der Camaldulenſer. 


Zeit: Mitte des 16. Jahrhunderts. Der erſte, zweite und 

vierte Aufzug ſpielen in Ferrara, der dritte Aufzug auf 

Schloß Viterbo und der fünfte Aufzug in einem Camal⸗ 

dulenſerkloſter. Der zweite Aufzug ſpielt um zwei Monate 

nach dem erſten, der dritte ein halbes Jahr nach den 

zweiten, der vierte ein halbes Jahr nach dem dritten und 
der fünfte Aufzug zehn Jahre nach dem vierten. 


Rechts und links vom Schauſpieler. 


Erſter Aufzug. 


Gegend bei Ferrara. 


(Im Hintergrunde auf einem Hügel, halbverſteckt zwiſchen Oliven- und 
Cypreſſenpflanzungen, iſt das Kloſter Santa Catarina mit ſeinem 

Campanile ſichtbar. Von dort her ſenkt ſich hohlwegartig die Straße 
gegen die Bühne herab, wo ſie vor einem halbverfallenen antiken 
Tempelbau, zwiſchen wilden Roſenhecken, Diſteln, Farn und Lor⸗ 
beergebüſch mündet. Zwiſchen den geſtürzten Architraven und Säulen, 
deren umherliegende Säulentrommeln, ſo eine Art von Pilgerraſt 
bilden, erhebt ſich eine antike Venusſtatue, überdacht von einer breit- 
ſchirmigen Pinie. Rund um wuchert ſüdliche Vegetation in bunter, 
ungepflegter Ueppigkeit. Abendſtimmung. Vom Kloſter herab tönt 
| die Veſperglocke). 


Erſter Auftritt. 


Gianetta Conteſſa di Arriccio, Pia, Tra⸗ 
| banten und Sänftenträger. 
(Von der Anhöhe herab bewegt ſich ein Zug Trabanten, welche eine 
Sänfte begleiten, in welcher Gianetta und Pia ſitzen. Die Sänfte iſt 
reich geſchmückt, offen und mit einem Baldachin überdacht.) 
Gianetta (während die Sänfte über die Anhöhe herab⸗ 
getragen wird). Pia, Pia! Wie reizend, wie herrlich! Welch' 
göttlich ſchöner Abend! — Haltet an, ihr Leute, nur eine 
kurze Raſt! — 
(Die Sänftenträger ſtellen die Sänfte in der Mitte der Bühne auf). 
| Gianetta (ſpringt fröhlich aus der Sänfte und ſieht 
entzückt in die Landſchaft; Pia folgt bedächtig, unbeholfen nach alter 
| 1 
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Frauen Art). Ach, hier iſt es ſo ſchön, hier will ich bleiben! 

Geht voraus und wartet auf der Straße nach Ferrara! 

(Die Trabanten verneigen ſich und gehen mit den Sänftenträgern 
nach links ab). 

Gianetta ſſich umſehend). Ruhe, tiefſter Gottes— 
friede ringsum! Dort „Santa Caterinas“ heiliger Hort 
des Seelenfriedens, und hier die Ruhe der Natur! — 
(Sieht nach links hinab). Nebelſchleier hüllen dich ein, Fer⸗ 
rara! Deine Welt des Truges und des gleißneriſchen 
Scheines! — Wie haſſe ich dich, Ferrara, und wie gerne 
wollte ich dir entſagen, dich fliehen! — Pia, Pia! — 
Hier möchte ich mir eine Hütte bauen und einſam hauſen, 
wie die frommen Väter in den Wüſten! 

Pia (kichernd). Was meinem Honigherzchen wohl 
kaum bis Mitternacht gefallen dürfte. 

Gianetta: Warum nicht? 

Pia: Weil mein Zuckerpüppchen bis zum Sonnen— 
untergang ſich ſchreckhaft langweilen und dann bis Mitter- 
nacht ſich wol zu Tode ängſtigen würde. Ja, kenne das, 
mein Conteſſinchen, kenne das, ja! Und dann, lieb Gia— 
nettchen, ſchmerzlich würdet Ihr die ſtolzen Nobili ver- 
miſſen, die Euch umſchwärmen, wie die bunten Falter ein 
brennendes Licht! — Das wär' ein Sehnen und Seufzen, 
ſchon in der erſten Viertelſtunde! — Ja! — (Gichert leiſe 
vor ſich hin). 

Gianetta: Sehnen, meinſt Du? Seufzen gar? 
Nach wem? | 

Pia: Nun, nach Allen doch! Nach Allen, mein 
Honigkindchen, ja, bis endlich doch der Eine kommt! Ja, 
ja (tichert). Mein Herzchen, kenne das ganz genau, ja! — 
Bin auch einmal jung geweſen und ſchön, wie mein ſüßes 
Plappermäulchen, ja, habe auch gewartet auf den Wunder— 
prinzen in der goldenen Carrozza mit den ſechs milch— 


3 
weißen Maultieren und den goldenen Schellen und hab' 
gewartet und gewartet und könnte heute noch vergebens 
warten, denn der Goldprinz ward bis jetzt noch keiner 
Mutter Sohn. Bin dann älter geworden und häßlich, aber 
klüger, und hab' dann zugegriffen nach dem Nächſtbeſten, 
der im Netz gezappelt. Und wie war ich froh, als ich ſo 
von ungefähr den krummen Antoniello erwiſchte. — Gott 
laſſ' ihn ſelig ruh'n, den feiſten Schlingel! Ja! (Kichert). 
Gianetta: Was kümmert mich Dein Goldprinz! — 
Pia (ebichernd). Nichts, freilich nichts, mein ſüßes 
Goldkindchen! — Nichts, rein nichts! — War ja auch 
keine Conteſſa, wie mein holdes Turteltäubchen, — freilich 
nicht, ja! Aber Ihr, ſüßes Conteſſinchen, braucht ja auch 
gar nicht auf den Märchenprinzen zu warten, [könntet zu- 
greifen; blindlings, ungeſchaut: unter den Mächtigſten, 
die jeder mehr bedeuten als ein Dutzend Märchenprinzen, ja! — 
Gianetta: Du verſtehſt mich nicht, gute Pia. 
Kannſt Du es denn ermeſſen, auch nur ahnen, wie ſchaal 
und leer es mir im Herzen iſt? Ich bin ſchön und reich, 
doch (ſieht ſich um, als fürchte fie belauſcht zu werden) nicht 


mehr allzu jung! — Dein Rat iſt gut, ich weiß es wohl! 


Wählen kann und darf ich, aber — aus welchem Po⸗ 
panzentroß! Ich verachte ſie Alle, Alle! 
Pia (kichernd). Sagt’ ich's doch! Ihr wartet auf 
den Märchenprinzen, teures Conteſſinchen, ja! Da könnt 
Ihr lange warten. D'rum greift nur zu und ſeid fröhlich! —] 
Suchet Euch den Reichſten, den Mächtigſten aus, je mehr 
Schlöſſer und Leute er beſitzt, 99055 beſſer! Ja! — Seht, 
ſchönſtes Conteſſinchen, wie denkt Ihr von dem mächtigen 
Farneſe, dem Dogen von Mantua? [Ein Nipote Seiner 
Heiligkeit und ſonſt] ein gar ſtattlicher Herr, der Mächtigſten 
der Erde Einer! — Er lag zu Euren Füßen. — 
| 1 


Gianetta: Meiner Eitelkeit könnte der Gedanke, 
Dogareſſa von Mantua zu werden, wol ſchmeicheln; aber 
Gift und Dolch würden ſtets mein Schlafgemach umſchlei— 
chen. Das wäre denn doch eine allzu bedenkliche Morgen— 
gabe. — 

Pia: Auch der Prinzipe di Gonzaga bewarb ſich 
um Eure Hand. — 

Gianetta: Wol; doch der zittert ſtets für ſein 
eigenes Leben — [der Witwenſchleier wäre ſehr bald mein 
ganzes Erbe. Das wäre ein zu theurer Preis für dieſe 
goldene Nullel. 

Pia: Aber, mein Honigherzchen [wäre Prinzeſſin von 
Gonzagal, ein kurzes Trauerjahr, und — — — 

Gianetta: Auch das wäre nichts für mich! 

Pia: Dann wäre noch der Liebling von ganz Fer— 
rara, dem alle Frauenherzen entgegenſchlagen, der wilde, 
ſchöne, ſüße Conte di Spinola. 

Gianetta (erregt). Schweige mir von dem! Mich 
packt ein kaltes Grauen, wenn ich nur den Namen nen— 
nen höre! [Ich weiß mir dies Empfinden nicht zu deuten, 
doch fürchte ich des Conte Flammenauge, wie das Lamm 
den Blick der Schlange! — Schweige mir von dem ] — 

Pia (kichernd). Kenne das, [mein liebes Zuckerpüpp⸗ 
chen, kenne das!] dann wird der edle Conte wohl der 
Rechte ſein! [Sträubt Euch nicht länger |] 

Gianetta: Kein Wort mehr, Pia — bei meinem 
Zorn! 

Pia beerſchmitzt fichernd). Nun, gar bei Eurem Zorn! 
Dann iſt's gewiß der Rechte! Doch warum juſt er?! 
Sind Andere da. Nehmet den ſanften Salvi, den Marcheſe 
von Viterbo! — Er ſingt ſo ſüß zur Mandoline und ſoll 
Gedichte machen, wie der große Dante. Und mehr als 
eines ſang er Euch zu Ehren, mein gutes Conteſſinchen. 


m 


.) 


Gianetta. Auch Marcheſe Salvi gefällt mir nicht; 
die Zeit der Trobadores iſt vorüber. 

Pia (ekichert). Mein Honigherzchen weiß nicht, was es 
will! Der Eine iſt Euch zu ſüß, der Andere zu bitter; 
der ſchmeckt nach Gift und jener nach dem Grabe! Santa 
Maria Minerva! 

Gianetta blickt nachdenkend gegen die Tempeltrümmer, 


zuckt mit den Achſeln). Kann ich's ändern? 


(Die Sonne geht goldigrot unter und überflutet die Scenerie mit 
ihrem Glühlicht. Die Fenſter des Kloſters wiederſtrahlen das Sonnen⸗ 
gold, als ſtünden ſie in Flammen, das Firmament ſcheint zu glühen 
und die Aeſte der Pinie leuchten, wie geſchmolzenes Kupfer. Wie von 
Roſenlicht umfloſſen, hebt ſich die Venusſtatue aus den dunklen 
Mauertrümmern faſt wie lebend hervor und die bleichen Heckenroſen, 
welche das Standbild umwuchern, ſtrahlen im tieferen Rot aus 
dem dunkelnden Buſchwerk hervor. Ave Maria Geſang von oben. 
Glockengeläute). 

Gianetta (welche das Naturſpiel mächtig ergriffen hatte, 
ſchwärmeriſch). Sieh’, gute Pia, die hehre Göttin hat mich 
wohl verſtanden, ſieh', wie ſie freundlich ſich mir zeigt! 
Faſt ſcheint Leben in dem ſtarren Marmor und gleich den 
Opferflammen, glühen Aphroditens heilige Roſen, [die auch 
meine Lieblingsblumen ſind! (eilt zur Statue und pflückt ſich 
einen Strauß von Heckenroſen; während des Pflückens.] Hier möchte 
ich bleiben, in Deinem Heiligthum, holde Göttin, les wieder 
aufrichten und in Einſamkeit,] als Prieſterin Dir dienen! 

Pia c(faſt erſchreckt). Conteſſinchen, Conteſſinchen! Was 
Ihr da ſprecht, Santa Croce! — iſt eitel Ketzerei, iſt 
Sünde, ſchweres Sacrilegium! 

Gianetta (lachend). Sünde, Ketzerei, Sacrilegium? 
Weil ich beim rechten Namen nenne, was ganz Italien 
tut, doch ohne es zu nennen? (wieder ſchwärmeriſch zum 
Götterbilde). Arme Aphrodite! Auf Deiner Roſenerde herrſcheſt 
Du nicht mehr, grauſam ward Dein Roſenſcepter Dir ent— 
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wunden, jtatt Dir regieren Ares und Theſauros nun die 
arme Erde und eiſern iſt der Tyrannen Herrſcherſtab! — 
(Setzt ſich, in tiefes Sinnen verſinkend, auf eine der umgeſtürzten 
Säulentrommeln, zwiſchen den Büſchen. Mählig verliſcht die Glut⸗ 
röte, die Dämmerung fällt ein, und Aphroditens Bild ſieht ſchemen⸗ 
haft grau zwiſchen den düſteren Tempeltrümmern und dem immer 
ſchattenhafter werdenden Buſchwerk hervor; es wird immer dunkler). 

Pia (horchend). Santa Madonna, Conteſſinchen, hört 
Ihr nichts? Mir war es fo, als ob — (auſcht ängſtlich). 

Gianetta (aufſpringend). Santa Caterina! Wir 
haben uns arg verſpätet — faſt iſt's ſchon tiefe Nacht. — 
Ja doch! Santa Caterina, hilf! (Man hört Männerftimmen). 
Raſch fort! g 

Pia: Verbergen wir uns! Laſſen wir die vorüber — | 
(Beide verbergen ſich hinter den Tempeltrümmern). | 


Zmeiter Auftritt. 


Vorige, Salvi, Caſtellani und Gefolge (von 
links kommend im Geſpräch). 


Caſtellani: Der alte Heidentempel iſt erreicht, der 
Troß geht uns voraus. Wir folgen nach zu Fuße, des 
Abends Kühle zu genießen! Bald find wir nun am Dogen— 
hofe von Ferrara. Faſt zu ſpät für heut; denn Schon um⸗ 
fängt uns tiefe Nacht. | 

Salvi: Zu ſpät? Ich denke man kann nie jpät 
genug dahin gelangen, um doch zu finden, daß man viel 
zu früh gekommen iſt! — Würden nicht beſondere Gründe 
mich beſtimmen, mich dort zu zeigen, der Doge würde wohl 
vergeblich mich erwarten. Pe 

Caſtellani: Mein erlauchteſter Marcheſe, nur all⸗ 
zugerne glaube ich das! — Kann es denn etwas würde⸗ 
loſeres geben, als das gekrönte Elend dieſes Dogen, Idas 
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nur dürftig der Fürſtenmantel an ihm verhüllt ?7] Wie 


hilflos ſteht er da gegenüber dem Conte di Spinola, dem 


Günſtling der Dogareſſa, der ungeſtraft ihn öffentlich ver— 
höhnt, ſich der Gunſt der Dogareſſa rühmt und dabei allen 
Frauen von Ferrara, ſeine Schlingen ſtellt, gleichgiltig ob 
im Palazzo oder im Kuhſtall. 

Salvi: Ach, was kümmert mich dieſer Spinola! 
Ich kann dieſe Erſcheinung mir nicht deuten, es nicht be— 
greifen, wie die Frauen an ihm Gefallen finden, da alle 
es doch wiſſen, daß er ſie als Spielzeug nur betrachtet.] 
Ich kann es nicht begreifen, wie die Frau, die doch das 
Höchſte iſt, das uns der Schöpfer gab, [die uns als irdiſche 
Gottheit leuchten ſollte,] ſich ſelber jo entwürdigen kann! 
— Seht, lieber Caſtellani, von einer weiß ich, daß Spinolas 
Künſte nichts bei ihr erreichen würden. 

[Pia (leife zu Gianetta). Conteſſinchen, hört Ihr? 

Gianetta (ebenjo). Stille doch! —1 

Salvi (fortfahrend). Und dieſe Eine iſt es, die mich 
nach Ferrara zieht. Doch vergeblich war bis heut' mein 
Werben! | 

Caſtellani: Illuſtriſſimo! Das begreife ich wohl. 
Iſt jene Dame Eurer Beachtung wert, dann muß ſie in 
jenem Sumpfe den tiefſten Abſcheu vor dem Mann be— 
kommen. Und doch! Wird ſie Euch erſt kennen, dann 
wird [ie Euch auch lieben lernen und] Eure Werburg 
[mird] zum Ziele führen. 

Salvi: Lieber Caſtellani, was Ihr da ſagt, möcht' 
es die Wahrheit ſein! — [Rang und Macht kann dieſe 
Dame nicht verlocken, nur der innere Wert des Werbenden 
wird ſie beſtimmen, mit ihm vor den Traualtar zu treten. 
Ihr Zögern gibt mir den Beweis, daß ich ſie recht be— 
urteilt habe. 


Pia (wie vorher). Conteſſinchen, hört Ihr? 

Gianetta (ebenſo). So ſchweige doch! — Was 
kümmert's mich! — Schöne Worte nur, nichts weiter. — 

Salvi (fortfahrend)z. Mein Sinnen geht nur dahin, 
wie es anfangen, dieſe Wunderblume aus jenem Giftſumpf 
auf geſünderem Boden zu verpflanzen? 1] Pfui jener Welt, 
der Ehre nur ein leeres Wort und Treue nur Hohn! 
Mich dünkt, es gibt kein größeres Verbrechen, als treulos 
werden jenem Eide, den man im Angeſichte Gottes, [zum 
Pfande eines untrennbaren Bundes] in eines Anderen Hand 
gelobt. Hätt' ich ein ſolches Verbrechen zu beſtrafen, ſo 
wär' ich unerbittlicher als der grauſamſte Ketzerrichter der 
heiligen Inquiſition! 

Caſtellani: Dazu Marcheſe, habt Ihr gottlob 
keinen Grund. — 

Salvi: „Ja, Gott ſei dank! Es iſt die Nacht, 
die ſolch' Geſpenſt erzeugt! Nun kommt! — doch horch!? 
(Man hört wüſtes Gelärm von links). Was ſoll das Lärmen in 
dieſer Oede? 

Caſtellani: Dort drüben liegt die Oſteria des 
ſchlauen Cantaſtoni, berühmt durch ſeinen feurigen Falerner 
und berüchtigt durch galanter Damen heimlichen Beſuch. 

Salvi: Treten wir zur Seite, ſum zu ſehen, was 
das für Vögel ſind, die ſolchem Neſt entfliegen.] (Sie treten 
links, ſeitwärts in's Gebüſch). 


Dritter Auftritt. 


Giuſtino Conte di Spinola, Aleſſio di Tro- 
% Di Brustarelln.Lebolnardr: 
Simonelli und andere Nobili. 

(Die Nobili von einem Gelage kommend, treten lärmend von links 
auf, ohne die Frauen zu bemerken, die ſich ängſtlich verborgen halten). 

Tronero. Das war ein Trunk! Der hochſelige 
Vater Noa konnte keinen beſſeren verſchluckt haben! 
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| Piustarello: Und Onkel Jupiter erſt! Wenn 
der alte Griesgram, noch küſſen könnte, wie würde der 
eiferſüchtig auf die kleine Fiorella di Romagnoli werden. 

Spinola (ärgerlich). Die verfluchte Teufelin! 

[Piustarello: Armer Spinola, (lacht hell auf. 
Alle ſtimmen, Spinola höhnend in das Gelächter ein). 

Spinola (gereizt). Meduſas Zorn über fie! Fünf 
blanke Dolche dürſten nach dem roten Trunke! 

Tronero. Das war entzückend! Wie köſtlich hatte 
die ſüße Fiorella Dich von der großen Sünde abſolvirt, 
ſtatt ihrer die ſchwarzäugige Anitta geküßt zu haben! 
Unübertreffbar! (Allgemeines Gelächter). 
| Piustarello (lachend). Armer Spinola ! 

Tronero (ebenſo). Grauſame Fiorella! 

Simonelli (ebenſo). San Mohamed, hilf! 

Die anderen Nobili (ebenſo). Die falſche St- 
rene! Unglücklicher, ärmſter Giuſtino! Unerhört! Grau— 
ſame Enttäuſchung! 

(Allgemeines, wildes Gelächter).] 
| Spinola (gereizt). Türken und Tataren! Wehe 
ihren fünf Günſtlingen! Jedem einen Dolchſtoß! 
| Tronero (mit verftellter Teilnahme). Fra Giuſtino, 
Du wirſt alt! 
4 Piustarello (ebenſo). Schere Dein Haupt, 
ſchlüpfe in die Kutte; die frommen Padres vom Monte 
Carmel verſtehen zu tröſten! 

Alle (ſpottend, lachend). Memento mori! 

Spinola (in wachſender Erregung). Heute noch nicht! 
— In hundert Jahren mögt Ihr darnach fragen, ob 
Giuſtino di Spinola alt geworden! 

Tronero. Fiorella meint, Du biſt jetzt ſchon alt 
und müde, wie ein lahmer Storch. 
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Ich, ich ein lahmer Storch! — Türken und Tataren! — 
Gelb! — Gelb gekleidet vom Schopf herab bis zur klei— 
nen Zehe, gelb wie ein verzauberter Kanarienvogel, will 
ich drei volle Tage lang, durch Ferrara rennen, wenn ich 
nicht das erſte Weib, das mir heute noch in den Weg 
läuft — und wär's die Dogareſſa ſelber mit Kuß und 
Umarmung kirre mache. [Bei der armen Seele des heiligen 
Filippo neril] | 
(Allgemeines Hohngelächter). 

Tronero (unter krampfhaften Lachen). Viel Glück aun 
gelben Narrenwams, — Conte Canariello! 

[Piustarello (ebenfo). Fort, raſch fort zu Mutter 
Ranunzia, dem Hexenſcheuſal, das dort an der Straße 
wohnt. Er ſoll die Hexe küſſen, ſonſt wird er immer älter 
und aus dem lahmen Storch entpuppt ſich etwa gar noch 
eine hinkende Eidechſe! 

Simonelli (ebenſo). Ja, ja! Die Hexe macht den 
Sieg ihm leichter, als die reizende Fiorella. | 

(Höhnendes Gelächter). 

Spinola (wütend). Verwünſchte Schwefelbande! 

Tronero (unter wildem Gelächter). Auf zu Mutter 
Ranunzia! Spinola Conte Canariello ſoll die Hexe küſſen! 
Auf! 

Piustarello. Die wird es ihm wenigſtens leicht 
machen! (ſie drängen ihn gegen die Ruinen, er ſträubt ſich). 

Spinola (fi wehrend). Laßt mich, Ihr betrunke⸗ 
nen Schufte! | 

Tronero. Auf zur Hexe! Du lahmer Storch! 
Kommt, hier durch die Tempeltrümmer führt der Weg zu 
ihr! (Alle umringen ihn und drängen ihn gegen die Ruinen) Das 
wird ein Hauptſpaß. Haha! 


Spinol a. Maladetta, Diavoletta! Das iſt zu arg! ' | 
| 
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Spinola (wütend). Das ſollt ihr mir büßen, ihr 
Geſindel! (ſtrauchelt über die zuſammengekauerte Gianetta) Holla, 
was iſt das!? Ich fühle Menſchenfleiſch! (er ergreift Gianetta). 
| Gianetta (ſchreit auf). Laßt mich, bei der Ma⸗ 

donna, laßt mich! 

Spinola. Die Kupplerin Venus ſei geprieſen; 
komme her, mein Käuzchen, laß ſehen — 

Gianetta. Zurück! (ringt mit ihm) Zu Hilfe! — 
Hilfe um der Madonna willen! 

Pia (Heraus auf die Straße ſpringend). Zu Hilfe! — 
Hilfe! 

| Tronero (ergreift Pia). Willſt Du wohl ſchweigen, 

Alte! (ringt mit ihr). 

Gianetta (Hat ſich befreit und eilt auf die Straße). 
Zu Hilfe! 

Spinola (fie wieder ergreifend). Warte mein holdes 
Kätzchen, ich will Dir helfen. 

[Gianetta (wehrt ſich verzweifelt). Hilfe! Hilfe! — 
Santissima Immaculata! Hilfe! 

Pia. Santa Croce! — Zu Hilfe! — Zu Hilfe! 

Tronero. Schweig alte Hexe, es ſoll Dein Schade 
nicht ſein! (ringt mit Pia).] 

Alle Anderen bbleiben ſtumme Zeugen der Scene, 
bekunden aber lebhaftes Intereſſe durch ſtummes Spiel). 

[Spino la. Mein holdes Kätzchen! — Wie fein, 
wie zart! Recht ſo, das macht Dich noch begehrenswerter! 
Komm, komm — 

Gianetta (tkeuchend). Bei Eurer ritterlichen Ehre! 
Gewähret zwei verirrten Frauen Schutz! 
| Spinola. Landſtreichende Weiber haben mit Rit⸗ 
terehre nichts gemein. Füge Dich fein, mein Mäuschen! 
— Ach! — Haſt ſcharfe Krallen, warte nur, wirſt ſchon 
kirre werden. 

Gianetta. Hilfe! Hilfe! 
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Vierter Auftritt. 


Vorige, Luigi Salvi Marcheſe di Viterbo, 
Gianfilippo di Caſtellani und andere Nobili 


(kommen aus dem Verſteck). 
Salvi. Wer ruft um Hilfe? 
Spinol a. Maladetta Diavola! 
Gianetta (reift fi los). Um der Madonna willen, 
rettet mich (ſtürzt auf Salvi zu). 


Salvi (fängt fie mit dem linken Arm auf). Vor wem? 


Gianetta (auf Spinola deutend). Vor Jenem! 


Salvi. Gebt die Straße frei und laßt die Frauen 


zieh en! 

Spinola. Hole Euch der Henker und laßt uns 
ungeſchoren! 

Piustarello: Unſer ſind die Frauen! 

Caſtellani (entreißt Pia dem Tronero). Das wird 
ſich erſt zeigen, Du Schurke! 


Tronero: Wir ſind Nobili von Ferrara, wir 


dulden nicht Gewalt! 

Salvi: Ihr handelt nicht wie Nobili, ſondern wie 
Banditen! Und ſo behandle ich euch! Fort! 

Spinola: Die Frauen heraus! 

Salvi: Sie ſtehen in meinem Schutz, gebt Raum! 

Spinola (wütend mit gezücktem Dolch auf Salve ein⸗ 
dringend). So nimm das als Mitgift! 

Salvi (zieht ſeinen Degen und ſchlägt mit dieſen dem 
Spinola auf die Hand). Da nimm Handgeld. 

Spinola (läßt mit wütendem Schmerzensſchrei den Dolch 
fallen, wutziſchend). Das ſollſt Du mir entgelten! — Schlagt 
ſie nieder, dieſe Wegelagerer! 

[Simonelli Spinola beiſpringend). Das tft Banditen- 
art! — Gebt Raum! 
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Piustarello (ziehend). Gebt uns die Frauen 
heraus — oder — 

Caſtellani: Weicht! — Frauenräuber! 

Salvi: Die Straße frei, Banditen! (dringt mit ſeinen 
Leuten auf die Gegner ein; die Frauen flüchten ſeitwärts nach rechts 
hinter Salvi). 

Spinola ſ(cchreit). Mordio! Mordio! (Läuft nach 
links ab).] 

Simonelli (mit gezücktem Degen auf Salvi eindringend). 
Hi, San Genaro! 
| Alle Begleiter Spinolas (ziehen und dringen auf 
Salvis Leute ein). Hi, San Genaro ! 
| Salvi (Simonellis Hiebe parirend). Hi, San Giovanni 
Batista 

Alle Begleiter Salvis (ziehend unisono). Hi, San 
Giovanni Batista ! 

Salvi: Weicht Schurken! (Wird von Simonelli an 
der Stirne verwundet). Ha, Du Bandit! Nimm das! (verwundet 
Simonelli). 

Simonelli (ſinkend). Weh' mir! [San Genaro hilf! 
| Tronero (den Sinkenden mit dem linken Arm auffangend 
und ſich fechtend nach links zurück ziehend). Höll' und Teufel! 

(Alle Freunde Spinolas fliehen). 

| Salvi (mit feinen Leuten auf die Weichenden ſchärfer 

eindringend und ſie vollends in die Flucht ſchlagend). Weicht, 

weicht, feige Mädchenjäger! Weicht! Zurück! Die Straße 

frei! (Zu feinem Gefolge). [Treibt fie den Hohlweg hinunter! ] 

(Spinolas Leute fluchtartig weichend nach links ab, verfolgt von 
| Salvis Gefolge.) 


Fünfter Auftritt. 
Gianetta, Pia, Salvi, Caſtellani. 


Salvi: Und nun Madonna, erholt Euch von dem 
ausgeſtandenen Schrecken. 
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Gianetta (mit Pia, Salvi entgegengehend). Mein edler 
Retter, habet Dank. | 

Salvi (kühl, doch ritterlich). Madonna, ich tat nur, 
was Ritterpflicht erheiſcht. [Wie nennt Ihr Euch, Signora? 
Die Dunkelheit läßt mich Euer Geſicht nicht erkennen, 
doch der Ton Eurer Stimme — 

Gianetta (ſcchüchtern). Forſcht nicht weiter, mein 
wackerer Cavalier. Wir ſind Frauen aus Ferrara und 
haben im Kloſter Santa Catarina uns verſpätet. 

Salvi: So will ich Euch, Signora, nach Ferrara 
das Geleite geben; wohl iſt der Weg nicht weit, doch 
könntet Ihr vielleicht des Schutzes noch bedürfen. 

Gianetta: Nicht doch, mein edler Retter. Am 
Ende dieſes Hohlweges harren meine Leute mit der Sänfte. 
Dort droht uns weiter keine Gefahr. Und] ſo nehmt den 
reichſten Gotteslohn für Euere mutige Tat. 

Salvi: Teuerſte Signora! Nicht Gotteslohn iſt's 
was ich wünſche! Ich fordere Ritterdank für Ritterdienſt! 

Gianetta längſtlich). Wie ſoll ich dies verſtehen? 
Uebt Großmut wie bisher! | 

Salvi: Schönſte Signora, fürchtet nichts! Ich will 
nicht forſchen nach Rang und Name, nicht nach Woher, 
Wohin! Doch gebt ein Andenken der Stunde, in der ich 
meinen Degen, Eurem Dienſte weihen durfte! 

Gianetta: (zieht von der rechten Hand den Handſchub 
ab und reicht denſelben Salvi, der ihn unter Kniebeugung entgegen⸗ 
nimmt). So nehmt denn als mein Ritter dieſen Handſchuh 
hin und denkt bei deſſen Anblick ſtets der Hand, die zum 
Gebet gefaltet, des Himmels reichſten Segen herniederfleht 
für den Retter ihrer Ehre (fie reicht ihm die Hand zum Kuße). 

Salvi (küßt ihr die Hand und den empfangenen Hand⸗ 
ſchuh). Aus tiefſter Seele preiſe ich die Stunde, die für ſo 
kleinen Dienſt, jo überreich mich lohnt! (er befeſtigt den Hand⸗ 
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ſchuh neben der Feder auf feinem Barette und erhebt fi). Madonna! 
Zählt auf mich, wenn Ihr meiner bedürft. Und will's ein 
froh' Geſchick, auf baldig Wiederſehen! 

Gianetta: [Das ſteht in Gotteshand! So nehmt 

denn nochmals Dank, mein edler Retter und —!] gehabt 
Euch wohl! 
(Gianetta und Pia, nach gegenſeitigen Verbeugungen nach rechts ab). 
| Salvi (ihr gedankenvoll nachblickend). Die Stimme mein’ 
ich, ſollt' ich kennen. Ein Zauber liegt in ihrem Klang, 
der mich berückt, mit ſüßem Wohllaut ſich in Herz und 
Sinne ſchmeichelt. O' neidiſche Nacht, warum mußteſt Du 
mir dieſen Mund verhüllen, den ſolch ſüßer Ton entſtrömt!? 
War's Seraph's Klang, was ich vernahm, war's Sirenen⸗ 
ſang? In Ferrara liegt des Räthſels Löſung! Auf und fort 
nach Ferrara! 


Verwandlung. 


(Feſtſaal in Palazzo Ducale in Ferrara. Der Saal iſt im Hinter⸗ 
grunde durch eine dreibogige Säulengalerie abgeſchloſſen, zu welcher 
durch den Mittelbogen eine breite Stiege von etwa ſieben Stufen 
emporführt. Rechts von der Stiege eine gedeckte Tafel mit Stühlen, 
von welchen zwei, für den Dogen und die Dogareſſa, beſonders 
ausgezeichnet ſind. Auf der Tafel Frucht⸗ und Confectſchalen. Die 
Tafel ſelbſt zeigt jene Unordnung, welche nach Schluß einer Mahlzeit 
zu herrſchen pflegt. Auch iſt die Tiſchgeſellſchaft nicht mehr in feſter 
Ordnung und wechſelt fortwährend die Plätze. Die Einen gehen und 
Andere ſetzen ſich. Vor dem linken Galeriebogen, der Tafel gegenüber, 
eine Credenz mit Weinkrügen und ſonſtigen Erfriſchungen. Vor der⸗ 
ſelben ſtehen Pagen, den aufwartenden Pagen Krüge und Schalen 
reichend, welche damit die Tafel bedienen oder den Gäſten Er⸗ 
friſchungen bieten. Rechts vor der Tafel und links vor der Credenz, 
je eine große Flügeltür und rechts und links vor dieſen Türen, 
ſymetriſch Divans und Fauteuils bis in den Vordergrund). 
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Sechster Auftritt. 
(Der Doge, Sagramoſa, Sperone und einige Nobili 
ſitzen an der Tafel. Pagen warten auf. Der Hof-Narr ſitzt vor der 
Tafel am Boden und ſpielt ſcheinbar gleichgiltig mit ſeinem Narren⸗ 
kolben, begleitet aber im ſtummen Spiel die Vorgänge an der Tafel 
durch dieſe illuſtrirende Geberden). 
Doge (lacht). Wahrhaftig ein köſtliches Abenteuer! 
Nun lieber Conte, was geſchah dann weiter: Hat Cavaliere 
Romagnoli ſeine Signora endlich doch entlarvt? 
Sagramoſa: Illuſtriſſimo! Das iſt bald erzählt. 
Die ſchöne Donna Fiorella wußte ſich ſchon zu helfen. 
Raſch drehte ſie die Badewanne um und ließ ihren Galan 
darunter kriechen und dann erſt öffnete fie ihrem Eheherrn 
die Türe. Der trat ein, glaubte den Vogel gefangen und 
um ſeiner völlig ſicher zu ſein, ſetzte er ſich auf die um⸗ 
geſtürzte Badewanne. Eben wollte der gute Cavaliere mit 
ſeiner Strafpredigt beginnen, als die liſtige Zofe ins Zim⸗ 
mer ſtürzte und den Schreckensruf „Feuer“ ausſtieß. Sie 
hatte im Hofe ein Haufen Stroh in Brand geſteckt, der 
lichterloh aufflackerte. Erſchreckt eilte Signor Romagnoli in 
den Hof um zu löſchen. Signora Fiorella di Romagnoli 
aber, ließ flugs ihren Liebhaber entſchlüpfen. Als der künſt⸗ 
| 


liche Brand verglommen war, kam Signor Romagnoli 
wieder zurück, ging gravitätiſch auf die Badewanne los 
und drehte ſie höchſt würdevoll um, nachdem er ſeiner 
ſchönen Fiorella einen furchtbaren Sermon gehalten. Nun 
ſtellt Euch Romagnolis verdutztes, keineswegs ſehr geiſtvolles 
Geſicht vor, als er unter der Badewanne — nichts, gar 
nichts fand. Die ſchlaue Fiorella nahm ihren Vorteil wahr, 
ſchalt ihren eiferſüchtigen Gatten tüchtig aus und wußte 
den braven Romagnoli fo ſehr von ihrer Unſchuld zu über- 
zeugen, daß er ſeitdem die heiligſten Eide auf die unver⸗ 
brüchliche Treue ſeiner unſchuldigen, ſittſamen Fiorella 
ſchwört. 
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Doge (lachend). Unbezahlbar! — Göttlich! — Doch 
nennt mir auch den Liebhaber, theurer Conte. 
Sagramoſa (Keiter). Wer? Nun der Schrecken 
aller Eheherrn des Herzogtums Ferrara, der unüber⸗ 
treffliche Conti Giuſtino di Spinola! (Alle Tiſchgenoſſen 
lachen laut). 

| Doge (noch immer lachend). Spinola! — Natürlich 
Spinola! — Er — (unterbricht plötzlich ſein Lachen) doch ſtill! 
— Die Dogareſſa! — 

[(Das allgemeine Gelächter verſtummt plötzlich und macht tiefem 
Schweigen Platz). 


Siebenter Auftritt. 


(Vorige, Dogareſſa, Vittoria di Interiani 
und andere Hof damen kommen durch die Mitte. Die Nobili 
am Tiſche ſtehen auf mit tiefer Verbeugung. Der Do ge erhebt ſich 
und geht der Dogareſſa entgegen. Der Doge ſteht rechts von der 
Dogareſſa, hinter und neben ihm ſeine Cavaliere, hinter und neben 
ihr die Hofdamen. Der Narr bleibt unverändert, wie vorher auf 
| der Erde Tauern). 


| Dogareſſa: Ei, ſo fröhlich erſt und jetzt jo ſtill? 
Nicht will ich, Ihr Herren, die Freude Euch verkümmern. 
Lachet, ſcherzet, wie dem Feſt es wohl geziemt, denn auch 
| wir Frauen ſcherzen gern. 

| Doge: Illuſtriſſima! Ihr ſtört die frohe Stunde 
nicht! — Wir lachten, denn Conte Sagramoſa erzählte 


beben — — 


Dogareſſa: Wieder von der Frauen Trug und 
Liſt — ich kenne das — drum die Grabesſtille. 
24 Sagramoſa (fich verbeugend). Auch von der Män⸗ 
ner Falſch und leichtem Sinn — 
J Dogareſſa: Dann ſprach Ihr vom Conte di 
Spinola! — Iſt's denn nicht ſo? Ihr läſtert ihn, weil 
| 2 
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Ihr in ihm den Meiſter fürchtet, den Meiſter in der Knnſt 
des Lebens! — 

Narr (ohne ſich zu erheben, über die Achſel hinweg zur 
Dogareſſa ſprechend). Ihr ſchätzet ihn, weil Ihr in ihm den 
Meiſter ſchätzet, den Meiſter in der Kunſt — 

Dogareſſa: Schweige, Narr! 

Narr: Ich ſchweige, denn Deine Hoheit ſpricht, an 
Stelle meiner Narrheit! 

(Die Umſtehenden verbergen mühſam das Lachen). 
Dogareſſa: Narr, man wird Dich wieder peitſchen! 
Narr (wie vorher). O ſorgſame Mehrerin des Schatzes 

und der Gnaden, ſeid doch ſparſamer mit den koſtbaren 
Prügeln — Verſchwendet ſie doch in Eurer Huld nicht 
immer nur allein an mir! — Würdigere, weit Würdigere 
weiß ich dafür, wohl mehr als einen in Ferrara! — Spart 
doch für dieſe Eure landesmütterliche Huld! 

Dogareſſa: Das war ein Narren Wort. 

Narr: Und darum eben wahr! 


Achter Auftritt. 


Vorige, Herold mit zwei Trompetern, dann Rai⸗ 
mondo di Romagnoli und Fiorella di Ro⸗ 
| magnoli. 


Herold (mit feinen zwei Trompetern tritt in deren Mitte 
unter den mittleren Bogen. Fanfare). Illuſtriſſimo, ehrfurchts⸗ 
voll zu melden, Cavaliere Raimondo di Romagnoli und 
Signora di Romagnoli. (Mit den Trompetern ab). 

Romagnoli FFiorella an der Hand führend, vor den 
Dogen tretend und ſich verneigend). Illuſtriſſimo (vor die Doga⸗ 
reſſa tretend). Illuſtriſſima! (Der Doge winkt Fiorella vertrau⸗ 
lich zu, die Dogareſſa erwiedert den Gruß ſteif und froſtig). 


| 
| 
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Doge (auf Fiorella zueilend und ſie an der Hand nehmend, 
während einige Cavaliere Romagnoli beſchäftigen und ihn ſo von 


ſeiner Frau trennen). Ah, meine kleine Fiorella (ihr ſcherzend 
drohend). Fiorellchen, Fiorellchen. Schöne Dinge habe ich 
von Dir hören müſſen. | 

| Fiorella (coquette). Von ſchönen Frauen kann man 
doch nie Unſchönes vernehmen! 

| Doge (achſelzuckend). Hm! — Die Geheimniſſe Deiner 
Badewanne — die reinſte Zauberei! — Hüte Dich, Fiorell⸗ 

chen, vor dem heiligen Officio! 

Fiorella (lachend). Das werde ich erſt fürchten, 
wenn ich triefäugig und grauborſtig werde! Bis dahin hat 
es noch lange Zeit! — 
| Doge: Nun? Ich hörte ſchon von jungen und 
ſchönen Hexen gar mancherlei erzählen und der Messer 
grande — 

\ Fiorella (mutwillig lachend). Ach der! — Der iſt 
glücklich, wenn ich ihn anlächle, den fürchte ich ſo wenig, 
wie Deinen Dogenmantel! — Aber Riccardchen, weißt Du, 
daß Du wieder einmal ſchauderhaft langweilig biſt? 
Doge (achend). So!? Nun komme nur Du kleine 
Hexe, da habe ich ein Mittel gegen die Langweile (ftedt 
ihr einen funkelnden Ring an den Finger). 

Fiorella c(gleichgiltig). Nur das!? 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Gianetta (erregt durch die Türe links). 
Gianetta (aufgeregt auf die Dogareſſa zueilend und ſich 
vor ihr tief verneigend). Illuſtriſſima, verzeiht die Verſpätung. 
| Dogareſſa (fie gütig anblidend). Die frommen 
Schweſtern [von Santa Caterina! hielten länger als ge— 
wöhnlich Euch zurück! Aber Conteſſa, Ihr ſeid blaß, 
Ihr zittert. — 


2⁵ 
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Gianetta: Illuſtriſſima! Mir 15 etwas e 
Abenteuerliches begegnet! | | 
Dogareſſa: Nun? | 

Gianetta: Auf dem Rückwege hatte ich mich mit 
Pia [bei dem alten verfallenen Heidentempel] etwas [länger] 
verweilt, fo daß uns die Dunkelheit überraſchte. Mein Ge⸗ 
folge war den Hohlweg vorausgeſchickt ſum unten an 
der Straße zu warten. Wir beiden Frauen waren ganz 
allein) da kam mit lautem Johlen, ein Troß von trun⸗ 
kenen Männern, die [unter dem Schutz der Dunkelheit]! uns 
überfielen und wäre uns nicht Hilfe geworden, wir hätten 
Leben und Ehre eingebüßt. 

Doge: Das fordert ſchwerſte Ahndung! — 

Dogareſſa: Ihr ward in meinem Dienſt, Be l 
wird Euch auch mein Schutz! ; 

Doge: Den Frevler will ich ſtrafen, wie noch keinen 
je zuvor, — [bei meinem Dogenmantel!] g 

Sagramoſa (zu Gianetta). Conteſſina! Mein Degen 
ſteht für Euch! Nennt mir den Schurken! | 

Sperone (ebenfo). Blut und Leben für Euch. 

Alle anderen Nobili (Gianetta umdrängend). nan alle 
ſtehen für Euch mit! Gut und Blut! 

Gianetta: Viel Dank Ihr Edlen, doch es He des 
Blutes ſchon genug gefloſſen. a 

Dogareſſa: [Und Blut floß gar! 2] Wer ward 
getödtet, ſprecht?! 

Einige Herren und Damen bange, Ja, ja, 
erzählt! Wie ging das zu? 

Gianetta: [Noch ſchüttelt mich das kalte Grauen, | 
wenn des ſchreckenvollen Abenteuers ich gedenke! —]. Beim | 
alten Heidentempel ſtießen wir auf einen Trupp von Män⸗ 
nern, die [mit wüſtem Johlen und Geſchrei dahergezogen 
kamen. Die waren toller Laune und hänfelten] einen aus 
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ihrer Mitte eines Liebesabenteuers willen (hänfelten). 
Der vermaß ſich zu dem Schwur, das erſte Weib, das 
A: heute ihm begegnete und wäre es die Dogareſſa ſelber, 
ziur Liebe zu zwingen oder gelb gekleidet vom Wirbel bis 
zur Zehe drei Tage lang in Ferrara herum zu laufen. 
[Ein wüſtes Gelächter brach los, ich wollte vor Angſt 
vergehen]. Da plötzlich, kaum wußte ich, wie's geſchah, 


faßte mich der Unhold [und wollte feinen Schwur zur 


m Wahr heit machen]. Schon hielt ich mich für verloren, als 


0 Marcheſe Salvi, der zufällig in der Nähe war, uns zu 


8 = = 


Hilfe kam fund mich und meine treue Pia mit Gewalt 
der Waffen befreite]. Es war ein blutiges Ringen. Einer 
ward erſtochen [und die anderen find entflohen. — Kaum 
kann ich all das Schreckliche noch faſſen, das in dieſem 
fürchterlichen Augenblicke auf mich eindrangl. Ohne des 
5 Marcheſe ritterliche Tat, wäre ich verloren geweſen. 


55 (Alle ſtehen wie betäubt um Gianetta). 
Dogareſſa: „Und wäre es die Dogareſſa jel- 


i ber“ — hatte er geſagt! 


Doge : Wer war der Frevler, [Conteſſina ſprecht! —] 

Gian etta: Ich ſcheue mich den Namen hier zu 
nennen. — 

Dogareſſa: Sprecht ohne Furcht, [jei es wer 


es ſei! —! 


Doge: Nennt mir den Schändlichen, [Conteſſa, ich 


5 will ihn ſtrafen, wie — 


Mehrere Herren und Damen: Wer war 


es? — Sprecht! —] 


Gi anetta ſ(ſcheu nach der Dogareſſa blidend). Es war 


* Giustino Conte di — 


3 7 2 Ile (mit Entrüſtung). Spinola! 


Dogareſſa gujammenzudend). Das kann nicht fein, 
( Conteſſa! —] Ein lunſagbar fürchterlicher] Irrtum muß 
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hier walten! — Beſinnt Euch [doch, was Ihr da jagt — 
Wiſſt Ihr es denn gewiß? l 

Gianetta: Illuſtriſſima! So gewiß als meinen 
eigenen Namen! — 

Doge: Unerhört, das fordert Blut! 

[Dogareſſa: Ich kann es nicht glauben! Es 
muß ein Irrtum, ein böſer Irrtum ſein. (Das erregte Ge— 
murmel dauert fort).] 


Zehnter Auftritt. 


Vorige, Herold mit ſeinen beiden Poſauniſten, dann 
Salvi mit Gefolge, daruntrr Caſtellani Fanfare 
wie in der vorhergehenden Scene, Rufe der Erwartung). 


Herold (wie vorher). Illuſtriſſimo, ehrfurchtsvoll 
zu melden: Luigi di Salvi, Marcheſe di Viterbo! (Ab). 
(Im Mittelbogen erſcheint Salvi an der Spitze ſeines Gefolges, wo 
er erſtaunt ſtehen bleibt, da er aller Blicke auf ſich gerichtet ſieht. 
Er grüßt die Menge, welche in ſtürmiſche Evvivarufe ausbricht und 
ſchreitet dann langſam auf das Dogenpaar zu. Die Dogareſſa und 
Gianetta können ſich nur mühſam beherrſchen. Salvi kommt nach der 
Begrüßung zwiſchen Dogen und Dogareſſa zu ſtehn, während Gia⸗ 
netta verſucht, hinter der Dogareſſa ſtehend, von Salvi nicht be⸗ 
merkt zu werden). 
| Alle: Evviva, Salvi! Evviva! Evviva! 

Salvi (ſich vor dem Dogen und der Dogareſſa verneigend). 
Illuſtriſſimo! — Illuſtriſſima! 

Doge (ihm entgegengehend und ihm die Hand bietend). 
Seid froh willkommen, edler Held! Einen zweiten Perſeus 
begrüße ich in Euch! — 

Salvi: Ihr beſchämt mich! — 

Doge: Dieſen Beinamen habt Ihr wohl verdient, 
mein tapferer Vetter (führt ihn zur Dogareffa). 

Dogareſſa: (Salvi die Hand zum Kuſſe reichend, die 
dieſer küßt). Auch mir von Herzen, ſeid willkommen! — 
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Salvi (der Dogareſſa die Hand küſſend). Ich bin 
beglückt durch Eure Huld! 

Dogareſſa: Doch was ſeh' ich, erlauchteſter Mar⸗ 
cheſe, welch ſeltenes Kleinod trägt Ihr ſtolz auf dem Barette 
und eine Wunde, faſt noch blutend ziert Eure hohe Stirne? 

Doge: Ihr ſeid verwundet, Vetter? 

Gianetta (ſucht ihre Erregung zu bemänteln und ver⸗ 
birgt ihre unbehandſchuhte rechte Hand). Doch nicht gefährlich?! 

Salvi (erkennt Gianetta an dieſer Aeußerung und bemerkt 
deren unbehandſchuhte Hand, welche er ergreift und küßt, dann zu 
Doge und Dogareſſa gewendet). Das ſind mir, Illuſtriſſima, 
teure Angedenken an einen kleinen Ritterdienſt! (zu Gianetta, 
die verwirrt vor ihm ſteht). Ja, teuerſte Conteſſina! Ja, (deutet 
nach ſeinem Herzen) ich bin verwundet! — Doch freut mich 
der kleine Ritz erſt doppelt, da ich nun weiß, für wen mein 
Degen heute freudig hat geblitzt! 

Dogareſſa (uur ſchwer ihre Erregung beherrſchend). 
Wir ſind Euch ſehr zu Dank verpflichtet, edler Marcheſe, 
ob Eurer ritterlichen Tat, wenn auch der Fall ganz rätſel⸗ 
haft erſcheint. 
| Doge: An ſich wohl nicht, beſonders wenn Giuſtino 
di Spinola der Täter iſt. 

Dogareſſa: Das kann nicht ſein, daß iſt gewiß 
ein Irrtum. n 
| Salvi: Illuſtriſſima! Jeder Irrtum iſt hier aus⸗ 
geſchloſſen. Conteſſina Gianetta di Arriccio wurde in ehrlos 
feiger Weiſe überfallen und der Täter nennt ſich Giuſtino 
di Spinola. [Am Tatort hatte ich nur die Schandtat zu 
verhindern,! über das Warum, wird der Conte mir noch 
Rechenſchaft zu geben haben, denn — 

Do gareſſa (gereizt einfallend). Ihr tragt der Donna 
Handſchuh und — 

[Salvi (ſich verbeugend). Das genügt, um jeden ihr 


24 


geleiſteten Dienſt zu lohnen, aber auch jeden ihr angetanen 
Schimpf zu rächen.] 

Dogareſſa (pitzig). Das iſt Ritterpflicht, lich weiß 
es wohl zu ſchätzen, doch Conteſſa di Arriccio ſteht unter 
meinem Schutz und Conte di Spinola iſt ein Nobile von 
Ferrara und des Dogen Lehensträger. 

Salvi: Er gebe dem Dogen, was des Dogen und 
der Ehre, was der Ehre iſt! — Doge und Ehre werden 
ſich wohl vertragen, ſchönſte Dogareſſa! Auch werde ich 
dem Dogenmantel Illuſtriſſimos, die ſchuldige Ehrfurcht 
nicht verſagen. Marcheſe Salvi iſt es, der Euch dafür bürgt. 

Do gareſſa (.Die bei der Nennung des Namens Spinola 
erleichtert aufgeatmet hatte, lauernd). Mein edler Marcheſe! 
Conte di Spinola wird Euch wohl kaum mehr Rede ſtehen 
— er fiel doch von Eurem Stahle durchbohrt — ? 

Salvi: Illuſtriſſima, nein! Spinola iſt nicht tod! 
(Die Dogareſſa wirft einen ſtummen beredten Dankesblick nach oben 
und ſeufzt erleichtert auf). [Anfänglich hielt ich den ganzen 
Ueberfall für einen böſen Irrtum und gebrauchte nur läſſig 
meine Waffe. Doch als Conte di Spinola meuchlings mit 
dem Dolche nach mir ſtieß, ſchlug ich mit einem Flachhieb 
ihm das Meucheleiſen aus der Hand, worauf er Mordio 
ſchreiend, eilig von dannen lief. Nun drangen ſeine Be⸗ 
gleiter auf mich ein, ich fühlte mich verwundet, das brachte 
mein Blut in Wallung, ich machte Ernſt, fiel aus — und 
traf! — !] Wen ich getroffen und in welchem Grade, das 
konnte ich in der Dunkelheit nicht ſehen! [Auch liefen des 
feigen Spinola Leute gar bald in wilder Flucht davon und 
ſchleppten den Gefallenen mit ſich fort.] Ich ließ ſie laufen, 
den feigen Conte aber werde ich ſchon noch zu treffen wiſſen. 

Dogareſſa (durch die Gewißheit, daß Spinola noch lebt, 
beruhigt). [Wozu dies, tapferſter Marchefe 2] — Ueberlaßt 
ihn doch dem ſtrafenden Arme des geheimen Tribunals! 
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| Salvi: IIlluſtriſſima! Ich ſagte es fchon,] das 
hohe Tribunal möge ungehindert ſeines Amtes walten, doch 
mir vergönne es, für die Ehre meiner Dame einzuſtehen! 
Dogareſſa: Nun wie immer auch, habt nochmals 
Dank für den ritterlichen Schutz, den Ihr meiner lieben 
Gianetta angedeihen ließet lund laßt uns die Wolke ſchnell 
verſcheuchen, die dieſes Feſt zu trüben drohte.] Kommt, 
edler Marcheſe, geleitet mich durch den Saal, daß wir im 
fröhlichen Gewoge heiterer Luſt des ganzen Vorfalls ferner 
nicht gedenken — Ihr meine liebſte Gianetta, bleibt an 
meiner Seite! (Salvi, Dogareſſa, Gianetta gehen durch den Saal 
und nehmen dann auf einem der Divans links ihre Plätze ein. Wie 
die Dogareſſa nach hinten gegangen iſt, tritt der Doge vor und winkt 
Sagramoſa zu ſich). 
| Doge (zu Sagramoſa). Sagramoſa! Laſſet den Messer 
grande kommen und gebt Befehl, daß Conte di Spinola in 
den Turm gebracht wird. Auch beruft ſogleich den Rat der 
Fünf. Wir müſſen raſch handeln ehe der lockere Vogel uns 
entſchlüpft. 
Sagramoſa: Illuſtriſſimo! Ich fürchte damit 
kommen wir zu ſpät. Er hat ſich längſt ſchon aus dem 
Staub gemacht! 
| Doge: Das glaub’ ich kaum, zu ficher fühlt er fich 
unterm Schutz der Dogareſſa. [In dieſem Augenblicke ertönt 
eine Fanfare). Hört Ihr! Das iſt gewiß der Unverfchämte!] 


Elfter Auftritt. 


Vorige, Herold mit ſeinen Poſaunenbläſern, dann 
[Ppinola, Tronero, Piustarello ſammt Gefolge 
Ä ohne Simonelli. 

(Fanfare, tiefe Ruhe alle Wandelnden ſtehen erwartungsvoll ſtille.) 


Herold (wie früher nach der Fanfare). Illuſtriſſimo, 
erfurchtsvoll zu melden, Conte Giuſtino di Spinola. (Ab.) 
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(Spinola erſcheint an der Spitze ſeines Gefolges unterm Mittelbogen. 
Alles weicht ſtumm zurück, es entſteht ein leerer Raum um ihn. Der 
Doge ſteht rechts mit Sagramoſa, von einer Gruppe von Herren 
und Damen umgeben, die Dogareſſa ſitzt links in den Divans mit 

Gianetta, Salvi und ihren Hofdamen.) | 


Spinola (fteht anfänglich durch das Zurücktreten der 
Menge verwirrt da, faßt ſich aber bald, verneigt ſich vor dem Dogen⸗ 
paar). Illuſtriſſimo! — Illuſtriſſima! (Er ſchreitet dann 
langſam die Stufen herab und geht auf den Dogen zu, gefolgt von 
ſeinen Leuten). Geſtattet — | 

Doge (ungnädig, förmlich). Conte di Spinola! Arges 
hat ſich heute zugetragen und die Meinung geht, Ihr 
ſtündet mit den ärgerlichen Geſchehniſſen in Verbindung. 

Spinola: Illuſtriſſimo! Ich weiß von Nichts! 
Die feige Fama dürfte wieder einmal hinter meinem Rücken 
ihr verläumderiſches Lügennetz geſponnen haben. 

Doge: Für jetzt genug, Conte di Spinola! Morgen 
wollen wir den Fall des Näheren erörtern. Wo iſt Euer Freund 
Simonelli, der Euch ſonſt gefolgt, wie Euer Schatten? | 

Spinola: In wichtiger Botſchaft iſt er über 
Land geritten. 

Doge: So? (wendet ſich grußlos ab). | 

Spinola: Salamander und Scorpione! (Nähert ſich 
der Dogareſſa). Illuſtriſſima! (ergreift ihre Hand, welche ſie ihm 
nur zögernd überläßt und küßt ſie). Meine ergebenſte Referenz! 

Dogareſſa (im Widerftreit der Gefühle). Conte di 
Spinola — Eueren Arm. | 

Spinola (ige den Arm reichend und mit ihr promenirend). 
Was geht hier vor? — Warum ſo förmlich, Iſabella? 
(laut und ceremoniell). Illuſtriſſima beglücken mich! 

Dogareſſa (im Rundgang durch den Saal, zu Spinola). 
Giuſtino! [Schauderdinge hörte ich von Dir berichten und 
fürchte — fürchte Giuſtino — daß es volle Wahrheit ift!] 
Biſt Du verwundet? — Sag', daß man mich getäuſcht! 
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Spino la (ehr zärtlich im Tone eines Liebhabers). Iſa⸗ 
bella! [Meine theuerſte Iſabella!] Du zitterſt für mich!? 
— [Liebe Seele,] ſorge nicht um mich, denn meinem ſtarken 
Arm und meinem kunſtgeübten Degen iſt noch kein Gegner 
je gefährlich geworden! — 

| Dogareſſa (fi bekämpfend). Alſo doch, ich wußte 
ja, daß Du in Gefahr geſchwebt! — 

Spinola: Du wußteſt? 

| Dogareſſa zu ſich). Ja! Jetzt weiß's ich's! (laut). 
Ich wußte es! Noch mehr! Ich weiß es, daß Du — Schänd- 
licher — der Conteſſa di Arriccio Schmach antun wollteſt, 
ich weiß auch — Verruchter! — um Deinen Schwur: 
„Gelb, gelb will ich laufen, oder“ — [Giuſtino! — das 
war nicht ritterlich! — ] 

Spinola (verwirrt, ärgerlich). Iſabella! [Wie klein 
denkſt Du von mir! Ja, das tat ich Alles! — Doch wußte 
ich ja nicht, daß es die Arriccio war. Für eine Straßen⸗ 
ſängerin oder noch was Schlimmeres hab' ich ſie gehalten 
und den Schwur, wegen des gelben Narrenwamſes? — 
Iſabellal]! In übermütiger Laune, ein unbedachtes Wort! 
Nichts weiter! — Ein Scherz, ein toller Spaß, nichts 
mehr! — | 
N Dogareſſa: Und ſo ſcherzteſt Du, bis Einer 
erſtochen ward! 
| Spinola: Pah' — das ift Ritterſitte! [Ob einer 
nun im Kampfe fällt, ob nicht, das iſt doch kaum der Rede 
wert! Wär's nicht wegen der Arriccio, keine Seele kümmerte 
ſich weiter darum ! 
| Dogareſſa: Nein, nein, Giuſtino, die Sache iſt 
diesmal ernſter, als Du denkſt und es wird mir nicht leicht 
werden, die drohende Gefahr von Dir abzuwenden. Ich 
will's verſuchen. Doch es muß ſich Vieles ändern; Dein 
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tolles Treiben muß ein Ende nehmen. Du wirſt Dich ver 
mählen fund Deinem wüſten Leben künftighin entfagen]. 
Spinola (lachend). Nein, Iſabella, nein. Bei der 


Du freien! 

Spinola ghböhniſch). Die Interiani!? — hal ha! 
— Zu liebenswürdig, ſchönſte Iſabella! Du denkſt, mit 
Einer teilt ſich's leichter, als ſo Vielen und am leichteſten 
wohl gar mit dieſer Spinne!? 

Dogareſſa (ſtrenge). Giuſtino! — Auch das be⸗ 
denke, daß Du der Letzte deines Stammes! — | | 

Spinola (frech Höhnend). Nun!? — Werden meine 
Nachkommen, nicht Dogen von Ferrara? dacht hämiſch) . 

Dogareſſa zzuckt ſchmerzlich zuſammen, läßt des Conte 


oben bis unten und 189 dann mit ſchneidender Kälte). Conte di 
Spinola! Ihr werdet Euch ſofort auf Eure Güter zurück⸗ 
ziehen und meinen Hof für alle Zukunft meiden! — Ge⸗ 
leitet mich zu meinem Gemahl, dem Dogen! — 


Spinola eerſchreckt, faſſungslos). Iſabella! — 
Dogareſſa (eifig). Gehorcht! 

(Spinola geleitet ſie unſicheren Ganges zum Dogen). 
Dog are ſſa (sum Dogen) 4% Conte di 


verabſchieden. 
Doge (ironiſch). Illuſtriſſima! Ich danke Euch für 
das Bemühen, den unliebſamen Vorfall auf ſolche Art zu“ 
löſen, doch kann ich darein nicht willigen, denn der hohe 
Rat der Fünf bedarf dringend des Conte Gegenwart. 


29 


| Dogareſſa ceerſchreckt). Was ſoll dies bedeuten, 
Illuſtriſſimo! . 
Doge (wie oben). Illuſtriſſima, ſeid unbeſorgt, es 
iſt nur Vorſicht, politiſche Klugheit — 

Spinola (ſteht betäubt vor dem Dogen und ſtammelt 
unter Verbeugung). Illuſtriſſimo! Welchen Aufenthalt wünſcht 
Ihr mir anzuweiſen — 
| Doge: Das werdet Ihr von unſerem Hofmarſchall 
lerfahren. Conti di Sagramoſa, tut wie ich Euch geheißen! 

(wendet ſich ab). 

| Salvi (Herzutretend). Conte di Spinola! Ihr Habt 
heute die Conteſſa di Arriccio ſchwer beleidigt. Als Ritter 
dieſer Dame fordere ich von Euch Genugtuung für den an 
ihr verübten Schimpf! 

Spinola chämiſch). Sogleich würde ich ſie Euch 
geben, wenn ich nicht dringend verhindert wäre — 

Salvi: O, Eure Geſchäfte ſollen keinen Aufſchub 
erleiden — ein kurzer Waffengang im Garten iſt bald 
entſchieden. 
Sagramoſa (dazwiſchen tretend). Verzeiht, erlauch⸗ 
teſter Marcheſe, daß ich Euch den werten Conte im Auftrage 
Illuſtriſſimos entführen muß. (zu Spinola). Folgt mir, 
Conte di Spinola, der Messer grande erwartet Euch 
draußen in der Galerie; macht kein Aufſehen, kommt! — 
Salvi 6zurücktretend). Was bedeutet das? — 

Spinola (verftört). Gnädigſte Dogareſſa. 

Dogareſſa (nimmt Vittoria unter dem Arm, tuend als 
bemerke ſie Spinola nicht). Nun, alſo, liebe Vittoria, wie war 
die Sache (geht mit ihr nach links zu den Divans, wo ſie Platz 
nimmt, ſcheinbar mit Vittoria im eifrigſten Geſpräch. Der Doge 
folgt ihr, ebenſo Salvi, der neben Gianetta Platz nimmt). 

Sagramoſa (zu Spinola). Fügt Euch Conti [und 
folgt raſch, ehe man erfährt, was hier vorgeht. Ich kann 
es nicht ändern]. 
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Spinola (fteht wie betäubt, dann droht er zähneknirſchend 
mit der Fauſt, nach der Richtung, in welcher Salvi und Gianetta 
ſitzen, und ziſcht wütend). Warte Du Schlange! Du und Dein 9 
edler Ritter, Ihr ſollt mir dieſen Schimpf bezahlen! (er * 
folgt wutſchnaubend Sagramoſa durch die rechte Seitentür; Spino⸗ 
la's Freunde begleiten ſie; im Saal wogt die Menge, wie bisher, 
bunt durcheinander, der Vorgang wurde nicht beachtet). 
Zwölfter Auftritt. I 
Vorige, ohne Spinola und deſſen Gefolge, Hero 100 
ſammt ſeinen Trompetern (Fanfaren). 
Herold: Illuſtriſſimo, ehrfurchtsvoll zu melden: 1 
Der Tanz beginnt im großen Feſtſaal. (ab mit den Trompetern). 
(Die Menge wogt über die Stufen des Mittelbogens, während ſich 
um Doge und Dogareſſa, welche nach vorne gehen, der Hofſtaat 
ſammelt: Sal vi ſucht Gianetta zu erreichen). | 
Dogareſſa (zum Dogen). Illuſtriſſimo! Ich hoffe 
Ihr läßt den Conti entfliehen? 
Doge: Gewiß nicht, Theuerſte! Jetzt habe ich ihn 
ſicher, der kann lange an den Fenſtergittern rütteln. 
Dogareſſa: Es wird Unruhen in Ferrara ſetzen, 
der Conti iſt beliebt — | 
Doge: Im Gegenteil, Madonna. Ich kenne viele, 
die ſehr beruhigt nun zu Bette gehen werden, ſobald ſie 
erfahren, daß dieſer Flattervogel nun im Käfig ißt | | 
(bietet ihr lächelnd den Arm). 
Dreizehnter Auftritt. 
Vorige, Pagen mit Blumenſtäben und einem Blumen⸗ 
baldachin, treten durch die linke Seitentüre ein, voran der 
Herold mit ſeinen Trompetern. | 
(Doge und Dogareſſa treten unter den Baldachin und der Zug, 0 
mit dem Herold an der Spitze, bewegt ſich durch den Mittelbogen 
und dann nach links unter Poſaunenfanfaren. Salvi hat Gianetta 


31 


an Be Hand gefaßt und jo verhindert, im Gefolge der Dogareſſa 
dem Zug ſich anzuſchließen). 

Salvi: Verzeihung, Madonna! — Schenkt mir nur 

einen Augenblick Gehör! — [Kein Wörtchen habt Ihr 

Grauſame mir heute noch vergönnt !] | 

Gianetta: Erlauchteſter Marcheſe! — Das geht 

licht an! — Ihr werdet doch nicht wollen, daß ich den 

Dienſt verſäume!? — 

Salvi: [Schönſte Conteſſinal] Das nehme ich auf 

mich! (Führt ſie nach vorne). 

Der Zug iſt hinter der Säulengalerie verſchwunden, die Bühne iſt 
geräumt und Salvi und Gianetta allein). 


— 
— 


Vierzehnter Auftritt. 
Salvi und Gianetta. 


Salvi (im Vorſchreiten). Als Ritter Eueres Hand⸗ 
ſchuhes ſreizende Conteſſina], darf ich auf gnädiges Gehör 
wohl hoffen! 

Gianetta: Die Dankbarkeit, mein tapferer Mar— 
cheſe, macht es mir zur Pflicht. 

| Salvi: Pflicht, Dankbarkeit! — O, die eilig Falten 
Worte! — Man fröſtelt, wenn man ſie hört! — Habt 
Ihr nicht ſüßeren Balſam für die Wunde, die Ihr meinem 
Herzen ſchlugt? 

| Gianetta: Mein edler Beſchützer, die Weiſe klingt 
mir wohl bekannt. An Ferrara's Hof wird man an Liebes— 
höflichkeiten gewöhnt. 

Salvi: Ihr ſeid im Irrtum: was ich Euch jagen 
möchte, iſt fern von jeder leeren Höflichkeit, iſt der getreueſte 
Ausdruck innigſten und tiefſten Fühlens. Ja, theuerſte 
Conteſſina! Ich wiederhole es: Ihr habt meinem Herzen 
eine Wunde geſchlagen und nur Eure Liebe vermag mir 
Heilung zu bringen. 


— 


— 


Mn SR 


Gianetta: Euere Worte, edler Retter, ſchmeicheln 
ſich in's Ohr, doch wie erkenn' ich, ob fie Wahrheit find 2 
Salvi: Fragt nur Euer eigenes Herz! — Wenn 
echte, warme Liebe zu uns ſpricht, dann klingt's in unſerem 
Herzen wieder in wunderſamen Tönen, wie Ahnung eines 
unbeſchreiblich ſüßen Glückes! — Ertönt kein Widerhall in 
Eurem Herzen, vernehmt Ihr nichts von jener himmlischen 
Muſik, die wie mit einem Zauber all unſer Fühlen ſanff 
beſtrickt? 
Gianetta (blickt verlegen nieder 8 ſchweigt). 
Salvi (nach einer kleinen Pauſe). O, laßt mich nich 
in dieſer Ungewißheit vergehen! 
Gianetta (ſtockend). Wie kann ich heute ſchon auf 
Eure Frage Antwort geben? — Gönnt mir doch wenigſtens 
Zeit, mich zu faſſen, [mich von dem Schreck, der heute 0 
wild auf 12 ee erſt zu erholen]. 


— iR r ee — u 


da3 in Drei She warb ich um Euch und > be 
geduldig auf den Tag, der meine Liebe lohnen würde. Nun 
iſt er endlich da, [heute, im Heiligtum Aphroditens habe 
ich Dich mir erobert, Dich, Dich — Du holdes, einzig 
theueres Weſenl. 

Gianetta (verwirrt und geſchmeichelt). Marcheſe, beſtunt 
Euch — 

Sal vi (eidenſchaftlich). Nein, jetzt, kein Beſinnen mehr! ö 
Kannſt Du den Wildbach dämmen, der von der Felswand 
ſchäumend niederſtürzt? Vermagſt Du [der Springfluth 
wilden Wogenprall zu hemmen oder] des Veſuvius Feuer- 
ſchlund zu ſchließen? Nein, nimmer kannſt Du das! Und 
dreimal mächtiger iſt meiner Liebe Allgewalt! (ſtürzt bi 
zu Füßen). 


Gianetta (verwirrt). Steht auf! — Ich bitt' Euch! 
| — Ihr ſeht meine Verwirrung, lin meinem Herzen wogt 
es auf und nieder — kaum bin ich meiner Sinne mächtig — 
Salvi (aufſtehend). Erholt Euch! — Kommt, laßt 
Juns hier ſitzen und traulich miteinander reden. (Er führt 
ſie zu einer Divan). Dort drinnen iſt ein laut Gewühl, es 
drängt die bunte Menge ſich im Tanz. Doch wir ſind hier, 
wie auf einer ſeligen Inſel, von keinem Lauſcher rings 
geſtört und wie weiches Spiel der Wellen umſchmeicheln 
uns die ſüßen Klänge, die aus der Ferne zu uns dringen. 
(Man hört gedämpfte liebliche Tanzrytmen. Salvi, in Gianetta's 
Anblick verloren, hat ihre Hand ergriffen). O, theuerſte Gianetta, 
wie ſchön iſt dieſer Augenblick! 

Gianetta (nach einem tiefen Blick auf Salvi). Wie 
Iſeltſam! — Als ich heut' Abend vor dem zerſtörten Heilig⸗ 
tum der Göttin ſtand, über dem die Sonne in ihrer vollen 
Pracht erglühte, da überkam mich die Sehnſucht nach 
Meinem unermeßlichen Glück. Das wollte ich halten und faſſen 


Hauche] ſchien mir Verheißung zuzuwinken und es durch— 
Iſchauerte mich die Ahnung einer unbeſchreiblichen Wonne. 
Nicht lange währte es, da ſank die Sonne, die Göttin 
Jentſchwand in die Dunkelheit und mit ihr mein geträumtes 
Glück. — Nun naht’ ſich's mir wieder [mit verführeriſchem 
Schimmer und will mir das Herz beſchleichen]. Iſt es das 
Glück, [das mir winkt,] oder nur ein [gleißendes] Trugbild? 
Salvi: Nein, Gianetta; es iſt das große, reine 
Glück der Liebe, Mädchen! — Fühlſt Du es denn nicht 
an dem Ton meiner Stimme, was meine armſeligen Worte 
nicht auszudrücken vermögen, daß ich Dich grenzenlos 
liebe!? Gianetta, glaubſt Du mir? — 
Gianetta blickt ihm voll in die Augen und ſagt nach 
einer kleinen Pauſe). Ja, ich glaube Dir! 
3 


Salvi (vor Freude zitternd). Und kannſt Du fie er⸗ 
wiedern ?! 1 

Gianetta: [Mein edler Retter, haltet mich nicht 
für undankbar. Gewiß, Euere mutige Tat hat mich fur 


tief zu Herzen gegangen. Und doch, mir bangt vor diesem 
Glück, wenn ich's auch ſelbſt erſehne. N 

[Sal vi: Ihr ſprecht in Rätſeln! 

Gianetta: Freilich klingt es ſeltſam- und iſt doch 
wiederum ganz natürlich. Ihr kennt Ferrara's Hof mit 
ſeinen ſittenloſen Frauen, ſeinen ungetreuen Ehemännern 
und begehrlichen Wüſtlingen. Auf mich allein geſtellt, eine 
elternloſe Weiſe, lebe ich ſeit meinen Kinderjahren in dieſer 
verpeſteten Luft. Als ich zu denken und zu fühlen begann, 
da dürſtete meine junge Seele nach Liebe- und doch graute 
mir davor. Jedes Liebeswort, das ich zu hören bekam, er⸗ 
füllte mich mit Ekel, als ich ſah, daß dieſes heiligſte Ge⸗ 
fühl des Menſchen nur zum leichtfertigen Spielzeug einer 
müßigen Stunde diente. Und wenn ich mich je über einer 
Regung ertappte, die mir wie Liebe ſchien, ſo erſtickte ich 
ſie gewaltſam, aus Furcht, in dieſem entſetzlichen Wirbel 
hineingerißen zu werden. 9 

Salvi: (hingerißen) O, angebetete Gianetta! | 

Gianetta! (beklommen) Und doch, feht, hatte ich 
auch Stunden der Schwäche! Es gab Augenblicke, wo die 
Sehnſucht nach einem anderen Herzen ſo übermächtig, ſo 


das mir die Liebe bringen ſoll 17 

Salvi: O, Gianetta, welch düſterer Wahn! Glaub 
an Dich ſelbſt, [an die engelhafte Reinheit deines Weſens]“ 
und Du wirſt glücklich, indem Du dem Gemahl beglückſt. 
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| Gianetta: O, wie gerne, wenn nur der böſe 
Schatten nicht auf meiner Seele laſtete! — 
| Salvi: Meine Liebe wird ihn Dir verſcheuchen und 
fern von dieſer Welt des Truges, ſoll ſich ein neues, ſchö— 
neres Leben Dir erſchließen. Kennſt Du mein Schloß Viterbo? 
Auf einſam ſteiler Höhe, zwiſchen waldigen Hügeln rings 
gebettet, wölbt ſich empor ſein ſtolzer königlicher Bau, ein 
Fürſtenſitz, der ſeines Gleichen ſucht. Ueber ſeinen Zinnen 
kreiſt der Aar, ein lebend Sinnbild ſeiner würdevollen 
Hoheit. Wohin das entzückte Aug' ſich wendet, ſchweift der 
beglückte Blick über Täler voll milder Schönheit hin und 
über gottgeſegnet reiche Fluren.] In dieſen heimlich ſtillen 
Erdenwinkel dringt kaum ein Laut vom Lärm des Tages und 
dem Streit der Menfchen. Kannſt Du Dich entſchließen, mir da⸗ 
hin zu folgen und in dieſem holden Frieden der Liebe und 
des Lebensfreuden mit mir zu teilen? — [Kannſt Du das 2] 
N Gianetta: (traumhaft) Es winkt — es lockt mit 
ſüßem Zauber! — Iſt es das Glück, das mich ruft?! 

Salvi: (in höchſter Leidenſchaft) Ja, es i ſt das Glück, 
[Du einzig theueres Weſen! 

Gianetta: (überwältigt) Ach, endlich doch ein 
Augenblick des Glücks! | 

Salvi: Nein, nicht bloß ein kurzer Augenblick — ein 
ganzes, reiches Leben voller Glück! — Wie ſprachſt Du eben 
von dem Glück, das Du erſehnteſt? 

Gianetta (an feinem Hals). Ich wollte es faſſen 
und halten und niemehr von mir laſſen! 

Salvi die leidenſchaftlich an ſich drückend). Ja, faſſen 
und halten und niemehr laſſen wir es von uns! 

Gianetta: Ach ſo viel Seligkeit kann nur ein 
Traum ſein! (verbirgt ihr Geſicht an ſeiner Bruſt). 

Salvi: Ein Traum, aus dem es niemals ein Er— 
wachen gibt! (fie halten ſich umſchlungen; der Vorhang fällt). 
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Zweiter Aufzug. 
(Decoration des erſten Aufzuges. — Saal. — Zwei Monate ſpäter). 
Die Möbel ſind wie früher geſtellt; der Speiſetiſch iſt mit einer bun⸗ 
ten Decke belegt und eine große Blumenvaſe ziert ihn. Die Stühle 
ſtehen um den Tiſch geordnet. Auf der Credenz Fruchtſchalen etc. in 
Ordnung. Es iſt Tag. Auf dem Tiſche eine Glocke. 


Erſter Auftritt. 
Doge und Dogareſſa. 

Dogareſſa welche auf einem Divan rechts ſitzt, auf⸗ 
ſtehend). Und das iſt Euer letztes Wort? 

Doge (auf und abgehend). Mein letztes. Conte di 
Spinola bleibt im Turm! 

Dogareſſa IIlluſtriſſimo !] Ihr ſeid alſo blind für 
die Gefahren, die Euch bedrohen? 

Doge. [Gefahren 2J Mich? [des Spinola wegen ?] 

Dogareſſa. Seht Ihr denn nicht wie es in ganz 
Ferrara gährt? 

Doge. Ja, bei den Frauen, das weiß ich wohl; 
doch die mögen ſich gedulden und denken es ſei Faſtenzeit. 

Dogareſſa. Mit ſolchem Scherz, kommt Ihr der 
Gefahr nicht bei. Die Nobili von Ferrara find tief erbit— 
tert, weil eines Fremden wegen, man einen der Ihren in 
harte Haft geſetzt. 

Doge. [Ob's nur ein Fremder iſt, um deſſentwillen 
es geſchah,] das ficht mich wenig an. [Ich ſuchte lang ſchon 
nach einem Vorwand, um dieſen Spinola hinter Schloß 
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und Riegel zu bringen. Nun hab' ich dieſen Vorwand und 
nützte ihn, wie es mir gefällt. Darum,] ſchöne Iſabella, 
bemüht Euch nicht weiter, Euer Giuftino bleibt im Turm. 
| Dogareſſa. Mein ſüßer Ricardo! Da Ihr fo 
offenherzig ſeid, ſo will ich mich von Euch nicht beſchämen 
laſſen. So wiſſet denn, [mein theurer Ricardo,] daß das 
heilige Officio ſich demnächſt mit Signora Fiorella zu be— 
ſchäftigen gedenkt. [Man ſpricht jo Manches ſchon davon.] 

Doge (verbirgt ſchwer fein Erſchrecken). Was jagt ihr 
da, IIlluſtriſſima!?! Signora di Romagnoli vor dem hei— 
ligen Officio!? 

Dogareſſa (ihren Vorteil wahrnehmend). Ja, lieber 
Ricardo, Eure ſüße Fiorella! 

Doge. Mit welchem Recht? 

Dogareſſa. Was braucht's des Recht's? Ein 
Vorwand iſt ja bald gefunden, Eure ſüße Fiorella hinter 
Schloß und Riegel zu ſetzen. Und iſt ſie einmal dort, dann 
ſeid gewiß: das heilige Officio wird niemals wieder ihren 
Kerker öffnen oder höchſtens dann, wenn ſie den Scheiter— 
haufen beſteigen ſoll. 

Doge [Da wir ſo offenherzig miteinander reden, 
ſo will ich Euch alle meine Abſichten enthüllen. Wiſſet alſo, 
Illuſtriſſima,! wenn Fiorella auch nur ein Haar gekrümmt 
wird, dann ſtirbt Spinola ſtauſend Tode !] 

Dogareſſa. Was kümmert's mich? Bin ich den 
die Conteſſa di Spinola. Ich warnte nur Euch und nicht 
mich vor Gefahr! Da Ihr nicht hören wollt, ſo iſt jedes 
weitere Wort vergebens. Lebt wohl! (Will geben). 

Doge (Zſabella aufhaltend). Immer ſprecht Ihr von 
Gefahr! Was kann das heilige Officio mir denn für Gefahr 
bedeuten? 

Dogareſſa (umkehrend). Wollt Ihr durchaus mich 
nicht verſtehen?! Das heilige Officio wird [ich vor allem 


38 


Euerer liebreizenden Fiorella bemächtigen und] an den Tag 
bringen, daß nur ihr Lügengewebe Euch veranlaßt hat, jo 
lunvernünftig! gegen Spinola zu handeln, gegen den Euch 
alle Klagepunkte fehlen. Durch dieſe Gewalttat [gegen 
einen der vornehmſten Nobili,] habt Ihr Euch das Patri— 
ziat entfremdet und die Folgen Euerer Unklugheit werden 
ſich ja wohl bald zeigen. 

Doge: Wie das? 

Dogareſſa: Das Patriziat wird ſich hinter das 
heilige Officio verſchanzen, — und dann ſeht zu, daß Euer 
Dogenmantel Euch nicht von den Schultern gleitet. 

Doge: Und wie meint Ihr, ſoll ich dem begegnen? 

Dogareſſa: Indem Ihr das Patriziat durch 
Spinola's Freilaſſung verſöhnt! 

Doge: Eure zärtliche Sorge um meinen Dogen⸗ 
mantel rührt mich tief, IIlluſtriſſima] doch (mit Ironie) die 
zagende Angſt der Gattin ſieht Gefahren, die nicht ſind. 
Der Fürſtenmantel Ferraras ſitzt feſt auf dieſen Schultern 
ſund der Sturm um einen gefangenen Nobili wird wohl 
kaum im Stande ſein, ihn weg zu blaſenj. 

Dogareſſa (mit verhaltenem Aerger). Wie dank' ich 
Euch, IIlluſtriſſimo! daß Ihr die ſchwere Sorge mir vom 
Herzen nehmt. Nun kann ich Signora Romagnoli getroſt 
dem heiligen Officio überlaſſen. (Wendet ſich zum gehen). 

Doge: Eilt doch nicht jo, IIlluſtriſſima] und ver⸗ 
gönnt mir noch ein Weilchen das Vergnügen Eurer Ge— 
ſellſchaft! — | 

Dogareſſa (umkehrend). Das iſt mir wahrlich neu, 
daß Euch meine Geſellſchaft Vergnügen bereitet. 

Doge: Wie ungerecht, Iſabella! — Wißt Ihr denn 
nicht, wie ſehr ich Euren Geiſt bewundere? Eure Schön⸗ 
heit verehre? 
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Dogareſſa: Ja, ja, ich weiß! — Aber Euere 
Verehrung liebt Umwege, die einer Frau kaum e 
ſein können. 

Doge: Vielleicht doch, Illuſtriſſima. Das kommt 
ganz auf die Frau an. 

Dogareſſa: Was wollt Ihr damit ſagen? 

Doge: Daß Ihr ldoch ſelbſt — wie ſoll ich ſa— 
gen? — ja ganz recht, um mit Euren Worten zu jprechen] 
daß auch Ihr die Umwege liebt. 

Dogareſſa: Nun IIlluſtriſſimo,!] jo haben wir 
eben Keiner vor dem Anderen etwas voraus und auf ſol— 
cher Grundlage läßt ſich leichter ein Abkommen treffen. 

Doge: Ein Abkommen? Worüber? 

Dogareſſa: Wozu das Verſteckenſpiel, IIlluſtriſ— 
ſimo ?] Es it weder Euer noch meiner würdig. Wir 
wiſſen Beide genau, was wir von einander zu halten ha— 
ben, und ich dächte wir haben uns danach eingerichtet. In 
den erſten Jahren war ich freilich ſo töricht, Liebe von 
Euch zu erwarten, aber bald habe ich mich daran gewöhnt, 
daß die Fürſtin von Ferrara die Liebe ihres Ge— 
mals mit einer ſtattlichen Reihe ihrer Untertanen teilen 
müſſe. 
| Doge: Vorwürfe?! — Oh, — das iſt nicht geiſt— 
reich, IIlluſtriſſima !] 

Dogareſſa: Ihr irrt, IIlluſtriſſimol, ich denke 
nicht daran, Euch Vorwürfe zu machen: ich wollte Euch 
nur unſere gegenſeitige Stellung in Erinnerung bringen. 
Ihr habt mit Umwegen begonnen, ich bin Euch darin ge— 
folgt. Das iſt nun einmal nicht zu ändern und darum iſt 
es in Eurem, wie in meinem Intereſſe, das Keiner des 
Anderen Wege kreuzt. 

Doge: Ich verſtehe, Illuſtriſſima, — Ihr fordert 
die Freilaſſung Eures ſüßen Giuftino ? 
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Dogareſſa: Ganz recht. | 
Doge: Dann werdet es wohl nicht mehr als billig 
finden, daß — | | | 

Dogareſſa (einfallend). Ihr der Sorge um Eure 
reizumfloſſene Fiorella enthoben ſein wollt? — Beruhigt 
Euch, [Illuſtriſſimo;] ſobald Conte Spinola wieder frei 
iſt, wird das heilige Officio keine Veranlaſſung mehr ha— 
ben, ſich mit Signora Romagnoli zu beſchäftigen. 

Doge: Illuſtriſſima,] da Ihr ſoviel Einſicht als 
Scharfſinn bekundet, ſo kann ich nicht umhin, auf Euren 
Vorſchlag einzugehen. Alſo für die Freilaſſung Giuſtinos — 

Dogareſſa: Könnt Ihr Euch ungeſtört den Be⸗ 
ſitz Eurer Fiorella erfreuen. 

Doge (ſich verneigend vor ihr). Ich habe es immer 
gejagt, IIlluſtriſſimal, daß ihr die unvergleichlich geiſt— 
vollſte Frau ſeid! 

Dogareſſa d die Verneigung erwidernd). Wie Ihr 
das Muſter eines einſichtsvollen Gatten. 

Doge: Das will ich Euch durch die Tat ſogleich 
beweiſen (geht zum Tiſch und läutet). 


Zweiter Auftritt. 
Vorige, perde 
Sperone (über die Gallerie von rechts kommend, bleibt 
im Mittelbogen ſtehen und verneigt ſich) Illuſtriſſimi! ( cchreitet 
dann herab und verneigt ſich wieder) Illuſtriſſimo? 
Doge: Man bringe ſofort des Conte di Spinola 
Degen und Baret und führe ihn ſelber dann vor uns. 
Sperone: Sehr wohl Illuſtriſſimo! (Ab). 
Dritter Auftritt. 
Doge und Dogareſſa allein, dann Sagramoſa. 
Dogareſſa: Illuſtriſſimo !] Geſtattet, daß ich mich 
nun entferne. In Staatsgeſchäfte will ich mich nicht drängen. 
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Doge: Nicht doch, Iſabella, bleibt! Ihr ſelber 
ſollt ihm die Zeichen ſeiner Freiheit wiedergeben. 
Dogareſſa: Wie Ihr befehlt, mein Doge. (Setzt 
ſich auf einem Divan rechts). 
| Sagramoſa: (durch die Galerie von rechts kommend, 
Spinolas Degen und Baret tragend) Illuſtriſſimo! Hier des 
Conte Degen und Baret. [Mir ſteht nicht an zu fragen, 
Illuſtriſſimo, doch bedenkt, es wäre nicht geraten den Conte 
freizulaſſen. — 
Doge: Werter Conte, wichtige Gründe zwingen 
mich dazu; es iſt beſchloſſen. 
| Sagramoſa: Illuſtriſſimo! Demnach möchte ich 
wohl raten —! 
Doge: Laßt das, es iſt bedacht.] Bringt nun den 
Conte. 
Sagramoſa: Er harret ſchon in der Galerie. 
Doge: Er möge kommen (Sagramoſa, durch die Mitte 
ab, der Doge ſetzt ſich rechts von der Dogareſſa neben dieſe und 
übergibt ihr Degen und Baret). Dieſe Zeichen der Freiheit, 
ſchönſte Iſabella, von Eurer Hand empfangen, werden dem 
Conte doppelt wertvoll ſein. 
| Dogareſſa: Gebt fie ihm nur ſelber, IIlluſtriſ⸗ 
ſimo ;] mir wird das Verzeihen ſchon ſchwer genug. 
| Doge: In der unerſchöpflichen Milde Eures Her- 
zens werdet Ihr ſchon Verzeihung für ihn finden (drückt ihr 
Degen und Baret in die Hand). 


Vierter Auftritt. 
Borige Sagramoſa, Sperone, Spinola. 
(Letzterer bleibt in defecter Gewandung, die er im erſten Aufzuge ge⸗ 
tragen mit verwildetem Bart⸗ und Haupthaar, wird unter Vortritt 
des Messer grande von Hellebardieren von rechts über die Galerie 
geführt. Die Dogareſſa kann eine Bewegung des Mitleides nicht 
verbergen. Spinola verneigt ſich im Mittelbogen ſtumm, ſchreitet dann 
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zwiſchen Sagramoſa und Sperone die Stufen herab, während ſeine N 
Bedeckung oben ſtehen bleibt. Er ſchreitet bis vor das Dogenpaar, 
wo er ſich niederkniet und kniend der Anſprache harrt). | 
Doge: Conte di Spinola! — Ihr habt Euch 
ſchwer vergangen gegen Recht und Sitte, auch die ſchuldige 
Ehrfurcht gegen Illuſtriſſima, die Dogareſſa, verletzt. Doch, 
weil Ihr der Edelſten einer von Ferrara ſeid, und Träger 
eines jtolzen) altehrwürdigen Namens, fo will ich Gnade 
üben und die Freiheit Euch wiederſchenken, wenn Ihr mir 
ſchwört, hinfort in den Schranken zu bleiben die Euer 
Name und Euer Stand Euch vorſchreiben. [Wollt Ihr 
dieſen Schwur mir leiſten, fo ſeid Ihr frei!!!] 
Spinola (iniend). Illuſtriſiimo, mein gnädigſter 
Doge! Ich will ſchwören, wie Ihr es befehlt, doch vor 
dem Schwur laßt eine Sühne mich vollziehen, für eine 
Schuld, die ſchwer auf meiner Seele laſtet. 

Doge: Sprecht. 

Spinola (auf den Knien zur Dogareſſa rutſchend, de⸗ 
ren Fuß erfaſſend und küſſend). Erhabenſte Dogareſſa! Ich bin 
unwert Eurer Gnade, unwert Eures Anblicks! Was ich 
verſchuldet, kann ich niemals büſſen, doch das Recht der 
irdiſchen Gottheit iſt ja Verzeihen, Gnade! [Trägt mir eine 
Buße auf und dieſe will ich tragen, ohne Klage' und 
Seufzen, bis ich wieder Gnade gefunden vor Eurem hohen 
Sinne] (neigt fein Haupt und küßt wieder der Dogareſſa Fuß). 

Dogareſſa (bewegt). Erhebt Euch Conte, Alles ſei 
vergeſſen und verziehen. Tragt hinfort wieder Euren De— 
gen und denkt daran, was Ihr Ferrara und Eurem Na- 
men ſchuldig ſeid. [Nehmt wieder Eueren ſtolzen Feder⸗ 
ſchmuck und ſeid zu Ehren und Gnaden aufgenommen, wie 
zuvor] (reicht ihm Degen und Baret, welche er knieend im Empfang | 
nimmt und die Hand der Dogareſſa küßt, welche ihn erhebt). 

Spino la dich erhebend). Illuſtriſſima. So nehmt 
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denn meinen Dank [und mein Gelöbnis, edelſte Dogareſſa, 
dieſen Degen nur in Euerem Dienſt zu ziehen und ſtets 
für Eure Ehre auf hoher Wacht zu ſtehen! (ex küßt aber⸗ 
mals der Dogareſſa die Hand, umgürtet ſich mit dem Degen und 
wendet ſich mit Verbeugung dem Dogen zu) Illuſtriſſimo!] Jetzt 
entſühnt durch der edelſten Dogareſſa Gnade, bin ich be- 
reit, Euch, meinem Dogen, jeden Eid zu ſchwören. 

Doge (zieht ſeinen Degen, hält denſelben Spinola hin, 
welcher die Schwurfinger 105 die Klinge legt). So ſchwört denn, 
Conte! | 
| Spinola: So ſchwör ich denn beim Heile meiner 
armen Seele, Euch erlauchtem Dogen, volle Mannestreue 
für alle Zukunft, die Gefangenſchaft nicht zu rächen, 
meine Freilaſſung ſtets als Gnade zu betrachten und 
dankbar derſelben mich zu erweiſen, auch den Frieden in 
Ferrara nie zu brechen. Solches ſchwöre ich als dreimal 
heiligen unverbrüchlichen Eid; ſo war mir Gott helfen 
möge! Amen! — | 
| Doge: So nehme ich Euch Giuſtino Conti di Spi⸗ 
nola wieder zu vollen Gnaden auf als Vaſall und Edel— 
geborenen meines Herzogtums Ferrara, ſo wahr uns Allen 
Gott gnädig ſein möge! — Amen! 

Alle Anweſenden: So wahr uns Allen Gott 
gnädig ſein möge! — Amen! 

Doge: Werter Conte di Sagramoſa! Verfügt das 
Weitere, wie es Euer Amt bedingt. 

Sagramoſa (vexrbeugt ſich). IIlluſtriſſimo !] (geht 
durch den Mittelbogen nach rechts über die Gallerie ab. Sperone, 
der Messer grande und die Trabanten folgen ihm). 


Doge (feinen Degen verſorgend). Conte die Spinola! 
Seid eingedenk des Schwures jederzeit! 

Spinola (des Dogen Mantelſaum küſſend). Illuſtriſſi⸗ 
mol bis zum Tode! (Der Dogareſſa die Hand küſſend) Illu— 
ſtriſſima |] 


— 


Fünfter Auftritt. 


Vorige, Herold (ohne Trompeter) dann Salvi mit 
einem Sträußchen wilder Roſen auf ſeinem Barette). 


ſſimi, ehrfurchtsvoll zu melden, Luigi di Salvi, Marcheſe 
di Viterbo! (ab nach links durch die Galerie). 


Dogenpaar) Illuſtriſſimi! (ſchreitet die Stufen herab und nähert 
ſich dem Dogen und der Dogareſſa; neuerliche Verbeugung). 


willkommen erlauchteſter Vetter! 
Dogareſſa: Seid gegrüßt lieber Marcheſe. 


Wahl der Zeit für mein Kommen. 
Doge: nicht doch, erlauchter Vetter, hochwillkom⸗ 
men ſeid Ihr eben jetzt! 


Spinola, ſeine Freiheit wieder. 
Sal vi ſcheinbar gleichgiltigh. So!? f 
Dogareſſa (fortfahrend als habe fie Salvis Einwurf h 

überhört). Mir ijt bekannt, Marcheſe, Ihr grollt dem Conte.“ 

Verſöhnt Euch mit ihm, reicht ihm Eure ritterliche Rechte. 

Ich bitte Euch darum. 0 
Salvi Gögernd). Illuſtriſſima!? | 
Doge: Theurer Vetter, auch ich will an Euch die 

gleiche Bitte richten. m 
Salvi (wie vorherr). Auch Ihr Illuſtriſſimo!? 
Spinola (vortretend, heuchleriſch ſich vor Salvi cere⸗ 


| 
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moniell verneigend). Illuſtrer Marcheſe! — Gewährt die 
Gnade mir und hört, was ich zu ſagen habe. 
| Salvi (mißtrauriſch). Was habt Ihr mir zu ſagen, 
Conte? [Sprechtl. 

Spinola (mit erheuchelter Würde). Nur wenig Worte! 
Ein heimtückiſcher Zufall war's! Zu ſolcher Stunde und 
an ſolch verrufenem Orte hätte niemand die Signora ver— 
mutet, lauch hatte ich ſie im Dunkel der Nacht nicht er⸗ 
kannt.] Hättet Ihr mir nur das kleinſte aufklärende Wört⸗ 
chen gejagt, jo wären wir Arm in Arm als Freunde an Fer— 
raras Dogenhof gezogen. [Nur der Bosheit Bodenſatz ver— 
möchte zu behaupten, Conte di Spinola hätte Arges gegen 
Conteſſa di Arriccio geplant! —! 
Salvi (mit Unbehagen). Die Worte wißt Ihr ſchön 
zu färben, doch Euerer Tat könnt Ihr damit kein beſſeres 
Anſehen geben. 
Spinola: Verzeiht, Marchefe! — Mancher Jä⸗ 
ger ſchon erſchoß den Waidgenoſſen ſtatt des Wildes. 
| [Salvi: Conte di Spinola, ein Mädchen, das eines 
Angriffes ſich zu wehren, um ſeine Ehre ringt, — das iſt 
kein jagbar Wild. In ſolchem Falle iſt jedes Mädchen 
einer Edeldame gleich zu achten. 
| Spinola: Nicht immer, werter Marcheſe! — 
Falſche Edeldamen gibt's genug, die ſich nur ſcheinbar 
träuben, um den Mann umſo ſicherer in ihr Netz zu 
locken. Derlei Dämchen gibt es gerade dort, im alten Hei— 
dentempel mehr als Eine! Und die ſind wohl jagbar Wild.] 

Salvi: Ihr wißt Euch ſchlau zu decken, Conte, 
och 

Dogareſſa: Erlauchter Vetter! Strenge ſeid Ihr, 
ie ein Anachoret! Conte di Spinola büßte hart und die 
uße iſt ja doch ein Sacrament. 

Salvi: Illuſtriſſima! Ihr beſiegt mich und gerne 
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nola auch Friede von mir gewährt! (reicht Spinola die Hand 
So ſei vergeſſen, Conte di Spinola, aller Groll. 
Spinola: (ergreift mit erheuchelter Rührung Salvis Hand 
IIlluſtriſſimo I Nicht ziemt es dem Manne weich zu wer 
den, doch ſchäme ich mich dieſer Rührung nicht. [Geſche 
hen iſt geſchehen, das vermag ich nicht zu ändern.] Ihr, 
edelſter Marcheſe, habt geſagt, es ſei vergeſſen (mit verſteck 
ter Drohung) doch ich werde es nicht vergeſſen! Das ge— 
lobe ich Euch. 
Salvi: (dem dieſe verſteckte Drohung entging) [Das, 
Conte, iſt nun völlig abgetan] und nun kein Wort mehr. 
(Sie ſchütteln ſich die Hände). 
(In der Galerie von links kommend, werden Gianetta und 
Vittoria ſichtbar, welche ſcheinbar abſichtslos ſich dort ergehen, aber! 
durch Lauſchen ihre Abſichtlichkeit verraten.) 
Doge: Ich danke Euch, lieber Vetter, doch jagı 
mir, was Euch zu uns geführt? 
Dogareſſa: (ach der Galerie zeigend) Seht nur dor 
hin, dann werdet Ihr wiſſen, was unſeren werten Better 
hergeführt! I 
(Alle blicken nach der Galerie, wo Gianetta in ſichtlicher Ver 
wirrung erblickt wird, während Vittoria lächelnd im Hintergrund 
ſteht. Salvi eilt entzückt nach hinten, Spiola ſteht hämiſch lächelnd 
mit drohender Geſte ſeitwärts. 


Sechſter Auftritt. 


Vorige, Gianetta, Vittoria (Gianetta ſteht im Mittel 
bogen verwirrt. Salvi eilt ihr entgegen und führt ſie die Stufen he 
rab. Vittoria folgt und bleibt beobachtend vor der Treppe ſtehen.) J 

Salvi: (freudig alles um ſich her vergeſſend) Mein, 
theuerſte Gianetta! (Küßt ihr mit Leidenſchaft die Hand) Illu 


ſtriſſima hat mit dem feinen Spürſinn den Zweck meines 
Kommens erraten. Ja, lieber Vetter und werte Dogareſſa, 
ich habe im Sinn Euch (auf Gianetta deutend) dieſes 
Kleinods zu berauben. 

Dogareſſa: Längſt hab' ich geahnt, daß wir ſie 

an Euch verlieren ſollen, erlauchter Marcheſe und wenn 
uns etwas über den Verluſt zu tröſten vermag, ſo iſt es 
der Gedanke ſie in Eueren Händen zu wiſſen. 
Salvi: Ihr beſchämt mich, IIlluſtriſſima,] durch ſo 
viel Huld! Geſtattet nun, erlauchtes Fürſtenpaar, daß ich 
hier öffentlich in aller Form um die Hand der Conteſſa 
d' Arriccio bei Euch werbe. Sie iſt eine Weiſe und Euch, 
mein werter Vetter, als ihrem Vormund und Beſchützer 
kommt es zu, dem Werber ihre Hand zu geben oder zu 
verweigern. 

Doge: Mein werter Vetter, 90 Ihr Euere Wer- 
bung in aller Form hier anbringt, ſo will ich nicht hinter 
Euch zurückſtehen und auch meinerſeits der Form genügen.] 
Tretet näher, holde Gianetta! Ihr habt gehört, daß der 
erlauchte Marcheſe Luigi di Salvi di Vitterbo bei mir 
ſoeben um Euer Hand geworben hat. So frage ich denn, 
wie es meine Pflicht als Euer Vormund iſt, ob Ihr dein 
Marcheſe vom Herzen zugetan und ob Ihr Willens ſeid, 
ſein Ehegemahl zu werden. 

Gianetta: (verſchämt) Illuſtriſſimo! Ihr fragt mich 
faſt als wie der Prieſter am Altare. Und ſo antworte ich 
Euch nichts Anderes als was ich Jenem ſagen würde. Ja! 

Doge: chumoriſtiſch) Eine kurze, gute Antwort! Doch 
wenn ich Nein jetzt ſagen würde? 
| Gianetta: Das werdet Ihr wohl nicht, IIlluſt⸗ 
riſſimo.] 
Doge: Faſt möchte ich's, — denn ich verliere Euch 
ungern, holde Gianetta. — Doch nein, ſeid ruhig! — 
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Mein lieber Vetter dort zieht ſchon die Brauen kraus und 
macht ein höchſt bedenkliches Geſicht. [Geb ich ihm 
Euch, nicht auf der Stelle, er wäre imſtande mir Fehde 
anzukündigen. 

Salvi: Ja, lieber Vetter, um Gianetta, würde ich 
mit jedem kämpfen, denn ſie iſt ein Teil von meinem 
Leben !] 


Doge: Dann bleibt mir wohl nicht Anderes übrig 
als Ja zu ſagen und vom ganzen Herzen! So begrüße 
ich Euch, Luigi Salvi, Marcheſe di Viterbo und Euch, 
Gianetta Conteſſa d' Ariccio als Brautpaar und wünſche, 
daß Gott Euren Bund in alle Ewigkeit ſegnen möge! 


Dogareſſa: Teuerſte Gianetta und Ihr, werter 
Marcheſe, laſſt mich die Erſte ſein, 15 in den Wunſch 
Illuſtriſſimos einſtimmt. 

Salvi: Illuſtriſſimi. Mit tiefbewegtem Sr 
ſage ich Euch Dank für Eure Wünſche und feierlich ges 
lobe ich Euch, daß ich dies teuere Gut, das Ihr mir 
anvertraut, mit meinem Leben ſchützen werde. | 

Vittoria (auf Gianetta zugehend). Wie freue ich 
mich Eures Glückes, meine liebſte Freundin! — Werter 
Marcheſe ſeid meiner aufrichtigſten Wünſche verfichert! 

Spinola: Illuſtrer Marcheſe! Nachdem ich 
Eure Verzeihung erhalten, geſtattet mir, daß ich auch als 
ein Glückwünſchender Euch nahen darf. Ihr wißt nicht, 
wie ſehr ich dürſte Eure Güte zu vergelten und wenn ich 
Euch nichts Anderes als meine Wünſche bieten kann, ſo 
müßt Ihr damit vorlieb nehmen. m 

Salvi: Ich danke Euch, werter Conte. 

Spinola: Und wenn ich noch eine Bitte wagen 
darf, ſo macht Ihr mich überglücklich. 

Salvi: Sprecht! 


| 
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Spinola: [Seht wie ein reuiger Sünder, ſtehe 
ich hier in tiefſter Zerknirſchung vor jenem engelreinen 
Weſen, das Ihr zu Eurer Braut erwählt.] Geſtattet mir, 
daß ich knieend ihre Vergebung erflehen darf. 
Salvi: Gern [will ich Euch Gelegenheit geben 
Euer bedrücktes Herz zu erleichtern. — ] Illuſtriſſimo ge- 
ſtattet mir eine kurze Unterredung in Staatsgeſchäften. 
Ich habe Botſchaft aus Venedig, daß der Frieden unſe— 
res geſegneten Italien ſchwer bedroht iſt.] 
N Doge: [Auch mir ward ſolche Kunde. —1 Folgt 
mir in mein Kabinet, Daß wir unſere beiden Nachrichten 
gegeneinander prüfen.] 
Salvi: Ich ſtehe ſogleich zu Euren Dienſten, Illu⸗ 
ſtriſſimo! Ihr Conte Spinola, mögt indeß verſuchen die 
Verzeihung der Conteſſa zu erhalten. 
Gianetta: (leiſe zu Salvi) Ich bitte Euch, kommt 
nur bald zurück (mit einem ſcheuen Blick auf Spinola) Mir wird 
ſo bang! 
| Salvi: (zärtlich) Närchen! — in Gegenwart der 
Dogareſſa? — [Auf baldig Wiederſehen (küßt ihr verſtohlen 
die Hand) — Illuſtriſſima, geſtattet, daß ich für einige 
Augenblicke nur Euch den Gemahl entführe. 
| Dogareſſa: Hoffentlich kommt Ihr bald mit ihm 
zurück.] 

Salvi: Ich will möglichſt eilen. 

Dogareſſa: Das glaube ich gern, denn Ihr läſſt 
ir hier ein koſtbares Pfand zurück. 

Salvi: In Eurer Hut, IIlluſtriſſima,] weiß ich es 
icher aufgehoben. 

Doge: Theuere Iſabella! — (ihr ceremoniell die Hand 
üßend) 
Dogareſſa! (erwidert mit einem leichten Kopfnicken) 
Doge: So kommt Marcheſe. 
(Doge und Marcheſe Salvi rechts durch die Flügeltür ab). 
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Siebenter Auftritt. 
Dogareſſa, Gianetta, Vittoria, Spinola. 

Dogareſſa: Conte di Spinola! Bringt nun Euer 
Anliegen der Conteſſa vor; ich zweifle nicht, daß Euch 
Verzeihung wird. In einer Stunde kehre ich wieder und 
wünſche Euch hier zu finden (erhebt ſich und geht wie abſichts⸗ 
los an Spinola vorbei, ihm zuflüfternd) Während des Kirchgan— 
ges erwarte ich Dich hier, Giuſtino! Sei klug! 

Spinola: (egt faſt unbemerkbar die Hand aufs Herz und 
verneigt ſich) Illuſtriſſima! — | 

Gianetta: Illuſtriſſima! Ihr wollt allein mich 
laſſen, allein mit — 

Dogareſſa: Töricht Kind! — Hört doch den 
Conte, hier iſt ja nicht der Heidentempel! (Geht mit freund⸗ 
lichem Lächeln, gefolgt von Vittoria nach der Doppeltür links, dort 
wendet ſie ſich gegen Spinola). Alſo, Conte, in einer Stunde 


hier im Saal geht freundlich grüßend durch die Tür ab, gefolgt 
von Vittoria). | 


Achter Auftritt. 
Gianetta, Spinola. 


(Gianetta ſteht verſchüchtert abſeits, Spinola muſtert ſie mit ge⸗ 
häßigen Blicken, nimmt dann eine heuchleriſche Miene an und nähert 
ſich ihr wie ein Bittender, langſam, ſo daß er erſt in der Entwick⸗ 
lung des Geſpräches neben ſie zu ſtehen kommt. Beide ſchweigen 
anfänglich. Gianetta ſucht ihre Angſt zu verbergen.) | 
Spinola: (von ferne) Verehrteſte Contaſſa! 
Gianetta: ſcchweigt) 
Spinola: Wollt ihr mich hören? 
Gianetta: (jchweigt) | 
Spinola: Hört mich doch nur an! Gewährt mir 
dieſe Gnade! 


Gianetta: (daft tonlos) So ſprecht — ich höre. — 
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Spinola: Dank, tauſend Dank, Conteſſa! So hört 
mich denn, aber wendet Euer Auge von mir ab; mein 
Anblick iſt nicht für die Glücklichen dieſer Erde! — Ker— 
kerhaft, Noth und bittere Reue, entſtellen mich, ſo daß der 
ſtolze Conte di Spinola von einſt, kaum mehr einem Schiff— 
brüchigen gleicht, den die räuberiſche Welle, ausgelaugt, 
an den Strand geworfen. 

Gianetta (die bis dahin mit abgewandten Augen da— 
geſtanden, blickt ſcheu und neugirig nach ihm, ſie fühlt Mitleid). 

Ihr ſeid krank Conte — 
| Spinola ſſeinen Vorteil wahrnehmend und verfolgend) 
Krank und gebrochen an Leib und Seele! (ſeufzt ſchwer auf). 
Ach, wie grauſam hat ein tückiſches Verhängnis mit mir 
geſpielt, mich in Euren Augen als einen Elenden erſchei— 
nen laſſen! — Sagt, haltet Ihr es denn für denkbar, daß 
ich es je vermocht, Euch, die ich ſo hoch verehre, ſo 
ſchmachvoll zu beſchimpfen, [mie meine Neider und Feinde 
es glauben machen wollen? ] Ihr die Reinheit ſelber, Ihr, 
die ich als Heilige ſtets angebetet, [Ihr müßt eine beſſere 
Meinung von mir haben.] (Näher kommend) Mehr darf ich 
nicht ſagen, denn (er ſeufzt ſchwer auf) denn — ein Glück— 
herer — 
Gianetta: (ringt zwiſchen Mitleid und Entrüſtung) 
Conte di Spinola! — Schweigt — ich bitte Euch! — 
| Spinola: Madonna! — Ich kann nicht anders! 
— Während ich im Verließe ſchmachtete, umſchwebte mich 
täglich, ſtündlich Euer Bild. [In ſeligen Träumen ſtieg ein 
Engel zu mir nieder, eine Heilige, die mich eine ſchönere 
Zukunft ahnen ließ, in der ich entſühnt den Blick zu ihr 
empor heben könnte — (feine Stimme erſtickt halb im Schluchzen). 
Und nun muß ich entſagen, denn ein — Anderer —1 
Gianetta: Conte di Spinola! — Laſſt das, ich 
bitte Euch! Sagt, was Ihr von mir wollt, doch macht es 
kurz! — | 
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Spinola: (näher kommend) Nun alſo denn — in 
wenig Worten: — Ich liebe Euch, Gianetta! — 

Gianetta: Conte, vergeſſt nicht, zu wem Ihr 
ſprecht. Ich bin Braut! — 

Spinola; Ich weiß es nur zu gut — und den⸗ 
noch liebe ich Euch! — Seit jenem Augenhlicke, da ich 
Euren ſüßen Wonnehauch verſpürt, Euch zitternd in mei- 
nen Armen gehalten, liebe ich Euch mit verzehrender Glut. 
Ja, Gianetta, ich habe Euch damals wohl erkannt, doch 
im Wahnſinnrauſche meiner Leidenſchaft ſah ich nichts als 
Euch und Eure Schönheit. — 

Gianetta: betrübt, weicht zurück) Ich bitte Euch 
— ſchweigt. — 

Spinola: (ganz nahe bei ihr mit keuchender Stimme) 
Das, Gianetta, mußtet Ihr erfahren! Erfahren mußtet 
Ihr, wie Ihr mich bezaubert und wie ich leide lin den 
fürchterlichen Wonnen dieſer Liebe! —1 

Gianetta! Werwirt) Unglücklicher! — Ich will 
Euch verzeihen, allen Groll erſticken, aber — verſchont 
mich. 

Spinola: (kniet vor ihr nieder, bedeckt ihre Hand mit 
Küßen) Verzeihen! — Ihr träufelt Balſam in mein wun⸗ 
des Herz! Das gibt mir Kraft Euch zu entſagen. So lebt 
denn wohl, Ihr ſeht mich niemals wieder! 

(Erhebt ſich wie ein Verzweifelter und ſtürzt durch die Galerie nach 
links ab.) 

Gianetta : ſihm betäubt nachblickend) Heilige Madonna! 
Mich ſchaudert vor ſeinen Worten! Er wagt es, mir von 
Liebe zu ſprechen, er, den ich verabſcheue, [der mir ſtets 
ein Greuel war? — Man kommt! — Sie rüſten ſich zum 
Kirchgang; — auch] Slavi naht! — Mein Gott, faſt fürchte 
ich mich vor ihm! und weiß mich doch rein von Schuld! 
— Hilf mir Madonna! — 
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Neunter Auftritt. 


Vorige, Doge, Sagramoſa, Sperone, (Hofcavaliere, 
Hofdamen, Pagen, Trabanten, Herolde und Poſaunenbläſer). 


(Von rechts nach links bewegt ſich über die Galerie ein Zug Tra: 
banten, welche links von der Treppe Stellung nehmen. Dieſen folgen 
der Herold mit Poſaunenbläſern und Paukenſchlägern, welche im 
Mittelbogen ſtehen bleiben. Die Flügeltür rechts öffnet ſich, aus 
welcher der Doge, gefolgt von Pagen herausſchreitet. Ein Page trägt 
ein großes Gebetbuch; der Doge wird mit Trompetenfanfaren und 
Paukenwirbeln begrüßt. Der Hofſtaat verneigt ſich ſtumm). 


| Doge: (tritt mit Salvi heraus) Habt Dank, mein wer- 
ter Vetter. Was Ihr mir gemeldet, iſt eine wertvolle Er— 
gänzung meiner eignen Nachrichten. Doch hoffe ich, daß 
der Friede nicht ernſtlich bedroht iſt. (auf Gianetta deutend) 
Hier harrt man Euer ſchon mit Ungeduld, und (näher tre- 
tend) ſeh ich recht, jo ſchwebt eine dunkle Wolke auf die— 
ſer ſchönen Stirne? 

Salvi (beſorgt). Was iſt Euch, theuerſte Gianetta? 

Gianetta: O nichts — nichts! — [Nur ein flüch⸗ 
tiger Schatten, der über meine Seele gezogen iſt. Conte 
Spinola erbat meine Verzeihung — da trat mir der 
Schrecken jenes Ueberfalles noch einmal vor die Sinne.] 


Doge: JLieblichſte Conteſſa, wenn Ihr nicht mehr 
Grund habt, die Stirne kraus zu ziehen, ſo quält Ihr 
Euch wahrhaftig ohne Noth. Spinola iſt Euch nicht mehr 
gefährlich. Des Abenteuers am Heidentempel wird er noch 
lange gedenken. —! Doch nun zum Kirchgang! (Zu Salvi). 
Ihr geht doch mit? 

Salvi: Wenn Ihr's geſtattet IIlluſtriſſimo, herzlich 
gern.] Ich habe Urſache, Gott zu danken (Gianetta's Hand 
küſſend), daß er mir jo reiches Glück gewährt. 


Doge (fich umſehend). Und Illuſtriſſima!? | 

Sagramoſa: Illuſtriſſima Lift zu erſchöpft unde 
läßt Eure Hoheit bitten, Ihr heute den Kirchgang zu er— 
laſſen. 

Doge: Nun, Illuſtriſſima, mag nur immerhin der 
Ruhe pflegen. Nach dem heiligen Amte wollen wir uns 
perſönlich nach ihrem Wohlbefinden erkundigen. (Zu Gianetta). 
Ihr Conteſſa di Arriccio habt wohl die Freundlichkeit die 
Dogareſſa zu vertreten und uns, wie unſeren lieben Gaſt 
zum Dome zu geleiten. 


Gianetta beerbeugt ſich). Illuſtriſſimo! (Zu Salvi). 
Euere Hand, Marcheſe! (Salvi ergreift ihre Hand, küßt dieſe ce— 
remoniell und ſtellt ſich mit Gianetta neben den Dogen, jo daß Gi- 
anetta zwiſchen beide zu ſtehen kommt. Der Herold erhebt ſeinen 
Stab, Fanfaren und Paukenwirbel. Die erſte Abteilung der Traban⸗ 
ten nach links ab, die Höflinge folgen, dann Herold mit Trompetern 
und Paukeniſten, darauf Sagramoſa mit dem Ceremonienſtab, hierauf 
Doge, Salvi und Gianetta, Pagengefolge, worauf die zweite Ab— 

teilung Trabanten den Zug ſchließt). 
Die Bühne bleibt einen Augenblick leer, das Glockengeläute währt 
fort, verſtummt erſt während des nächſten Auftrittes. 


Zehnter Auftritt. 
Spinola allein. 

(Spinola kommt raſch mit ſtolzem Gang über die Galerie von 
rechts und bleibt im Mittelbogen ſtehen. Er ſieht nach der Seite hin, 
wo der Zug abgegangen iſt). Da gehen fie zur Kirche; [der 
Doge von Salvi und der Arriccio begleitet! —.] Ah, Il— 
luſtriſſimo, jetzt will ich Euch zum Tanze aufſpielen! — 
Du ſüßer Doge, daß Du des Turmes gedenken ſollſt, ſo 
wahr ich Spinola heiße! — — — Und auch Du, mein 
ſanfter Luigi, ſollſt an dem Handſchuh Gianettas zu kauen 
haben! — [Gemach, mein Püppchen, gemach! — doch 
jetzt! — (Die Türe links öffnet ſich langſam; Spinola nimmt eine 
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mehr demütige Haltung an. Während er ſich ceremoniell verbeugt, 
ſpricht er zu ſich ſelbſt). Die alte Citadelle naht, wohl bewaff— 
net und des Sturmes gewärtig! Richt Euch! — Fertig!! 
Zum Sturm! — (Die Dogareſſa wird in der Tür ſichtbar. Spi⸗ 
nola ſteht in ehrerbietigſter Haltung, doch wie verzückt, als wäre er 
durch der Dogareſſa Anblick wie verzaubert). 


Elfter Auftritt. 
Spinola, Do gareſſa. 
(Die Dogareſſa in reicher coquetter Gewandung verführeriſch im Weſen 
und Gebahren, tritt langſam, ſiegesbewußt auf Spinola zu und 
reicht ihm die Hand zum Kuße. Spinola bleibt wie in Verwunde⸗ 
rung verſunken ſtehen, dann ſtürzt er zu der Dogareſſa Füßen und 
bedeckt ihre Hand mit glühenden Küßen). 

Dogareſſa: Conte di Spinola — 

Spinola (wie im Schmerze ſtöhnend). Conte — di — 
Spinola? — Ach! — Ich verſtehe! — Oh! — Warum 
verſagtet Ihr mir den Tod auf dem Schaffot! Wie grau— 
jam! — [Conte — dil! (feine Stimme erſtickt in Tränen und 
Seufzern). 

Dogareſſa (beftürzt). Giuſtino, was ficht Dich an!? 
Du ſterben auf dem Schaffot?! [Giuſtino, Giuſtino, ſieh' 
mich nur an l] Stunde für Stunde Deiner Gefangenſchaft, 
rüttelte ich an Deinen Kerkergittern bis ſie ſprangen, ich 
befreite Dich, um Dir zu entſagen?!! — Komm' an mein 
Herz, Giuſtino, es verdürſtet! (breitet die Arme nach ihm aus) 

Spinola (erhebt fich langſam und blickt bekümmert der 
Dogareſſa in's Angeſicht). Iſabella! Täuſche mich nicht! [Laſſe 
falſches Mitleid Dich nicht trügen. Gedenke des Abſchiedes, 
bei jenem unglückſeligen Feſtel! Du ſelber überlieferteſt 
mich den Messer grande! Genug davon! — (mit tonloſer 
Stimme wie im tiefſten Schmerz) Doch, Iſabella, ich fühle es, 
wir müſſen ſcheiden! 

Dogareſſa (immer beſtürzter). Giuſtino! Scheiden?! 
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Biſt Du von Sinnen? [die lange Kerkerhaft, die Einſam⸗ 
keit, haben Dich verwirrt!! 


Se 


Spinola (düſter). Die Sehnſucht nach Deiner Liebe 


hat mein Herz verbrannt, nur der Tod kann mich von 
dieſer Qual befreien, denn ich fühle es, Iſabella, — Du 
liebſt mich nicht mehr! (verhüllt ſich das Angeſicht und wendet 
ſich ab). 

Dogareſſa außer ſich, vergißt ſich und ſtürzt auf 
Spinola zu, den ſich ihrer Erwehrenden gewaltſam küßend). Ich, 
Dich nicht lieben? So ſchmachtet nicht im heißen Wüſten⸗ 
ſand der verirrte Wanderer nach einem Labetrunke, wie 
ich nach Deinen Küßen lechze, [Du mein Giuſtino l] 

Spinola (läßt fi langſam beſiegen). Iſabella! Wie? 
it es wahr? Ich kann's nicht glauben.] 

Dogareſſa (glühend). O, Giuſtino! — Du kannſt 
noch zweifeln? 

Spinola: Iſabella! Nie habe ich aufgehört Dich 
zu lieben, aber Deine Liebe war erkaltet. Der förmliche 
Willkomm — Conte — di — Spinola! Ich war ver— 
nichtet, war zu Tode getroffen! 

Dogareſſa: Süßer Giuſtino! [In dieſen Armen 
ſollſt du Troſt für alle Leiden finden!] 

Spinola Küßt ſie ſcheinbar leidenſchaftlich). IIſabellal! 
Wie trunken macht mich dieſes Glück! 

Dogareſſa ( ſich aus der Umarmung löſend). Doch 
dürfen wir im ſeligen Rauſche des Wiederfindens Eines 
nicht vergeſſen: Rache zu nehmen an Jenen, die dieſe 
bittere Trennung uns verſchuldet. 

in ola: Ja Rich | 

Dogareſſa: Darum ſage mir vor Allen, ob 
Dir's geglückt, die Arriccio zu verſöhnen? 

Spinola: So halb und halb — doch was tut 
das hier zur Sache? 
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Dogareſſe: Sehr viel! — Du weißt, ſie iſt 
des Salvi Braut, doch weißt Du nicht, daß ſie ſein Echo 
iſt, wie er das Ihre. Der Anfang unſerer Rache ſoll ſein, 
ſie beide in Sicherheit zu wiegen und das kann nur ge— 
ſchehen, wenn Du ihre Verzeihung erlangſt. 

[Spinolͤa (cſcheinbar ausweichend). Liebſte, ſüßeſte 
Iſabella! Laß die Beiden doch ihre Wege gehen. Es iſt 
der Mühe nicht wert, Rache an ihnen zu nehmen. 

Dogareſſa: Nicht der Mühe wert? O, 
Giuſtino, es fließt kein Blut in Deinen Adern, wenn Du 
jo ſprechen kannſt! —]I Dieſer ſteinerne Salvi, deſſen 
drittes Wort nur Ehre, Frauenehre iſt, wie haß' ich ihn 
— und ſie, die glatte Puppe, die wie ein Narr, die ein— 
gelernten Tugendworte herunterplappert! O, ich haße ſie 
alle, dieſe tugendhaften Weiber, denn ſie ſind die Lüge 

ſelber! lUnd dann, vergißt Du ganz, was fie uns angetan 2! 
| Spinola: (Hämiih) Sei ruhig, Iſabella, [das ver- 
geß' ich ihnen nie! —1 Doch fragt ſich nur, wie ihnen 
beikommen? (lauernd). Mit Gift, mit Dolch? 
Dogareſſa: Nein Giuſtino, nicht morden! De— 
mütigen ſollſt Du ſie! Sie ſollen leben, aber ihren Hoch— 
mut ſollſt Du brechen, den ſeinen, wie den ihren, daß ſie 
von ihrer angemaßten Höhe herunterſinken in den gemei— 
nen Staub! [Sie ſollen leben, aber! mit dem Bewußtſein, 
einer unausſprechlichen Schande, [die über fie gekommen.! 

Spinola: (nad einer kleinen Pauſe). Alſo gedemütigt 
willſt Du ſie wiſſen? 

Dogareſſa: Ja, ſie Beide, Beide — und ins 
innerſte Herz getroffen! 
| Spinola : (finnend.) Nun — dos könnte wohl geſche— 
hen! — 

Dogareſſa: Wirklich Giuſtind? — O, wenn 
Du das vermöchteſt, daß ich auf dieſe Beiden mit dem— 
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ſelben Hohn, mit derſelben Verachtung herabſehen dürfte, 
wie ſie auf mich — Giuſtino, ich würde Dich anbeten, wie 
noch nie ein Mann angebetet wurde! (Sie umſchlingt ihn lei⸗ 
denſchaftlich). 

Spinola: Ich will mir Deine Anbetung verdienen, 
Iſabella. — | 

Dogareſſa: [O, tauſend Dank für dieſes Wort! 
Empfange mit dieſem Kuß, den Vorgeſchmack von künf— 
tigen Seligkeiten !] So ſage, was willſt Du tun? 

Spinola: Ich werde dieſem tugendſtarren Salvi eine 
Schmach antun, daß er aufſchäumen wird, wie das ſturm— 
gepeitſchte Meer, das ziſchend an ein Felſenufer ſchlägt! 

Dogareſſa: Aber ſie — ſie?! — | 

Spinola: Nun — das holde Tugendecho wird 
ſich ein Grab wo ſchaufeln müßen, um ihre Schande zu 
verbergen! Mitten aus den Wonnen ihrer Flitterwochen, 
will ich fie an mich reißen und fie beſchimpft und entehrt 
dem liebenden Gatten vor die Füſſe ſchleudern! | 

Dogareſſa: Du Giuſtino, Du? — Nein, nein, 
nicht Du! und doch wenn's ſein muß, — ſo zahle ich auch 
dieſen Preis, lum das Hochgefühl der Rache zu genießen II“ 
Herunter muß ſie, dieſe Heilige, von ihrem Wolkenthrone, 
— und ein Weib werden, — wie wir Anderen alle! — 
(Entfernte Trompeten). Sie kommen vom Kirchgang! — Nun 
fort, man darf mich nicht hier ſehen. — Denke daran 
Giuſtino, was Du mir verſprachſt! 

Spinola: Ich denke daran, deß ſei gewiß! (gelei⸗ 
tet fie zur Seitentür, durch die fie abgeht). Das iſt doch noch 
ein echtes Weib! Die wirft ſogar den Geliebten einer 
Anderen in die Arme, wenn fie ſich nur Rache ſchaffen 
kann! (lachend ab.) | 


BODEN O TR ld 


— 


Dritter Aufzug. 
Spielt ſechs Monate nach dem zweiten Aufzuge. 


Erkergemach im Schloß zu Viterbo. 
(Im Hintergrunde eine hohe Flügeltür, links ein mächtiger Kamin, 
vor demſelben links ein geräumiger Erker mit großen Erkerfenſtern. 
Im Erker ein mit Sammetkiſſen belegter und mit hohen Lehnen 
verſehener Ruheſitz. Rechts eine zweite, der erſten gleiche Flügeltür. 
Schwere, reiche Polſtermöbel und ſonſtige Ausſtattung im Renaiſſance⸗ 
Style). 


Erſter Auftritt. 


Salvi und Gianetta. 
(Sie ſitzen zärtlich ineinander geſchmiegt in Liebesgetändel auf dem 
Kiſſen im Erkerfenſter und blicken träumeriſch in die Ferne.) 

| Salvi: Mein ſüßes Weibchen! Ein halbes Jahr 
faſt iſt es ſchon, daß wir in holder Einſamkeit eines un— 
getrübten Glücks genießen. Wie ein ewiger Frühling liegt 
das Leben vor mir ausgebreitet, und kaum kann dieſe 
Bruſt jo viele Wonne faſſen. (Küßt fie leidenſchaftlich). 

Gianetta (im feiner Umarmung). Luigi! — Mir 
iſt's als wär's ein Traum! — Alles, was ich ſeit meiner 
Kinderzeit geſehen, gefühlt, gedacht — all das wie ausge— 
löſcht! So muß es dem Seligen zu Mute ſein, (ſchmiegt ſich 
an ihn). Sonne und nichts als Sonne! 

Salvi: Ja! Sonne nur! — Die Armen in er: 
rara wie beklage ich fie! — Im Dunkeln wandeln ſie, 
ſeitdem ich ihnen die Sonne hab' entführt! — 
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Gianetka ſſeufzend). Und doch, mein Luigi, wie 
wär's, wenn — (ftodt, Schlägt die Augen nieder und tändelt mit 
Salvi's Hand). 

Salvi: Wenn!? Mein Gianettchen, haſt Du einen 
Wunſch!? Sprich! Wenn Du nicht wünſcheſt, daß ich dir 
den Mond vom Himmel hole, um als Diadem ihn Dir 
auf's Haupt zu ſetzen gleich Dianen, ſo iſt Dein Wunſch 
gewährt, ſobald Du ihn in Worte gekleidet! Sprich, mein 
Täubchen, ſprich und wünſche nur, was Du wünſchen 
magſt. | | 

Gianetta (zögernd wie vorher). Verlache mich nur 
nicht — vielleicht iſt's kindiſch gar! — (Lachend). 's iſt 
nicht der Mond, nicht einmal des Mohrenkönigs Krone 
aus Straußenfedern! — ' 

Salvi (fröhlich). Auch nicht das Halsband der 
Aphrodite? | 

Gianetta (wie vorher). Auch das nicht, mein 
Luigi — 

Salvi (ehr zärtlich). Auch das nicht!? — Glaube 
es gerne. Iſt es ja ohnehin Dein volles Eigen, ſtrahlſt 
Du doch ſelbſt im Glanze, unerreichter Schöne an Geiſt 
und Leib, der Göttinen Neid zu erwecken wie — 

Gianetta (ihr Haupt an feine Bruſt legend). Sprich 
nicht ſo, mein Luigi, als wärſt Du ein Heide! 

Salvi: Kann ich den anders an Deiner Seite? 
— Nur im Olympos flammt die Liebe ſo glühend heiß, 
wie ſie mir geboten. Nur die Olympier kennen jene holde, 
unerſchöpflich ſüße Freude! — Im Paradieſe iſt die Liebe 
kalt; ohne Fleiſch und Blut wandeln dort die ſeligen 
Geiſter. Die Himmelsliebe iſt nur ein Traum für den, der 
kalt und ſtarr im Grabe ruht, aber dem, deſſen Blut noch 
ſtürmend vom Herzen durch die Pulſe jagt, dem blühen 
nur im ewigen lachenden Olymp die Roſen Aphroditens! 
(Nach einer Pauſe der Verzückung glücklich) Doch ſag' mir Herz- 
chen, welchen Wunſch Du haſt? — 
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Gianetta woll zu ihm aufſchauend, zaghaft). Es iſt 
ein Wunſch und doch iſt's wieder keiner, es iſt ein unbe— 
ſtimmtes Sehnen — ſo ſchwer zu ſagen iſt's! — Hab' ich 
doch Alles, Alles! Hab' ich doch Dich (verbirgt ihr Haupt 
an ſeiner Bruſt). Doch ſieh, mein Luigi, wie ging es jener 
verwunſchenen Prinzeſſin? Die nannte den größten, leuch— 
tendſten Brillanten der ganzen Welt ihr Eigen, aber ſie war 
allein mit dieſem unſchätzbaren Kleinod auf einer blühend 
ſchönen, doch menſchenleeren Inſel. Sie konnte an dieſem 

unſchätzbaren Juwel nur halb ſich freuen, denn — ſie war 
allein! — Keines Menſchen Auge ſah ihr Glück, keines 
Menſchen Zunge ſprach davon zu ihrem Ohr mit lautem 
Beifall oder flüßterte es neiderfüllt einem Nachbar zu 
(wieder voll zu ihm aufſchauend). Und ſieh', mein Luigi, ſo 
ergeht es mir, [wie der Prinzeſſinl. Auch ich will mich 
daran ergötzen, daß meinem Salvi ich laut bewundern höre, 
daß ich es ahne, fühle, höre, wie ich um ihn — beneidet 
werde! — 

Salvi ſſie zärtlich an ſich ziehend). Iſt's das!? Mein 
einzig holdes Weibchen! (Aug' im Aug' mit ihr). Sieh' mein 
Trautchen! — Unſere Liebe iſt jo heilig, wahr und rein, 
ſie iſt ſo ſtrahlend, wie Italiens einzig goldne Sonne, 
daß es entweih'n ſie hieße, wollten wir ſie von unſerem 
Helcion hinuntertragen in das dämmerdüſtere Schlangental, 
wo Mißgunſt und Gemeinheit ſich im düſteren Wirbel drehn! 
— Und vollends gar die Sumpflagune zu Ferrara! Mein 

liebes Gianettchen, willſt Du eine Bitte mir gewähren? 
| Gianetta befangen). Alſo ſprich! 

Salvi (innig). Dann wünſche dieſen Wunſch nicht 
mehr! 

Gianetta (zuckt ſchmerzlich zuſammen, verſucht ſich zu 
beherrſchen, vermag aber nicht mehr jo herzlich in Ton und Gebah⸗ 
ren zu ſein, wie vorher). Luigi, Du kannſt doch nicht ewig 
der Welt entſagend, auf dieſem Felſenneſte einſam horſten, 
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wie ein Wüſtenadler! ? Wo iſt der ſtolze Hof von Dich— 
tern und Gelehrten, von Sängern, Künſtlern Fund jonfti- 
gen Geiſtesgrößen 21 Noch haben ihn dieſe Mauern nicht 
umſchloſſen. Wo ſind die Feſte, ſind die Ritterſpiele als 
deren glanzvollen Mittelpunkt, ich meinen Löwen Salvi 
mir geträumt? Wieſo ganz anders kam es, als ich's mir 
erhoffte! — Wie ſchön habe ich es mir ausgemalt, das 
Leben hier an Deiner Seite, Luigi! — Heute in Venedig, 
morgen Rom, dann Genua, Florenz und dann Viterbo! 
Feſte, Tänze, Ritterſpiele! Müde von Tanz und Sang, 
dann in Deinen Armen! Liebe! — [Luigi, Luigi, gönne 
mir die Freude mit Dir zu glänzen um Dich mich benei— 
det zu wiſſen.] Die Einſamkeit, ſie tödtet mich, ſie erſtickt 
mich im Uebermaß des Glückes! 

Salvi (beunruhigt, wohlwollend, zärtlich). Mein gutes 
Kind, was ficht dich an? Du ahnſt es wohl kaum, welch 
hohes Glück Du jetzt Dein Eigen nennſt, welch hohes 
Glück Du opfern willſt, für leeren Schall! | 

Gianetta: [Mein Luigi! — Wie ſehr haft 
Du mich mißverſtanden: — Luigi! — Ich wollte dieſes 
Glück] opfern? — Ich will es mir und Dir erhöhen! — 
Ich will ſchwelgen in dem Neid der Anderen, ich will ſie 
ſehen, hören Alle, um dann zu jubeln: Keiner iſt doch 
meinem Salvi gleich! 

Salvi: Mein ſüßes Herzblatt! —] So muß ich 
es denn ſagen, was ich ſo gerne noch verſchwiegen hätte. 
Den Künſtlerhof, den konnte ich nicht ſammeln, denn Italien 
ſtarrt in Waffen; der Kaiſer rüſtet Heere und bedroht 
zu gleicher Zeit den Papſt in Rom und Frankreichs ritter— 
lichen König. Die Fürſtenhöfe und die freien Städte ſchei— 
den ſich in zwei Parteien und feindlicher denn je, bedrohen 
ſie ſich mit Krieg und Brand und Mord und Haß! Böſe 
Zeiten wird das nahe Frühjahr bringen und manche Burg 
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und manche Stadt, die mit frohem Oſterſang den Lenz 
begrüßt, wird den nächſten Herbſt in rauchgeſchwärzten 
Trümmern nur empfangen können. Das wollte ich Dir, 
[mein ſüßes Herz,! verſchweigen, denn gar zu bald wird 
auch an unſeres Viterbos Tore des grimmigen Krieges 
Fauſtſchlag pochen. — Ich muß in's Feld! — 
Gianetta: Und mein Löwe Salvi hält mich für 
ein zaghaft Kind? 
Salvi: Nicht allzuviele Tage mehr find uns ver- 
gönnt im holden Minneſpiel hier auf dieſem Erkerkiſſen 
zu verträumen, denn gar bald wird Dein Löwe Salvi 
dieſes ſammtene Wams mit dem aus blanken Stahl ver- 
tauſchen müſſen, um ſein Schwert in die Wageſchale des 
unerbittlichen Geſchicks zu werfenl. Dann wirſt Du, ſüße 
Gianetta, einſam meiner harren. — 

Gianetta: Einſam — hier! — 

Salvi: Wo denn mein Lieb? — Hier biſt Du am 

ſicherſten! — 

| Gianetta: Warum nicht in Ferrara? 
| Salvi: Weil Du Marcheſa di Salvi biſt und nicht 
mehr zum Dogenhofe von Ferrara gehörſt. — Doch tröſte 
Dich, mein einzig Lieb, bald werden die Stürme ausge— 
wettert haben und dann ſollſt Du Alles, Alles haben, 
wonach Dein Herz ſich ſehnt. Rom und Venedig, Florenz 
und Genua und meinetwegen ſelbſt Ferrara! 

Gianetta (erjchrect, faſt weinerlich). Verſteh' ich [denn 
auch! recht? Hier ſoll ich bleiben, ohne Dich — allein? 
Allein hinter dieſen Kerkermauern?! [Allein, wie begraben 
in eines Kloſters Gruft? —I So laſſe mich doch lieber in 
Genua, Florenz oder Rom Dich erwarten, nur nicht hier 
allein! — 

Salvi (Haftig). Nein, nein! [Vergiß nicht, holdes 
Herzchen, daß ich Niemandes Knecht, ſondern freier Lan— 
desherr bin]. Eines Landesherrn Gemahlin darf in Zeiten 
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der Gefahr, nur in feinem Lande weilen. — Sei ſtark, 
mein Herz und füge Dich lin das Unabwendbare. — 1 
Doch laß uns des Augenblicks noch genießen, ehe die 
Stunde ſchlägt, die — (Man hört eine Trompetenfanfare außer⸗ 
halb der Burg). 
Gianetta (erſchrickt). Was ſoll der krieger iſche Ruf? 
Sal vi (ernſt, faſt traurig). Ich ſorge ſehr, daß es der 
Weckruf iſt, der unſern Liebeslenz mit dem erſten Gemitter- 
ſturm bedroht (ſchließt ſeuſzend Gianetta in ſeine Arme). Gianett⸗ 
chen! — Sei tapfer, [Dein Löwe Salvi wird feinen Fel⸗ 
ſenhorſt verlaſſen müſſen und ſein holdes Weibchen auch! 
— (Sehr zärtlich). Doch] tft der Sturm vorüber, kehre ich 
heim zu meinem trauten Herzchen und dann will ich Dir 
ganz Italien zeigen,] dann ſollſt Du in jeder Stadt im 
Triumpfe einziehen, wie Minerva in der Akropolis von 
Athen! 
[Gianetta (ſich bezwingend). Luigi! — Sit kein 
Ausweg denkar? | 
Salvi: Bis jetzt — keiner! —1 
(An der Mitteltür wird gepocht, Salvi tritt zurück.) 
Salvi: Wer wünſcht Einlaß? 
Caſtellani (von Außen). Botſchaft vom Dogen 
Riccardo von Ferrara. 
(Salvi umarmt raſch Gianetta, die bei Nennung des Namens freudig 
erſchrickt, aber ſich verſtimmt Salvis Liebkoſungen gefallen läßt, ohne 
ſie zu erwiedern. Sie ſetzt ſich in die Kiſſen des Erkerſitzes, Salvi 
geht in Mitte des Zimmers, die Eintretenden zu empfangen.) | 
Salvi (zu Gianetta). Faſſe Dich, mein Herzchen! 
(laut) Tretet ein, Caſtellani! 


Zweiter Auftritt. 


Vb rige, Ca ſte ian 
(Caſtellani durch die Mitteltür eintretend). | 
Salvi: Was bringt Ihr Neues, Caſtellani, Gu⸗ 
tes oder Böſes? | 
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| Caſtellani: Wie kann ich's wiſſen, Illuſtriſſimo? 
— (fich vor Gianetta verbeugend). Aus Ferrara kann doch nur 
Gutes, Liebes kommen! — 

Salvi: Wer ſind die Boten? 

Caſtellani: Conte di Spinola und die Nobili 
Tronero, Piustarella und Sperone. 
Salvi. Spinola? und ſein Begehr? 
Gianetta cſerſchrickt unbemerkt für ſichj. Spinola! — 
[Welche Angſt beſchleicht mich — Spinola ! 
| Caſtellani: IIlluſtriſſimol! — Geheime Bot- 
naeh, nur Euch ſelbſt will er ſie vertrauen. 
14 Salvi: Nur mir!? Gut, die Herren mögen kom— 
men! Caſtellani ab). 
| Gianetta (erhebt fi). Luigi, ich verlaſſe Dich. 
[Bleibe allein mit den Geſandten l! 

Salvi: Siehſt Du wohl, mein gutes Kind, ſchon 
reut Dich Dein Begehren nach Geſellſchaft. 

Gianetta: Nach ſolcher — ja. 

Salvi: Nicht doch — bleib — 

Gianetta: Aber mir graut vor dieſem Spinola, 
Eis laß mich gehen. 
Salvi: Nein, nein, mein Herzchen, das geht nicht 
an, Du mußt bleiben, denn böſes Blut könnte Dein Ent⸗ 
fernen machen. 
| Gianetta (geht ſeufzend zum Erkerſitze und ſetzt ſich 
ſchweigend, faſt ſchmollend). 


Dritter Auftritt. 


Porige, Caſtellan i, Spinola, Tronero, Pi⸗ 
ustarello, Sperone und andere Nobili. 
(Gianetta ſitzt niedergeſchlagen in der Erkerniſche, Salvi ſteht, 
die Eintretenden erwartend, neben ihr, doch ſo, daß er Gianetta nicht 

ſehen kann). 
Caſtellani (die Botſchafter einführend). Erlauchter 
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Marcheſe, des mächtigen Dogen von Ferrara iluſtre Ge 
ſandtſchaft! 1 
(Die Eingetretenen verneigen ſich zuerſt gegen Salvi, dann gegen 
Gianetta, welche ſich erhebt und verneigt. Beim Aublicke Spinolas 
befällt ſie heftiges Zittern, ſie wankt und läßt ſich in die Kiſſen ſin⸗ 
ken, iſt aber bemüht, ihre Bewegung zu beherrſchen. Salvi entgehiäl \ 
dieſer Kampf). 
Salvi: Nehmt meinen Gruß, Ihr, Herren, für 
Euch und Euren erlauchten Dogen, meinem gekiebten Vetter. 
(Unter Caſtellanis Leitung haben Diener die erforderliche Anzahl 
Lehnſtühle im Halbkreiſe geſtellt, auf welchen am rechten Flügel 
Spinola, am linken Flügel Salvi ihre Plätze einnehmen, während die 
anderen ſich beliebig verteilen. Dadurch ſitzt Spinola Aug’ in Aug!“ 
mit Gianetta, während Salvi, ſie im Rücken habend, ſie nicht be⸗ 
obachten kann. Caſtellani ſteht abſeits als Ceremonier). 
Spinola (mit den Geſandten vor den Stühle jtehend). 
Im Namen unſeres edlen Dogenpaares, entbieten wir Euch, 
erlauchter Marcheſe und Eurer hochedlen Gemahlin, ver- 
wandtſchaftlichen Gruß und bitten um günſtiges Gehör. 
Salvi: [Gerne vernehmen wir unſerer lieben An⸗ 
verwandten freundnachbarlichen Gruß und laden Euch, 
Edle von Ferrara, ein, Eure Botſchaft anzubringen] (ladet | 
durch eine Handbewegung zu jegen ein; er und Alle nehmen Platz) 
So kündet mir, Ihr Herren, Eure Sendung! 
Spinola: IIlluſtriſſimo! Ich brauche nicht | 
jagen, was Italien in den nächſten Wochen bevorſteht.] 
Ganz Italien rüſtet, [deutſche und ſchweizeriſche Lands 
knechte ſind ſchon geworben und liegen in den feften 
Plätzen gewärtig der Kriegsarbeit, die ihrer harrt.] Auch 
Ferrara hat manch ſtattlich Fähnlein angeworben, ſowi⸗ 
Ihr, illuſtrer Marcheſe, der ja — wir wiſſen es — in 
Treue zu unſerem Dogen ſteht. Nun ſoll demnächſt in 
feierlicher Weiſe Heerſchau gehalten werden und da wär 
es der Wunſch unſeres erlauchten Dogen, daß Ihr 
Illuſtriſſimo,] dieſer feierlichen Muſterung mit Euern Völ 
kern beiwohnen wollet. Die erhabenſte Dogareſſa ladet 5 i 
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dieſen Feierlichkeiten ganz beſonders (erhebt ſich und ſpricht 
das Folgende zu Gianetta) Illuſtriſſima, die gnädigſte Mar⸗ 
ſcheſa, ein. Wir bitten, IIlluſtriſſimil, um gnädigſte Zu⸗ 
ſage. (harrt ſtehend, unter Verbeugung der Antwort; auch die üb⸗ 
rigen Geſanden erheben ſich. Gianetta ſchwankt zwiſchen Freude und 
Zagen. Spinola ſieht fie forſchend an; fie ſchlägt verwirrt die Augen 
nieder). 
| Salvi: Nicht ungern wollte ich Euerer Einladung 
folgen, Ihr Herren, doch bedenkt, daß ich mir wohl den 
Rücken decken muß. [Niemals iſt man ſeiner Nachbarn 
ſicher und dann — ſolch Schauſpiel in ernſter Zeit! — 
Was ſollen da wohl Damen ?] 
| Sperone (zum Marcheſe gehend.) IIlluſtriſſimo!] 
Nicht recht dürftet Ihr verſtanden haben. Ihr nehmt nur 
die erleſenſten Fähnlein, meint der Doge Fo zu ſagen: 
[Eure Garde mit zur Heerſchau, die Truppen ſelbſt laßt 
ruhig in den Städten und den Schlößern.] 
Spinola (zu Gianetta gehend). Illuſtriſſima, wie 
denkt Ihr davon — 
Salvi: Ja, Edelſter, jo habe ich es wohl ver- 
ſtanden, aber ich ſelbſt darf nicht die Grenzen meiner 
[Markgrafſchaft verlaſſen. Noch weniger die Marcheſa. 
Tronero: Warum denn nicht, IIlluſtriſſimo!] 
| Piustarello: Verzeiht, IIlluſtriſſimo,] die edelſte 
Marcheſa läuft doch nicht Gefahr? (ſprechen leiſe weiter in 
Gruppen getheilt). 

Spinola (mit Gianetta nach vorne links kommend). 
Marcheſa ich begreife nicht! — 

Gianetta (ihre Befangenheit nur ſchwer bemäntelnd). 
Noch heute ſprach ich meine Sehnſucht aus, Ferrara wie- 
der zu ſehen und jetzt — Und dennoch! [Faſt däucht es 
mir, ein Jahrhundert ſei ſeitdem verfloßen.] Ich wünſchte 
* den Ritt dahin zu tun, aber — 

Spinola: Marcheſa, IIhr ſeid zu höflich. Kaum 
ein halbes Jahr ſeid Ihr vermählt.] Ihr ſeid zu glücklich, 
5* 
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um an Ferrara auch nur zu denken! — Oder wäre Euer 
Glück nur Schein! ? (er ſpricht leiſe eindringlich weiter). | 
Sperone: Das könnte doch kein Hindernis fein. 
IIlluſtriſſimo 1 
Salvi: O, doch mein Freund! Unter irgend einem 
Vorwand läßt man die Marcheſa dann nicht abreiſen und] 
— [man jagt es freilich nicht! —] betrachtet fie als Geiſel 
Piustarello: Wo denkt Ihr hin, IIlluſtriſſimo I 
Salvi: An nichts Undenkbares, mein Freund, an 
Etwas nur, das ſchon dageweſen in der hohen Politik 
Nicht Mißtrauen, nein, nur Vorſicht, werte Herren !] 
Gianetta (zu Spinola). Ja, werter Conte, glücklich 
bin ich, das iſt wahr! — Aber — ſeine einſtigen Freun 
vergißt man doch nicht. 
Spinola (abfichtlich falſch verſtehend). Wie glück 
lich, Marcheſa, macht mich dieſes Wort! 
Gianetta überraſcht). Mein Wort? Ich verſteh 
Euch nicht! | 
Spinola (ſeufzend mit einem bedauernden Blick). Ich 
Euch dafür beſſer! — Er drückt ihr leiſe die Hand, die ſie raſch 
und befremdet zurückzieht). Ihr ſeid nicht glücklich, theuerſte 
Marcheſa, geheimer Kummer nagt an Eurem Herzen. 
Gianetta: Conte! — | 
Salvi: Genug Ihr Herren, da wir nicht ſchlüſſig 
werden können, jo lade ich Euch zu einem kurzen Jagdritt 
ein. Vielleicht bei der Tafel dann, bei fröhlichem Becher: 
klang, daß ſich ein Ausweg findet. 
Spinola: Das iſt herrlich, IIlluſtriſſimo !] 
Alle: Herrlich! — Ausgezeichnet. — 
Salvi (zu Gianetta). Du reiteſt doch mit, mein] 
Kind 12 I 
Gianetta: Nein, [mein Luigi —] mein Falke iß 
lahm. 


69 


Salvi: Reit' mit, iſt doch kein Mangel an Feder⸗ 
‚Iipiel auf Schloß Viterbo! Reit mit, mein Herzchen. 
Gianetta: Laß mich, Luigi! 

Spinola (fingirt einen Fehltritt, hinkt und ſtöhnt). O, 
mein böſer Fuß! — Ein Angedenken an den letzten 
Saracenenkrieg! Ich kann nicht reiten! 

| [Salvi (beſorgt). Was iſt geſchehen, Conte 21 
Tronero (eeiſe zu Piustarello). Der Schelm! — 
Was hat er vor? [Der Saracenenkrieg und Spinola! 
Spinola (ift ſtöhnend in einen der Lehnſtühle an der 
| Wand geſunken, Salvi und die anderen der Geſandtſchaft umſtehen 
ihn). Welche Schickſalsſtücke!] 

Salvi: Man rufe meinen Medicus! 

Spinola (ſtöhnend). Viel Dank IIlluſtriſſimo;] 
doch bemüht Euren Medicus nicht. Ein wenig Ruhe, und 
dann iſt's wieder gut. Freilich auf den Ritt muß ich ver- 
zichten. | 
Salvi: Wie ſchade, Conte! 

Gianetta (zu Salvi). Luigi, ich reite mit. 

| Salvi: [Das iſt nicht möglich mehr!] Das hieße 
den kranken Gaſt verletzen! 

Gianetta (bittend). Luigi! — Schütze mich vor 
meinem Bangen, meinem Ahnen! Laß mich mitreiten. 
[Salvi: Närriſch Käuzchen! — Jetzt haſt du nichts 
zu fürchten mehr! — Du, die Marcheſa auf Schloß 
Viterbo! 

Gianetta: Unheil ahne ich von dem Beſuch! 

M Salvi: Wie du dir widerſprichſt! — Erſt warſt du 
unglücklich, weil es hier ſo einſam iſt, und jetzt ſehnſt du 
dich nach dieſer Einſamkeit zurück! — Wie freut mich 
das, mein Herzblatt, weil ich ſehe, wie richtig ich geurteilt 
habe. Doch! jetzt mußt du bleiben, die Pflicht der Hausfrau 
fordert's ſo! 
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Gianetta (ergibt ſich ſeufzend). Wie mein Herr befiehlt! 10 
Salvi (küßt verſtohlen Gianetta)h. Nun lebe wohl, lzu | 
lange wird der Ritt nicht währen! (zu Caſtellani) Laßt die 
Pferde vorführen! 
Caſtellani: Sehr wohl, Illuſtriſſimo! (mit Ver 
beugung ab).! | 
Salvi: So kommt denn, Ihr Edlen! (zu Spinola) 
Vieledler Conte! Während wir durch die Büſche jagen, 
wird die Marcheſa ſelbſt euch Geſellſchaft leiſten. Ihr er⸗ 
zählt ihr von Ferraras Hof, wie vom bevorſtehenden Krieg. 
(zu Gianetta, ihr herzlich zuwinkend) Auf fröhlich eee 


Gianetta (angſtvoll). Luigi! 

Salvi (zärtlich ihr winkend). Addio, Gianettchen! 0 
(Alle, bis auf Spinola und Gianetta ab. Diener ſtellen die Stühle 
in Ordnung.) | 


Vierter Auftritt. ö 
Gianetta und Spinola. 


Gianetta (ängftlich auf Spinola blickend, geht langſam 
zu ihrem Platz in der Exkerniſche). 
Spinola (nähert ſich ihr) Gnädigſte Marcheſa! Ihr | 
ſeid mir gram — | 
Gianetta: Das bin ich nicht, doch wohl überraſcht 
von eurem unverhofften Kommen! Solch ein Zufall! | 
Spinola: IO, wie wunderbar ſeid ihr Frauen 
alle, alle! —ı Ein Zufall meint Ihr, wirklich nur ein 
ſimpler Zufall!? (wirft ſich vor ihr leidenſchaftlich auf die Knie) ö 
Gianetta, Liebe, Liebe iſt's. Eine Liſt nur erſonnen, Dich | 
zu ſehen, Dir zu jagen, wie ſehr — 9 
Gianetta (entrüſtet zurückweichend). Genug, Conte! 0 
Ich bin des Marcheſe di Salvi angetraute Gattin! — 
Steht auf! — Sofort und geht! — f 
Spinola (wie im tiefſten Schmerz). Ich weiß es, 
Du biſt Salvis unglückſeliges Weib! — Ich weiß noch 
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mehr. Der Grauſame verwehrt Dir Deines Herzens tiefſten 


Wunſch, Ferraras freudenfrohen Dogenhof zukbeſuchen und 


hält Dich hier gefangen, in dieſem öden Kerker. — 

| Gianetta: [Schweigt, Spinola! — Beleidigt mid; 

nicht weiter! — Steht auf! — (Spinola tut, als höre er vor 

Qual nicht; fie ſtampft mit dem Fuße auf und ruft).] Steht auf 
Conte, Marcheſa di Salvi iſt es, die es Euch befiehlt! — 

1 Spinola (erhebt ſich langſam und zieht aus feiner Taſche 

eine Kleiderſpange hervor, welche er Gianetta entgegen hält). Kennſt 
Du dieſe Spange? 

1 Gianetta: Wie kommt Ihr zu dieſer Spange, 

Conte? 

Spinola: Ein theueres Pfand, ſchönſte Gianetta! 
Im Handgemenge damals in den Tempeltrümmern, blieb 
ſie in meiner Hand. — 

Gianetta: Das lügt Ihr! — Erſt viel ſpäter 
kam ſie mir abhanden. Wie kommt Ihr zu der Spange? 
[Ich trug fie noch lange nach jener fürchterlichen Nacht 11 
Wer gab ſie Euch? 

Spinola: So wiſſe denn. — Als Du Ferrara 
verließeſt, machte ich mich in Verzweiflung meines Herzens 
an Deine Amme, bat und flehte und bot ihr Geld, um 
ein einzig kleines Liebeszeichen nur von Dir. Nach vielen 
Bitten und Beſchwörungen gab ſie mir dieſe Spange, die 
ich ſeitdem als Talisman auf meinem Herzen trage. [Nun 
tret' ich vor Dich hin und zeige Dir dies koſtbare Pfand, 
um Dir zu ſagen — 

Gianetta: Nicht weiter, ſag' ich! — Schweigt! 

Spinola: Theuerſte Gianetta! — Einzig Geliebte! 
Ich kann nicht ſchweigen, denn dies Herz — es hämmert 
laut in meiner Bruſt, daß es Dich liebt! 

Gianetta (in höchſter Erregung). Conte! Bei allen 
Heiligen beſchwöre ich Euch, verlaßt mich — geht — mir 
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ſchwindelt — habt Mitleid — geht! — (ſinkt weinend in die 
Kiſſen). 

Spinola: So iſt es wahr, was ich beim erſten Wie⸗ 
derſehen deutlich fühlte: Du biſt unglücklich, denn Du 
liebſt Deinen Gatten nicht, Du liebſt einen Andern! 

Gianetta (aufſpringend)!. Wer jagt Euch das, 
Spinola! — Wer gibt das Recht Euch, mich jo zu belei- 
digen? Wäre ich nicht glücklich an der Seite meines Gat— 
ten, was kümmerte das Euch? Ihr ſeid mir ein Fremder, 
ein Verhaßter! Darum geht — geht auf der Stelle! 
(Sie geht erregt auf ihn zu und weiſt nach der Tür). 

Spinola (weicht zurück mit bewundernder Geberde). O, 
Gianetta, wie ſelbſt der Zorn Deine Schönheit noch ver— 
klärt! Wie eine zürnende Göttin ſtehſt Du vor mir da! 

Gianetta: Geht, geht! — Ich ſagte es ja, daß 
ich Euch haſſe! 

Spinola (frech). Das glaub' ich nicht, denn einſt 
haſt Du mich geliebt! 

Gianetta (ſchaudernd). Ich — Euch?! 

Spinola: Ja, Du! — Leugne es, wenn Du 
kannſt! | 

Gianetta: Nun wenn's fo war, jo habt Ihr das, 
was ich für Euch vielleicht empfand, ſelbſt mit rauher Hand 
zerſtört. Nichts lebt in mir davon, als das Verlangen, 
Euch niemals mehr zu ſehen. Niemals, hört Ihr? Darum 
verlaßt mich augenblicklich. 

Spinola aufſpringend). Ich Dich verlaſſen, in 
einem Augenblick, wo ein wunderbarer, nie geahnter Zu⸗ 
fall mich die höchſte Wonne meines Lebens ahnen läßt? 
— (will fie umarmen). Gianetta, Engel! — 

Gianetta längſtlich zurückweichend),. Keinen Schritt 
weiter oder ich rufe meine Dienerſchaft! (weiſt mit drohend 
erhobenen Arm gegen die Tür). 
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Spinola (dicht an fie herantretend). So tu' es doch, 
wenn Du den Mut haſt! (Gianetta, die in ihrer drohenden 
Haltung wie erſtarrt dageſtanden, läßt den erhobenen Arm ſinken) 
Du haſt ihn nicht! 

| Gianetta (verzweiflungspoll die Hände ringend). So 


ſteht mir bei, ihr Heiligen! (ſinkt am Betſchemmel nieder). 
| Spinola: Rufe die Heiligen aus dem Himmel 


oder die Teufel aus der Hölle — Du wirft Deinem Schick— 


ſal doch nicht entgehen! Und Dein Schickſal bin ich, das 
Dich ergreift und feſthält und nie wieder von ſich gibt! 
(reißt ſie in ſeine Arme). 

Gianetta (in höchſter Verzweiflung ſchreiend). Pia! 
Pia! — Zu Hilfe! Zu Hilfe! — 

Spinola: Du ſchreiſt vergebens [nach ihr. Sie 
hört Dich wohl, aber ſie betritt dies Zimmer nur auf 
meinen Befehl.] Mit einer Hand voll Gold habe ich 
den Drachen zahm gemacht, der Dich bewacht! 

Gianetta ſſich von ihm losreißend). Ha, elender 
Schurke! — Wie ein Dieb haſt Du Dich hier eingeſchli— 
chen und überfällſt nun wie ein Räuber das Weib des 
Mannes, deſſen Gaſt Du biſt? 
| Spinola: Nein, Gianetta, nicht als Gaſt kam ich 
in dieſes Haus, ich kam, mein Eigentum zu holen, das 
Dein Gatte mir hinterliſtig geraubt. 


Gianetta (ſchaudernd). Ich, Dein Eigentum? 

Spinola: Ja, Du! — Du Gianetta, biſt mein! 
Mein — (fie in wilder Leidenſchaft umfaſſend und küſſend). Kein 
Gott und kein Teufel ſoll dich mir entreißen! — (Wieder: 
holte Küſſe). [Dich verteidige ich gegen (immer raſender ſie 
küſſend) gegen alle Welt, gegen Salvi — 1 

Gianetta (erwehrt ſich ſeiner in der Angſt der Ver⸗ 
zweiflung als ſie den Namen Salvi hört). Zurück — ich bin 
Salvis Weib! [Verlaß mich! —I 
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Spinola (chat ſich abermals in wütendem Raſen auf fie 
geſtürzt und umſchlingt fie. Und wäreſt Du des Teufels 
Weib (Küßt fie) aus der Hölle würde ich Dich holen! Güßt 
ſie immer raſender). 

Gianetta (in höchſter Angſt). Luigi, Luigi, zu Hilfe! 

Spino la (Hält ihr erſchreckt den Mund zu). Gianetta! 
— Tödte mich! Nur nenne dieſen Namen nicht! — Ueber 
dieſe Lippen komme kein anderer Name mehr, als meiner! 
Mich ſollſt du nennen, Deinen Giuſtino, Deinen Selaven, 
der (ihr zu Füſſen fallend) ſich im Staube vor Dir windet, 
Deine Knie umklammert und mit der ganzen Inbrunſt 
eines liebeglühenden Herzens zu Dir emporruft : Gianetta, 
ich liebe Dich, ich bete Dich an! (Er hat ſie knieend umfaßt 
und ſeinen Kopf in ihren Schoß gedrückt). ' 

Gianetta: Unſeliger! — Was machſt Du aus 
mir? 

Spino la (aufſpringend, im vollen Jubel fie umfaßend). 
Ein glückliches, ſeliges Weib! ö 

Gianetta (erlahmt in ihrem Widerſtand und ſchlingt 
wie geiſtesabweſend ihren Arm um ſeinen Hals; ſie bleiben im langen 
Kuße umſchlungen längere Zeit ſtehen; endlich zuckt fie ſchmerzlich zu⸗ 
ſammen, reißt ſich los) Weh' mir! — Was hab' ich getan!? 
(ſieht Spinola verſtört an, ſtreckt die Arme bei abgewandtem Geſichte 
abwehrend gegen ihn aus und wankt zurück). Weiche von mir — 
von der — Ehebrecherin! — Flieh' Unglückſeliger! — 

Spinola (will fie wieder umfangen). Gianetta! — | 

Gianetta (ihn abwehrend). Giuſtino! Gnade! — 
Gnade! (jinkt mit bittend erhobenen Händen vor ihm in die Knie). 
Habe Mitleid mit mir ſchwachen Weib! — Verlaß mich! 
— Verſchon' mich! — | 

Spinola (ich in wildem Liebesraſen auf fie ftürzend und 
fie vom Boden empor reißend). Gianetta, jetzt ſoll ich Dich 
laſſen! — Jetzt erſt biſt Du mein Eigen. Komm' in meine 
Arme preßt fie an ſich.) 
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Gianetta (ſchwach). O, Giuſtino! — 
Spinola (ie ſtürmiſch an ſich preſſend). Gianetta, 
meine Gianetta! 
Gianetta plötzlich auffchluchzend). Nein, nein! — 
Geh' verlaß mich, ich bitte dich! — (ſtürzt in die Seitentür 
rechts und verſchwindet in derſelben, ſie offen laßend). 
| Spinola (fieht Gianetta mit teufliſchem Lächeln nach und 
eilt dann raſch zur Mitteltür, die er öffnet). 

Pia (tritt auf den Wink Spinolas ein). 


Fünfter Auftritt. 
Spinola, Pia. 


Spinola: Du haſt Deine Sache gut gemacht! — 
Da nimm den Lohn, [du altes Scheuſal !! 

Pia (langt begierig darnach). San Genaro möge Euer 
Gnaden ſegnen! 

Spinola: Doch jetzt ſei wachſam, daß uns Nie- 
mand ſtört! Hörſt Du? 

Pia: Seid unbeſorgt, ich werde ſogar die Fliegen 
von Euch abwehren (lacht cyniſch, küßt Spinola unterwürfig die 
Hand und verſchwindet unter tiefen Bücklingen). 

Spinola (ihr verächtlich nachblickend). ICkelhafte! 
Hexe! (er wendet ſich raſch nach der Türe, durch welche Gianetta 
abſtürzte). Nun zu meiner Rache! [Heute entkommſt Du 


mir nicht, wie damals an dem Heidentempel ] (ſtürzt in das 
Gemach, die Tür hörbar hinter ſich verſchließend). 


(Kleine Pauſe). 
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Sechster Auftritt.“) 
[Salvi mit Caſtellani. 


Salvi: Mein Vetter Riccardo möchte gerne ſchlau i 
fein, und die ſchöne Iſabella die Staatskünſtlerin ſpielen. 


Doch wozu das alles? — Ich kann mir's nicht enträtſeln, 


darum verlaſſe ich mein Land nicht. Verſprechen meinet⸗ 
wegen, aber zur Heerſchau reiten — niemals! — Nicht 
ich, nicht Gianetta! (ſich im Zimmer umfehend). Wo iſt denn 
die Marcheſa? Auch Conte di Spinola nicht hier? — Sie 


ſind im Park wohl! — Freund Caſtellani, geleitet unſere 
Gäſte einſtweilen in den Speiſeſaal, entbietet ihnen mei— 
nen Gruß; bald werde ich mit der Marcheſa und dem Conte 
folgen. | 

Caſtellani: Sehr wohl, Marcheſe! (Mit Verbeu- 
gung ab).] 


Hiebenter Auftritt. 
Salvi und Pia. 


(Während der letzten Worte Salvis iſt Pia durch die Mitteltür ge⸗ 

ſchlichen und ſucht ſich den Anſchein zu geben, als wäre ſie vor 

Salvis Eintritt ſchon im Saale geweſen. Sie iſt unſchlüßig, was ſie 
tun ſoll. In höchſter Erregung zu ſich ſelbſt). 


Pia. Santa Croce, der Marcheſe (achtet angſtvoll auf 
Salvis Tun). | 


Var anıde: 


Sechſter Auftritt. 
Salvi allein. 

Salvi: Mich trieb's zurück. Die Jagd war 
kurz. — Wo iſt die Marcheſa? — Auch Spinola nicht 
hier? — Sie ſind im Park. (Geht ab. — Kleine Pauſe. — 
Kommt enttäuſcht zurück). Auch nicht im Park? — (ftößt auf Pia). 
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Salvi. Wo nur Gianetta weilen mag? (geht auf die 
Seitentür zu, er will eintreten). 

Pia (puſcht katzengleich vor die Tür und vertritt ihm den 
Weg). IIlluſtriſſimol, untertänigſt zu melden — 

Salvi. Was willſt Du? (will zur Tür). 

Pia (ihn daran hindernd). Die gnädigſte Marcheſa 

iſt — iſt — 

| ISalvı Sit? 

| Pia. Illuſtriſſimo, nicht jo barſch mit der alten 

treuen Pia, fie erſchrickt jo leicht, Santa Crocel. 

Salvi. [Nun 2] Wo iſt die Marcheſa? 

Pia. Die alte Pia ſah die gnädigſte Marcheſa eben 

nach dem Luſtgarten gehen, 

Sal vi. Das lügſt Du, Weib, eben komme ich von 
dort (er will wieder zur Tür). 

| Pia. Das fagte die alte Pia ja, daß die gnädigſte 

Marcheſa im blauen Saal — 

Salvi (ſchöpft Verdacht). Im blauen Saal? Du 
Hexe! — ſcchiebt fie beiſeite und will eintreten, findet die Tür 
verſchloſſen). Was iſt das? [Luſtgarten? — Blauer Saal 2] 
— (er zittert heftig und ſtößt ziſchend hervor) Spinola?! — 
(ſchlägt ſich mit der Fauſt gegen die Stirne) ISpinola bei 
Gianetta] (tritt heftig gegen die Tür, fie ſpringt in beiden Flü⸗ 
geln auf. Poſe des Entſetzens). Ah, Du Schurke! (ſtürzt wü⸗ 
tend in das Zimmer. Man hört einen wilden Aufſchrei Gianettas, 


dann Gepolter wie von umſtürzenden Möbelſtücken. Entſetzt flieht 
Pia durch die Mitteltür. Die Scene bleibt einen Augenblick leer). 


Achter Auftritt. 
Gianetta, Salvi und Spinola. 


Salvi (zerrt Gianetta in derangierter Toilette und halb 
aufgelöſtem Haar aus dem Zimmer und ſchleudert ſie von ſich; ſie 
ſinkt mit gellendem Aufſchrei inmitten der Bühne zu Boden, wo ſie 
wimmernd liegen bleibt. Spinola ſchleicht vorſichtig hinterdrein und 
verſucht den rückwärtigen Ausgang zu gewinnen). 
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Salvi (dies bemerkend),. Ah, Du Schurke! Dage 
blieben, [ſchöner Conte (faßt ihn an der Achſel, ſchleudert ihn | 
ins Gemach zurück, verſchließt beide Türen, geht dann wütend auf 
ihn los). So Du Schandbube, vorerſt zu Dir!] (Zieht den 
Degen). Wehre Dich! | 

Spinola (weicht zurück, ohne zu ziehen). Marcheſe! | 
Ich bin Geſandter Ferraras! 

Salvi (wendet ſich verächtlich ab). Der Schuft hat 
Recht! Unverletzlich iſt er als Geſandter! (in fürchterlichen 
Hohne). Ah, nun wird mir klar, was dieſe Botſchaft zu 
bedeuten hatte (Lacht grimmig auf und geht mit großen Schritten 
im Saale auf und ab. Bleibt plötzlich vor Spinola ſtehen und ruft ihm zu). 
Ja, Du haſt Recht, Du feiger Wicht! Zu erbärmlich biſt 
Du für meinen ehrlichen Degen! Wer ſo ſchamlos mich 
zu betrügen vermochte, der hat die Ehre verwirkt, ritterlich 
behandelt zu werden. Wie einen reudigen Hund werde ich 
Dich mit der Fauſt niederſchlagen, wann und wo ich Dich 

treffe! Und finden werde ich dich, das glaube mir! Jetzt 
aber, ehrenbedürftiger Geſandter Ferraras — Hinaus! — 
(öffnet die Tür) Hinaus! — 

Spinola: Ich gehe, doch werde ich Genugtuung 
fordern für den Schimpf, den Ihr in mir meinem Herrn 
angetan! „will abgehen). 

Salvi (akt ihn an der Achſel und reißt ihn neuerdings 
zurück). Halt Schurke! Noch bedarf ich Deiner. — Vor allem 
ſchwöre — o pfui, was bin ich für ein Einfaltsſpinſel, daß 
ich einen ſolchen Lumpen ſchwören laßen will! — Nein, 
nein, keinen Schwur! — Du wirſt ſchon tun, was ich ver— 
lange, — und wär's auch nur aus Feigheit. Und nun 
merke wohl, was zwiſchen Dir — (auf die am Boden liegende 
und ſich in Verzweiflung windende Gianetta deutend) und dieſer 
dort hier vorgegangen, darf keine lebende Seele je erfah— 
ren. Wenn nur ein Hauch davon jemals eines Menſchen 
Ohr erreicht, dann, jo wahr Gott lebt — (mit drohender Fauſt 
auf Spinola losgehend). 
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Spinola: Ich werde ſchweigen. 

Salvi: [Ich weiß, denn Du biſt ein erbärmlich 
feiger Wicht! —1 Gut! Und noch Eines. Ich brauche für 
Die Tat, die hier geſchehen, ein ſtetes Erinnerungszeichen, 
ine Mahnung, einen Talisman, der vor Schwäche, vor 
Pergeſſen, vor — Verzeihen mich wahrt. 

| Gianetta (welche nach und nach zu ſich gekommen und 
mit entſetzensvollem Antlitz den Vorgängen gefolgt war, zuckt bei dem 
Worte Talisman erſchreckt zuſammen, ſchreit bei dem Worte „Ver⸗ 
zeihen“ verzweifelt auf und blickt, wie geiſtesgeſtört ins Leere. Dann, 
noch am Boden fauernd, ſich windend, ſtößt ſie wie betend in ab- 


geriſſenen Worten hervor). Du Gott der Gnade! Sieh' mich 
hier im Staub und erbarme Dich meiner Noth! — Ich 
habe geſündigt, — und habe es nicht gewollt! — Ein 
hölliſcher Geiſt hat mich umgarnt, [— und wehrlos bin 
ich in den Pfuhl hinabgeſtürzt! — Gott, Gott,] laß mich 
nicht verzweifeln in meinem tiefen Fall! (Bricht wieder ſchluch⸗ 
zend und jammernd in ſich zuſammen). 


Salvi (mit noch immer gezogenem Degen zu Gianette). 
Auf vom Boden, Marcheſa! Eure Gebete kommen zu ſpät! 
— Auf! berührt fie mit der flachen Klinge leicht an der Schulter). 
[Auf Marcheſe di Salvi! Ferraras Gejandie erwarten uns 
bei der Tafel! Auf! (verjorgt feinen Degen) Marcheſa! — 
Meine Ehre fordert's, daß Ihr meine Gäſte wohl bewirtet! 
— Doch zuvor muß ich meinen Talisman haben, meinen 
Talisman! (Geht in raſender Erregung auf und ab. Plötzlich 
ruft er in wild jauchzender Freude aus) Ich hab's! — Ich 
hab's! — (zu Spinola) Conte di Spinola! Ihr habt die 
edle Marcheſa di Salvi zu einer ſchamlos feilen Dirne 
gemacht. 

Gianetta k(entſetzt auffpringend). Salvi! — Salvi! 
— [Ich habe geſündigt — und werde klaglos büßen — 
doch eine feile Dirne! 


Salvi (mit verbiſſener Wut, Gianettas Einwurf nicht 
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beachtend fortfahrend) Ihr!] habt fie zu einer ſchamlos feile 
Dirne entwürdigt, — Ihr kennt den Preis der Dirnen je 
genau, — bezahlt Ihr doch den Lohn, den ſie zu pode 
hat! | 
Gianetta (wie im Wahnſinn auffreifchend). Luigi! — 
Luigi! — 
Salvi (die Hand am Degengriff mit ſelbſtquäleriſchem 
Hohn). Nun, mein edler Conte! — Ein Goldſtück nur 
(lacht teufliſch) für eine Marcheſa! — Sie hat es wohl 
verdient! | 
Gianetta (außer fih). Ah, das iſt zu viel! — 
Spinola! — Rettet mich vor ſolcher Schmach! (Händerin- 
gend auf und ab durch das Gemach mit großen Schritten eilend, 
dann vor Salvi ſtehen bleibend) Salvi! — Das kann, das darf 
nicht ſein! (verzweifelnd vor ihm in die Knie ſinkend mit aufge⸗ 
rungenen Händen aus tiefſter Seele aufſchreiend) Luigi, ich 
will alles geduldig tragen, was Du über mich verhängſt, 
nur dieſe Schmach erſpare mir! — Bei unſerem erſten 
Kuß, beſchwöre ich dich! | 
Salvi (wild auffchreiend). Ah, ſchamloſe Dirne, das 
ran wagſt Du mich zu erinnern! — Du, deren Lippen 
noch feucht ſind von den buhleriſchen Küßen dieſes Schand⸗ 
buben?! — Noch ein ſolches Wort und — bei Gott, es 
iſt Dein letztes! — (ballt drohend gegen ſie die Fäuſte). 
Gianette (mit abwehrender Geberde). [Ich weiß — 
ich weiß, ich habe jede Schmach verdient, — doch ſei 
großmütig, habe Mitleid mit mir! aaufſchluchzend)! Luigi — 
Gnade! — Gnade! — 
Salvi (eifig). Die ſuche bei Gott, nicht bei mir! 
(Wendet ſich ab). 
Gianetta (aufſpringend, in furchtbarer Erregung). Nun 
denn, — ſo ſei das letzte verſucht! (zu Spinola) Conte di 
Spinola! Ihr habt mich halb mit Liſt, halb mit Gewalt 
meiner Pflicht abwendig gemacht. Wieſo es kam, daß 
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ich mich ſo weit vergeſſen konnte, das kann ich Niemandem 
ſagen, weil ich es ſelber nicht weiß. Nur Eines weiß ich, 
was Ihr mir ſchwurt: Ihr wolltet mich aus der Hölle 
holen, und ſollte Satanas ſelber mein Gemahl ſein! — 
Nun nehme ich Euch beim Wort, denn in der Hölle bin 
ich, und mein Gemahl es iſt der böſeſte Teufel! — Be- 
freiet mich aus dieſer Hölle! Mit einem Dolchſtoß könntet 
Ihr mich erlöſen. Ich flehe Euch an, um dieſen letzten 
Liebesdienſt. 

| Spinola (weicht zurüd). 

| Gianetta (mit dem Ausdruck tieffter Verachtung). Ah! 
Wäret Ihr ein Mann, Ihr ließt Euch eher töten, als 
ſolchen Schimpf mir anzutun! — Aber Ihr ſeid ja feig, 
ſo feig! Behaltet denn das Leben, doch tötet mich! 

Salvi (der wiederholt Zeichen der Ungeduld gegeben, 
ſchwingt mit grimmiger Geberde den Degen). Nun, Conte, mein 
Goldſtück! Bezahlt doch endlich dieſe Dirne! 

Spinola (zieht aus ſeiner Gurttaſche ein Goldſtück hervor 
und ſpielt mit demſelben; mit teufliſchem Hohne). IIlluſtriſſimo! 
Ein Wort zuvor an die erlauchte Marcheſa. —ı Schönſte 
Gianetta! Ihr ſeid im Irrtum! Ich habe Euch nie ge- 
liebt, und was ich tat, geſchah, um mich an Euch zu rä⸗ 
chen Ifür die Schmach im Heidentempel! Der erlauchte 
Marcheſe hat mein Tun gar wohl begriffen und darum 
hat er auch den Preis gefordert! 

Gianetta ( ſinkt mit verzweifelndem Aufſchrei in einen 
Lehnſtul und verhüllt mit beiden Händen ihr Geſicht). 

Salvi (fteht ſtarr, entſetzt, bewegungslos). 

Spinola (fpielt teufliſch grinſend mit dem Goldſtück und 
wirft es dann mit abſichtlich verſchärfter geringſchätziger Geberde 
Gianetta in den Schooß). Hier liſt mein Schätzchen] Euer 
Lohn! 

Salvi (cchleudert den Degen weit von ſich, ſtürzt auf 
Gianetta los, reißt mit grimmiger Wut das Goldſtück an ſich, worauf 
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er es mit gellendem Lachen in die Höhe wirft und wieder auffängt). | 
Der Regen der Danae ! 

Gianetta ſpringt im höchſten Affect, wie wahnſinnig 
aufſchreiend von ihrem Sitze auf und ſtürzt in Mitte der Bühne zu 
Boden). | 

Salvi (mit dem Goldſtück ſpielend öffnet die Hintertür). 
So, Du Schurke von einem Abgeſandten, wir treffen uns 


noch! 

Spinola (gravitätiſch). Wann und wo und wie es 
Euer Herrlichkeit beliebt. (geht mit ſtolzer Verbeugung durch die 
Mitte ab). 
Salvi (nach Spinolas Abgang vorſtürzend zu der am Bo⸗ | 
den liegenden ohnmächtigen Gianetta). Und nun zu Dir, Du 
Dirne von Ferrara! 
(Er beugt ſich zu ihr nieder und ſieht, daß ſie ohnmächtig iſt. Etwas | 

wie Mitleid will über ihn kommen, da fühlt er das Goldſtück in 

ſeiner Hand. Er ſpringt auf, ſpielt mit demſelben, es in die Höhe 

werfend und bricht in ein gräßliches Lachen aus, das nach und nach 

in ein krampfhaftes Schluchzen übergeht. Gebrochen ſinkt er in die 
Kiſſen des Erkerfenſters). 


Ende des dritten Aufzuges. 


Vierter Aufzug. 


Ein halbes Jahr ſpäter. 
Saal im Palazzo Salvi zu Ferrara. 


(Gothiſcher Prachtſaal mit mächtiger reichſtyliſierter Mitteltür, links 
eine offene Säulengalerie mit balkonartigem Ausbau. Ausblick auf 
Ferrara mit dem Dom (ähnlich wie im Palazzo Foscari zu Venedig). 
Reiche Einrichtung in italieniſcher Renaiſſance, ſchwere Draperien vor 
der Galerie. Rechts eine Flügeltür, Divans, Lehnſtühle, Tiſche ver⸗ 
teilt. Auf einem der Tiſche eine Glocke; rechts vorne ein Divan). 


Erſter Auftritt. 
Salvi und Caſtellani. 


(Salvi, Gianettas Handſchuh auf dem Barett, mit dem Goldſtück 
ſpielend, ſitzt in einem Lehnſtuhle vor der Galerie und blickt, auf die 
Brüſtung mit dem Elbogen geſtützt, über das im Morgenlicht er⸗ 


ſtrahlende Ferrara, Caſtellani ſteht neben ihm an der Brüftung). 


Caſtellani (in einer begonnenen Rede zum Schluße 
kommend). Und jo, IIlluſtriſſimo,] iſt alles wohl bedacht 
und angeordnet, um den Jahrestag Euer Vermählung auf 
das Herrlichſte zu begehen. 

Salvi: Ja, Ja! — Ein Jahr, ein Jahr! (wirft 
das Goldftüd) ein kurzes Jahr — welch ein Meer an — 
Glück und ſtolzer Freude! — Dort der Dom — noch 
ſchaue ich ſie als Braut ſo elfenhaft, ſo engelsrein! — 
Sagt nochmals Caſtellani, was habt Ihr alles angeordnet 
— faſt ſcheint es mir zu arm. 
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Caſtellani (erſtaunt). Zu arm, IIlluſtriſſimo? 
Zu arm!? — Seit tauſend Jahren, ſeit der alten Römer 
Kaiſer Zeiten, ſah Italien ſolch ein Feſt nicht mehr 
es iſt reicher als es je ein Kaiſer oder Papſt auch nu 
erſinnen könnte und — Ihr IIlluſtriſſimo,! Ihr nennt e 
— zu arm! | 

Salvi (goldſtückſpielend)v. Unmeßbar ift das Glüch 
das die edelſte Marcheſe mir geſchenkt, und darum ſei aue! 
der Dank, den ich ihr zolle, unermeßlich und ohne Gren 


Caſtellani: Illuſtriſſimo! Ich verzage! 

[Salvi (Legt ihn die Hand auf die Schulter). Freun 
Caſtellani! Ich weiß ja, wem ich ſolches Werk vertraui 
Ich danke Euch, doch tut Euer Beſtes! — | 

Caſtellani: Illuſtriſſimo! Ihr beglückt mic) 
(er verbeugt fih und will abgehen).] | 

Salvi (immer goldſtückſpielend). [Noch Eines! Freun 
Caſtellani. Nichts Neues 21 Keine Nachricht vom Conte df 
Spinola? f 
Caſtellani: (Illuſtriſſimo l! Nichts! — Alle 
vergebens. 
Salvi: So verdoppelt, verdreifacht doch die Späl 
herpreiſe. Dann ſorgt durch verläßliche Leute, daß er nich] 
entſchlüpft. Wichtiges habe ich mit ihm zu verhandeln 
Was iſt bis jetzt geſchehen, ihn zu finden? Sprecht! — 

Caſtellani: Alles, IIlluſtriſſimo !! Seit den 
letzten Krieg iſt er verſchollen. Seine Schlößer ſind aus 
gebrannt, ſeine Städte zerſtört. Keinem Nobili hat de 
Krieg ſolchen Schaden zugefügt wie dem Conte! — TE 
muß mehr geheime Feinde als Haare auf dem Kopfe ha 
ben.] Man ſagt, er wäre gefallen, doch — ich kann's nich 
glauben. 1 
Salvi: Ich auch nicht! — Sah ihn doch keine 
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ienſte nahm er ſicher nicht, dazu iſt er zu feig. 

Salvi: Könnte ihn nicht einer feiner Feinde auf- 
gegriffen und in ſicherem Gewahrſam verborgen halten? 
Undenkbar wäre ſolches nicht.] 

Caſtellani: [Auch das iſt nicht der Fall, denn 
cher wäre davon Kunde mir geworden ;] viel eher 
rwöchte ich den ſchlauen Conte bei irgend einer galanten 
Signora verborgen wähnen. 

Salvi ſchheinbar gleichgiltig, doch grimmig). Das mag 
ohl ſein. — Freund Caſtellani, es ahnt doch niemand 
ohl, daß ich ihn ſuche? 

Caſtellani: Bei meiner Treue, nein! 

Salvi: Seid wachſam und verſchwiegen! — Die 
lleinſte Spur meldet mir ſofort! (nachdenkend) Spinola 
atte Freunde. — Doch nur einen, den Simonelli, traf 
nein Degen gar zu tief, wo ſind die Andern? Caſtellani, 
ennt Ihr ſie? [Die hättet Ihr für heute laden ſollen, es 
väre möglich, daß ſie es wüßten, wo —] 
| Caſtellani: [Das find arme Nobili, die fort und 
ort an Höfen leben und ſich vom Abfall reicher Tafeln 
äſten;] ich kenne ſie wohl; ſie ſtehen in meinem Sold. 

[Salvi: Ah!? — Ihre Namen? 

Caſtellani! Aleſſio di Tronero und Paolo di 
Piustarello. Sie gaben vor, um Spinolas Aufenthalt zu 
wiſſen, da nahm ich ſie in Sold; ſie wiſſen aber nichts. 
Salvi: Nun? Sind ſie beim heutigen Feſt? 
Caſtellani: Gewiß! —1 
Salvi: Das war klug getan! — [Sind fie denn 
hier g Laßet ſie mich ſehen. 

Caſtellani: Sie harren Eurer Befehle! 
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Salvi: Gut, laß ſie kommen, doch — i woche 

nicht, daß man am Dogenhofe wüßte — 
Caſtellani: Seid unbeſorgt, Illuſtriſſimo, das 
bleibt Geheimnis! 
Salvi: Ich danke Euch, Freund e Jetzt 

laßt die beiden Nobili mich ſehen. 90 
(Caſtellani mit Verbeugung ab). | 

Salvi (gedankenſchwer und goldſtückſpielend auf und ab⸗ 
gehend im Selbſtgeſpräch). Ich will Dir's gerne glauben, mein 
ſüßer Giuſtino, daß es Dich mehr gelüſtet, dem ſchmieg⸗ 
ſamen Syrenenleib irgend einer verliebten Signora ent⸗ 
gegenzulaufen, als meiner guten Damascenerklinge, aber 
ſie iſt für Dich geſchliffen, — und finden werd' ich Dich, das 
ſchwöre ich Dir zu! (wirft wütend das Goldſtück).] | 


[Zweiter Auftritt. 
Salvi, Caſtellani, Tronero und Piustarello. 


Caſtellani (Tronero und Piustarello einführend). Er⸗ 
lauchteſter Marcheſe! Erlaubt mir den Bitten dieſer 
wackern Nobili entſprechend, dieſelben noch vor dem feſt⸗ 
lichen Empfang Euch vorzuſtellen. Aleſſio di Tronero, Pa- 
olo di Piustarello. (Die Genannten verbeugen ſich). a 

Salvi (ihnen entgegengehend). Seid mir gegrüßt, Ihr 
Edlen! (reicht ihnen die Rechte). Heute die Freundeshand, 
wie einſtens die Degenſpitze, das iſt ritterliche Mannesart. 

Tronero: Erlauchteſter Marcheſe! Wie wir das 
mals als des Conte Spinola Freunde gegen Euch geſtan⸗ 
den, ſo ſtehen wir heute für Euch — und ſoll es ſein cl 
gegen ihn! 

Piustarello: Illuſtriſſimo, befehlt, mein deen 
blitzt für Euch! | 

Salvi: Viel Dank, Ihr Herren! Ich nehme Eure 
Dienſte an, doch irrt Ihr wohl, — was ſollte ich gegen 
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Conte Spinola denn im Schilde führen? — Das kleine 
Abenteuer in jener Nacht iſt längſt vergeſſen, es änderte 
in nichts meine freundſchaftliche Geſinnunug gegen Giuſtino 
di Spinola. Er wird doch — ſo hoffe ich! — heute nicht 
im Kreiſe meiner Gäſte fehlen? 

Tronero: Erlauchteſter Marcheſe, ich zweifle faſt! 

Salvi: Mir iſt es doch bekannt, daß Ihr edle 
Herren, ſozuſagen als ſeine Vollmachtsträger am Dogenhofe 
Ferraras weilt, bis ihn ſeine Geſchäfte hieher zurückführen, 
dwas doch täglich geſchehen kann. 
| Piustarello: Das wohl, Illuſtriſſimo — 

Salvi: Nun alſo! — Da kann doch wohl un- 
möglich der Theuere allzuferne weilen? Gerne will ich 
annehmen, Vieledle, daß des Conte Geheiß oder auch wohl 
nur Eure kluge Vorſicht, edle Herren, Euch beſtimmen, 
Spinolas Aufenthalt vorläufig noch geheim zu halten. — Ich 
ehre Eure Treue und ferne ſei es, Euch darum auszuforſchen. 

Piustarello: Vorſicht iſt allerdings bis jetzt, 
Illuſtriſſimo, noch geboten, denn manche Verwicklung, die 
der letzte Krieg verurſachte, iſt noch nicht gelöſt. 

Salvi: So? — Der Krieg traf den Conte auch 
zu hart. — Doch mehr als die Sorge der Freundſchaft 
es bedingt, kümmert es mich nicht, wenngleich am heuti— 
gen Feſte, den Freund nur ungern ich vermiſſe.] 


Dritter Auftritt. 
Vorige, Gianetta in großer Toilette. 


(Gianetta von zwei Hoffräulein begleitet, rauſcht in ſtolzer Haltung 

durch die Türe rechts herein. Man merkt aber ihre Schwäche, wie 

ihre Anſtrengung, dieſe Schwäche zu beſiegen und ſelbe nicht merken 

zu laſſen. Sie ſchreitet bis in die Mitte des Saales und erwidert 
die Begrüßung der beiden Nobili hoheitsvoll). 


Salvi ihr entgegenſchreitend, das Baret abnehmend und 
ſch verbeugend). Glänzendſte Marcheſa, ſeid Ihr bereit, mir 
zum Feſte zu folgen? 
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Gianetta (gezwungen fröhlich). Wie könnt Ihr, | 
Theuerſter, noch fragen! — Ich ſchmachte nach dem Ber 
ginn! — An Euerem Arm zur Huldigung zu ſchreiten, 
die uns am Jährungstage unſeres Ehebundes wird, — 
Kommt erlauchter Gemahl! a 

Salvi (will das Baret aufſetzen, da fällt fein Blick auf 
den Handſchuh; faſt wehmütig, doch ſich bezwingend zu den Nobili). 
Seht, Ihr Edlen, dieſe Siegestrophäe, [die ich erbeutet in 
jener herrlich finſteren Nacht! — Wir kreuzten damals 
unſere Klingen. Hei! War das luſtig! —I 

Gianetta (gezwungen fröhlich). Und wie mein edler 
Gemahl dieſen Ritterdank ſo ſorgſam hütet! — Noch 
ſteckt ihm der Trobadore in allen Gliedern! — 

Salvi: IIlluſtriſſima! — Ihr wähnt, es wäre] 
nur ein Ritterdank!? — [Wie denkt Ihr doch gering von 
ſolchem heiligen Amulet! — Zauberkräftig, wundergewal— 
tig iſt es, wie eine Reliquie, die ein Patriarch — an hei— 
liger Gnadenſtätte einſt geweiht.] Seht, Ihr edlen Herren, 
hier den Handſchuh und — (mit einem vielſagenden Blick auf 
Gianetta) — hier das Goldſtück. — 

Gianetta (krampfhaft lachen). Wenn mein edler 
Gemahl mit langem Leben geſegnet wird, ſo bedarf er einer 
ſtattlichen Schaar von Dienern, um derlei Spolien ſich 
vortragen zu laßen, gleich einem altrömiſchen Triumphator 
(lacht wie vorher). 

Sal vi ſſcheinbar fröhlich auf den Scherz eingehend). Glän⸗ 
zendſte Marcheſa! — Das wäre kein Gewinn für Euch! 
— Wie leicht könnte man Euch dann mit der Königin 
Cleopatra verwechſeln! — (Spielt mit dem Goldſtück). 

[Gianetta: Warum denn nicht!? — War fie 
doch eine ſtolze Königin, weltberühmt an Geiſt und Schön— 
heit! — 

Piustarello (zu Gianetta) Die Frauenſchönheit, 
Illuſtriſſima, ſie ſteht doch wahrlich höher als eine Königs— 
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krone, und Eure hohe Schönheit, ſonnenſtrahlende Marcheſa, 
verdunkelt ſelbſt Aphroditens Diade ml! 
Gianetta (ſchwankt). Stützt mich, Signoras — 
reist haſtig nach ihren Fräuleins) — einen kurzen Augenblick 
der Ruhe nur — (die beiden Fräuleins geleiten Gianetta zum 
Divan, in deſſen Kiſſen ſie erſchöpft, faſt ohnmächtig ſinkt). 
Gianetta (zu Piustarello). Verzeiht, — Ja, Ihr 
habt Recht! — Ich weiß das; — jene Frauen, 
welche Aphroditens Diadem zu Eigen, ſtehen höher 
als Königinnen. — Sie wandeln als Göttinnen dieſer Erde 
auf Blumenpfaden durch das Leben — auf Roſenwegen. — 
(Schwäche befällt ſie; Salvi winkt Caſtellani bedeutſam, worauf die⸗ 
ſer mit Tronero und Piustarello unter ſtummer Verbeugung abgeht. 
Einem zweiten Wink Salvis folgend, verlaßen auch die beiden Fräu⸗ 
leins den Saal, [welche im Abgehen laut um Pia rufen]. Salvi ſteht 
goldſtückſpielend abſeits). 


Vierter Auftritt. 
Salvi, Gianetta, Pia. 
Pia (angſtvoll hereintrippelnd; herzueilend). Mein Honig⸗ 
herzchen — 
Gianetta ſſieeht ſich entſetzt um, erblickt Pia, will auf 
| bringen, ſinkt aber kraftlos in die Kiſſen zurück). Was willſt Du? 
— Fort! — Verlaſſe mich! — 
Pia: Lieb Kindchen, ruhig, ruhig! — Ich bin's, 
Deine alte Pia — 
Gianetta: Fort, ſag' ich — fort! — ich will 
allein hier ſein! — 
Pia: Lieb Gianettchen! — (nähert ſich Gianetta und 
legt ihre Hand auf deren Stirne). Mein ſüßes — 
Gianetta: (entſetzt die Berührung abwehrend, ſich 
haſtig mühſelig aufrichtend). Fort ſag' ich — fort, Du gräß⸗ 
liche Meduſa! — (ſinkt abermals mit einem zitternden Stöhnen 
zurück in die Kiſſen). Ä 
Salvi: (der bisher von Gianetta im Hintergrunde ge- 
ſtanden, tritt vor und winkt Pia, ſich zu entfernen. Pia ab). 
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Fünfter Auftritt. 


Salvi (zu Gianetta tretend). Marcheſa, Heid ſtark!] | 


Das Feſt beginnt! 
Gianetta (Schaudernd). Das Feſt! 
Salvi: Was wollt Ihr? Habt Ihr Euch nicht 
ſtets nach Feſten geſehnt? Es war ſchon damals, wie 
mich dünkt, als wir noch in Viterbo die erſten Freuden 


unſerer Ehe ſchlürften. Ich glaube, ich weiß ſogar den 


Tag noch! Ganz recht, an demſelben Tag, da Ihr ſo 
glücklich war't, das Goldſtück einzuheimſen. 


Gianetta (Gebrochen). Marcheſe! — IIhr ſeht 


meinen Zuſtand — laßt mich doch einen Augenblick Atem 
ſchöpfen — und] peinigt nicht unausgeſetzt Euer Opfer! — 


Salvi: Ihr könnt Euch wahrlich nicht beklagen, 


Marcheſa! Euer Leben iſt ſeit Monaten nichts als eine 


Kette von Vergnügungen und rauſchenden Feſten. Ihr 
wart an meiner Seite in Rom, in Florenz, in Genua, in 
Venedig, und nun bin ich gar mit Euch in Euer geliebtes 
Ferrara eingekehrt. Vor der Welt ſeid Ihr die glücklichſte 
Frau Italiens! 

Gianetta bitter lachend). Bor der Welt! — — 

Salvi: Wie's innen zwiſchen uns ſteht, davon 
hat Niemand etwas erfahren und wird es auch in Zu— 
kunft nicht. — Ich habe Alles verloren, was dem Leben 
Inhalt gibt. Nur Eines mußte ich aus dem Schiffbruch 
retten — meine Ehre. Die konnte ich nur dann fleckenlos 


vor der Welt bewahren, wenn Ihr fortfährt, die glückliche 
Marcheſa di Salvi zu ſcheinen. Drum bin ich nicht von 


Eurer Seite gewichen — Euch zur Strafe und mir zur 
Qual! 


N 
[ 


Gianetta: O, ich weiß, ich weiß — wie Ihr | 


zu peinigen verſteht! 


* 


1 


* 


Salvi (eifig). [Wozu die Redensarten? — Erhebt 


Euch lieber und] folgt mir zum Feſte. 


h 
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Gianetta: Gönnt mir nur noch einen Augenblick, 
— es iſt eine vorübergehende Schwäche, die bald über— 
wunden ſein wird. (will ſich ſtark zeigen und erhebt ſich) Ihr 
ſeht, ich bin ſchon bereit, Euch zu folgen. — [Wohlan zum 
Feſt! — Schön und vielbeneidet um mein ſtolzes Glück!] 
(Mit Mühe ihre Tränen zurückhaltend) Iſt es doch heute ſchon 
ein volles Jahr, daß ich Marcheſa bin! Ein Jahr ſſeit 
jenem Tag,] da in dem Dom dort der Prieſter uns ver— 
band. (weich) Luigi! — Luigi! — gibt es kein Verzeihen?! 

Salvi (mit ſchneidendem Hohne). Verzeihen?! 

Gianetta (aaſch einfallend). Ich weiß, ich bin's 
nicht wert, vielleicht einſt, nach langer Zeit, wenn ich noch 
mehr geduldet und gebüßt. Ich will ja die fürchterlichſte 
Strafe ohne Murren tragen, wenn ich nur jemals Erbar— 
men, Verzeihen hoffen könnte! — Luigi! — ] Wenn nicht 
der Tod mich von dieſem ſchaudervollen Leben befreien 
ſoll, ſo mach, daß ich es tragen kann: mildere meine 
Qual! — Wirf das fürchterliche Goldſtück dort ins Meer, 
befreie mich von dieſem Schreckgeſpenſt, dieſer Teufelin, 

dieſer Hexe Pia! 

Salvi (böhniſch). Nicht mehr verlangt Ihr? — Bei 
Gott, Ihr ſeid noch recht beſcheiden! — Ah, das iſt viel 
zu wenig gefordert. Fordert doch mehr, fordert, daß die 
Geſetze der Natur, ſich in ihr Gegenteil verkehren, daß, 
was uns ſchwarz bisher gegolten — lilienweiß erſcheint, 
daß grauenvolle Laſter ſich mit eins in Himmelstugenden 
verwandeln, daß die Erinnerung in jedem Menſchenhirn 
für alle Ewigkeit verlöſcht ſoll ſein! — Dann, werteſte 
Marcheſa, wenn Euch die Natur den Gefallen tut, dann 
ſchwöre ich Euch, ſoll fie mich nicht an Großmut über- 
treffen! Doch ſo lange dies nicht geſchieht, behalte ich das 
Goldſtück als Mahnung meiner Schmach, und Ihr behaltet 
Eure Hexe als Mahnung Euerer Schuld! 


Gianetta: Luigi! — Erbarmen! — Eure Groß⸗ 
mut wäre eine würdigere Mahnerin. 

Salvi: Davon ſchweigt, Marcheſa! Die Untat iſt 
geſchehen, kein Gott vermag ſie aus der Reihe der Ereig— 
niſſe zu ſtreichen und unerbittlich zwingt Euch das Schid- 
ſal, die Folgen zu tragen, Euch und mich; darum ſchweigt 
davon und büßt, ſo wie ich dulde. 


Gianetta (Händeringend vor Salvi nieder finfend). 


[Luigi! — Noch einmal — Laſſe Dich erbitten! Alles will 
ich geduldig ertragen, nur verſchone mich vor dem Höllen— 
glanze dieſes fürchterlichen Goldſtücks! — I Luigi! — 
Luigi! — Denke an die Ehebrecherin im Evangelium! 

Salvi ggoldſtückſpielend in ſteigender Erregung, doch 
äußerlich ſchroffß. Ich bin nur ein Menſch und vermag 
auch nur als Menſch zu handeln. [Er aber, der in ſeiner 
unerſchöpflichen Erbarmung der Sünderin verzieh, — er 
war ein Gott!] 
Gianetta: Auch Du biſt ein Gott, Luigi, auch 
Du! — Biſt mein Gott! — Das weiß ich erſt, ſeitdem 
ich Dich verlor! — Luigi! — Luigi! — Ich liebe Dich! 
Verzeih! Vergiß! Du ſollſt es nicht bereuen! Ein Glück 
will ich Dir ſchaffen wie Du es nie geahnt, wie ich es 
erſt jetzt erkennen lernte, da ich es mir und dir verſcherzte! 
— Luigi! — Noch iſt es Zeit: — Ich liebe Dich! 

Salvi goldſtückſpielend in verhaltener Seu S0 
— Du, die Dirne Spinolas? 

Gianetta ſ(ſchmerzlich zuzammenzuckend, bezwingt ſich, 


rutſcht auf den Kieen zu Salvi, deſſen Knie umklammernd). Luigi! 


— Luigi! — Du weißt nicht, was Du tuſt! — 

Salvi (macht ſich ungeſtüm los und ſtößt ſie mit dem Fuß 
zurück). Hinweg! — 

Gianetta (in fi zuſammenſinkend, ſchmerzlich aufſtöh⸗ 
nend, dann ſich mit verſtörtem Blick emporrichtend und aufſtehend. 
Scheinbar kehren ihre Kräfte zurück). Gut, ſo iſt das letzte Band 
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zwiſchen uns zerriſſen! Was Du Strafe genannt, nun iſt's 
mir Luſt, mir Wonne! Was kümmert mich das Goldſtück 
noch! ? (krampfhaft lachend). Tat ich denn was anderes, als 
alle anderen Frauen Ferraras. Warum ſoll ich allein nur 
büßen! ? — Leben will ich nun und froh genießen und 
Dein Goldſtück ſoll mich daran mahnen, was ich verſäumt! 
— Raſen will ich nun, wie eine trunkene Mänade, denn 
ich bin jung und ſchön und vielgeprieſen! — [Mein Leben 
das mein Eigen iſt, das will ich nimmermehr vertrauern!! 
Meine Schuld, die habe ich gebüßt, nun bin ich wieder 
frei. Und fröhlich will ich ſein und lachen und ſcherzen, 
wie einſt, als ich noch nicht die glückliche, beneidete Mar⸗ 
cheſa war. (Sinkt krampfhaft lachend zurück in die Kiſſen des Di⸗ 
vans, ſpringt aber ſofort wieder auf). Zum Feſte denn, zum 
erſten, das nach einem Meer von bitteren Tränen, in 
ſchlaflos langen Nächten hingew eint, wieder Luſt und 
Lebensfreude in das verdorrte Herz mir gießen ſoll. Nicht 
mehr Marcheſa ſwill ich ſpielen, ſondern] ein Weib will 
ich ſein, das ſein Recht an das Leben ſich ertrotzt! 

Salvi: Vergeßt Euch nicht! — Ich halte die 
Marcheſa, wie das Weib an dieſer Kette, an dieſer goldenen 
Kette, (das Goldſtück werfend), die Ihr ſelbſt geſchmiedet habt. 

Gianetta (gereizt lachend). [Marcheſe !! — Ich 
lache Eurer Worte, wie Eures Goldſtückes! Sie haben 
beide die Schrecken für mich verloren — 

Sal vi achſelzuckend, goldſtückſpielend). Zuerſt Tränen, 
dann Bitten, ſchließlich Toben und Drohen — immer das 
alte Lied! (Man hört Trompetenfanfaren von der Straße herauf) 

Salvi zur Galerie eilend). Der Doge und die Do— 
gareſſa! — Marcheſa, Euren Arm! 
Gianetta (beginnt zu zittern und ſtürzt ſich auf die 
Lehne eines Lehnſtuhles). Ja, Marcheſe, — ſofort! — Doch 
E wie wird mir!? (Sinkt in den Stuhl). Eine kurze Raft I— 
Salvi: Marcheſa, ſeid ſtark! — Er nähert ſich ihr, 
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verbirgt nur ſchwer ſeine Teilnahme, ſpielt aber immer mit dem 
Goldſtück) [Marcheſa! — Ihr wolltet ja fröhlich fein, 
genießen!? — Nun, tut, was Ihr gewollt! — Unſere 
Gäſte — 

Gianetta an den Lehnſtuhl ſinkend matt). Ja, ich will 
— Doch — nochmals — Luigi! Verzeihe! — Vergieß! 
— Du ſollſt es nicht bereuen! — Ein Glück will ich Dir 
ſchaffen, wie Du es nie geahnt, wie ich erſt jetzt erkennen 
lernte, da ich es mir und — Dir verſcherzte! Luigi! Noch 
iſt es Zeit. 

Salvi (wird weich, doch bezwingt er ſich durch das 
Goldſtückſpiel). Marcheſa kommt! Die Pflicht gebietet — 
unſere Gäſte — ! 

Gianetta (dringend aufgelöſt in Schmerz und Hoffen). 
Luigi! — Die Pflicht gegen Dich, gegen uns iſt die höhere 
— die Gäſte mögen warten — Luigi! 

Salvi (kämpft einen ſchweren Kampf, ſchon beginnt er 
zu ſchwanken). Marcheſa — Laßt das. 

Gianetta (drängender). Luigi! — (Sie nähert ſich 
ihm in liebeflammender Hingebung). Luigi! — Luigi! — Ich 
kann nicht anders — 

Salvi (zurückweichend). Marcheſa! — Beſinnt Euch 
doch — 

Gianetta (ſteht faſſungslos, wie gelähmt, ſie ſchlägt beide 
Hände vor das Geſicht und ſchluchzt). Mein Gott, mein Gott! 
So iſt alles denn vergebens! — 1 

Slavi (jpielt haſtig mit dem Goldſtück; man merkt den 


Kampf gegen den inneren Trieb, der ihn zur Verſöhnung drängt. 
An der Türe rechts wird geklopft. Er beſinnt ſich und ſteht wieder 
kalt und ſtarr neben Gianetta). [Marcheſa, ſeid ſtark!! Das 
Feſt beginnt! (Er reicht ihr die Hand und führt ſie zu einem 
Lehnſtuhl links vorne, in welchem ſie ſich ſetzt, während er neben ihr 
Stellung nimmt. [Dann ruft er laut). Wer klopft? Seid Ihr es, 
Caſtellani? Tretet ein.] 
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Sechſter Auftritt. 

Vorige, Caſtelani, ſpäter Tronero, Piustarello 
und die zu Salvis Hofſtaat gehörigen Nobili; Damen. 
| und Pagen. 

Caſtellani (durch die Seitentür kommend). IIlluſtriſſimo!] 
Die Lehensträger von Viterbo ſind verſammelt. 

Salvi: Sie ſind willkommen. 

Caſtellani (Geht zur Seitentür und winkt hinaus; 
Diener öffnen die Flügeltür weit; der Hofſtaat tritt ein). 

Salvi: Seid begrüßt, ihr Herren! 

| Alle: Glück und Heil Marcheſe! Heil Marcheſa! 
(Alle gruppiren ſich um Marcheſe und Marcheſa. Pagen tragen auf 
einer blumengeſchmückten Tragbahre einen Silberkranz mit Becher, 
umgeben von Früchten.) 


Caſtellani (als Sprecher vor das Marcheſenpaar tretend). 
Illuſtriſſimi! Das Patriziat Eurer Markgrafſchaft bietet 
Euch, Illuſtriſſimi, des Landes Früchte als Gruß zum 
heutigen frohen Feſte. Wie Frucht und Wein das Jahr 
begleiten, ſo ſeien Glück und Segen die Begleiter Eurer 
künftigen Jahre. Bewahrt uns auch ferner Eure Gnade. 


Salvi: Getreue, die ich wohl Freunde nennen darf, 
ich und die edle Marcheſa, wir danken Euch! Wieder iſt 
Friede im Lande, und die Wunden, die der Krieg geſchlagen, 
will ich heilen und Euch zum Wohlſtand führen, ſo wahr 
mir Gott helfe! 
| Alle: Evviva, Marcheſe! 

[Ca ſtell ani: Illuſtriſſimo! Das Patriziat hat be— 
ſchloſſen, edelſter Marcheſe, Euer feſtes Schloß Vercelle, 
das der letzte Krieg zerſtörte, Euch wieder aufzubauen und 
erbittet von Euch hierzu Euere gnädige Erlaubnis. 

| Salvi (büſter). Viel Dank, Ihr Herren, für den 
guten Willen, doch — dieſe Erlaubnis gebe ich nicht! — 
Vercelle bleibe, was es iſt, Ruine! — Es bleibe ein Denk— 
mal ſchändlichen Verrates! 


und nicht Euch zur Sch habe ich ſo 7 — 

Caſtellani: Illuſtriſſimo! Der Verräter Carue⸗ 
cio büßt doch dafür im Turm, an goldenen Kette, ge⸗ 
ſchmiedet aus dem Schandlohn, um welchen er die Feſte 
dem Feinde hat verkauft, das Land, die Nobili ſind 


ſchuldlos — 1 
Salvi: [Wohl mein Freund! — Aber auf den 
Mauern laſtet ein Fluch und darum — (Trompetenfanfaren 


von außen). Doch davon, Ihr Freunde, ein andersmal 
Offnet die Pforten für unſere Gäſte aus Ferrara! — 
(Diener öffnen die Flügeltür im Hintergrunde. Ausblick auf weite 
Räume, erfüllt mit Trabanten und Gäſten beiderlei Geſchlechts). 


Siebenter Auftritt. 


Vorige, Doge, Dogareſſa, Sagramoſa, Spe 
rone, Romagnoli; Vittoria, Fiorella und 


andere Herren und Damen des Dogenhofes (ziehen unter 
Paukenwirbel und Poſaunenfanfaren ein). | 


(Salvi führt Gtanetta, welche ſich matt von ihrem Sitze erhebt, dem 
Dogenpaar entgegen; ſie treffen ſich in Mitte der Bühne. Der beider⸗ 
ſeitige Hofſtaat miſcht ſich im bunten Gewühle, Gruppen bildend 

und wieder auflöſend, in fortwährender Bewegung). 


Salvi: Mit hoher Freude heißt Salvi heute Fer 
rara ſtolz willkommen! | 
Doge: Eure opferfreudige Bundestreue, vielgeliebter 
Vetter, kann Ferrara nicht beſſer würdigen, als ſelbſt au 
Euerem Felt zu kommen, ltreugeliebter Freund!! 
Dogareſſa: Liebſte Marcheſa, welche Freude, 
Euch wieder wohl zu ſehen! [Welch' bange Sorge ſchuf 
mir Eure Erkrankung! Doch nun iſt's ja vorbeil. Wie 
ſchön, wie lieb Ihr ſeid, [Marcheſa! —1 | 
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Gianetta: Wie beglückt mich Euere Huld, 
Euere Teilnahme an meinem Leid, wie an meinem — 
lunermeßlich! reichen Glück. 
| Salvi (Gianetta noch immer am Arm haltend und mit 
dem Goldſtück ſpielend zur Dogareſſa). Illuſtriſſima! — Euere 
Huld, [wie gleichet ſie jo ganz den Sonnenſtrahlen, welche 
den Kelch der Lotosblume zaubergleich erſchließen, ſie! 
ſenkt ſich wärmend und belebend in unſer traulich, ſtilles 
Glück! (Er hält Gianetta noch immer am Arm und ſchaut es 
zu verhindern, daß ſie mit der Dogareſſa allein bleibt). 
| Doge (zu Gianetta). Doch holdeſte Marcheſa, jetzt 
müßt Ihr mir erzählen, was ſich zugetragen, ſeit wir uns 
nicht geſehen, kommt! (Er bietet ihr den Arm. Salvi muß fie 
freigeben. Er wirft wie warnend das Goldſtück. Gianetta tut, als 
beachte ſie das nicht. Sie gehen durch den Saal). 
Salvi: (gezwungen durch die Sachlage, reicht der Doga⸗ 
reſſa den Arm). Illuſtriſſima, darf ich Euch geleiten? 
Dogareſſa (mit ſpöttiſchem Lächeln ſeinen Arm ergreifend). 
Lieber Vetter, lwenn Ihr für die Lotosblume Eures 
Glückes, die Sonnenſtrahlen meiner Huld begehrt,] ſo 
müßt Ihr Euch gefallen laſſen, daß ich Euch ein wenig 
in's Verhör nehme. 
| Salvi: Mich? — In's Verhör? 
Dogareſſa: Ja, Euch! — Drum beichtet ſchnell! 
| Salvi: Was denn, ſchönſte Dogareſſa? 
h (Der Doge will mit Gianetta einen Rundgang machen, doch verjagen 
dieſer die Kräfte, ſie ſinkt erſchöpft in einen Lehnſtuhl vorne rechts, 
unterſtützt vom Dogen. Es bildet ſich um die Sitzende eine Gruppe, 
Salvi will hinzueilen, doch drängt ihn die Dogareſſa fort, ſo daß 
Salvi mit ihr vorne links, Gianetta gegenüber anlangt). 
Doge (zu Gianetta). Ihr ſeid noch ſchwach, teuerſte 
Marcheſa, das böſe Fieber — 
| Gianetta: Illuſtriſſimo! Das geht vorüber! — 
Wie will ich heute fröhlich ſein, wenn nur das Feſt ſchon 
begänne. 
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Salvi (bemerkt dies und will mit der Dogareſſa zu 
Gianetta). Schönſte Dogareſſa, verzeiht — | 
Dogareſſa: Euere Gianetta iſt wohl verſorgt, 
ſteht mir erſt Rede ohne Ausflucht; denn ich will es nicht 
glauben, daß Ihr Giuſtino di Spinolas Aufenthalt nicht 
kennt, Imein tapferer Marcheſe.] 
Salvi: Illuſtriſſima! — Ihr ſcherzet wohl, Spi⸗ 
nola und Salvi! Wie kämen die zuſammen? !] Ich ſah 
den Conte ſeit jener Botſchaftsfahrt nicht mehr. 1 
Dogareſſa: [Das bezweifle ich gar ſehr. Ich will, 
ich muß es wiſſen, wo er weilt! — Und,] Marcheſe, ich 
will Euch zwingen, mir zu ſagen, was Ihr mir verſchwei⸗ 
gen wollt, lob und wo der Conte lebt oder ob er todt!! 
Salvi: Illuſtriſſima! — Ich verſtehe Euch nicht — 
Dogareſſa: Deſto beſſer verſtehe ich Euch, Mar⸗ 
cheſe! — Kommt! — (geht mit ihm zu Gianetta). 
(Frauen und Herren bilden um die ſitzende Gianetta eine Gruppe, 
welcher ſich Salvi mit der Dogareſſa anſchließt). 
Fiorella (Herbeieilend). Ah, Gianettchen! endlich 
kann ich Dich begrüßen! Wie biſt Du glücklich, wie be⸗ 
neidenswert! 
Vittoria (ebenſo). [Gianettal! — Solch ein Bet j 
und Dir zu Ehren! Biſt Du denn Kaiſerin?! 
Gianetta: Seid mir gegrüßt und herzlich auch 
bedankt! Ja, fröhlich bin ich, ganz unbeſchreiblich fröhlich!!! 
Mein edler Gatte hat lein oJ überreiches Glück um mich 
gebreitet, [wie es die Welt kaum ahnt! Nun endlich ſolls 
die Welt erfahren, hier in Ferrara] in unſerem Palazzo 
will ich das Glück Euch zeigen, meine Lieben, will, daß 
ganz Italien les ſehe und ſeine Größe und ſeine Süße 
kennen lerne, daß ganz Italien] um dieſes ſtolze Götter⸗ \ 
glück mich beneide — (fie bricht in ein krampfhaftes Lachen aus) j 
ja, daß ganz Italien, mich darum (acht wieder) beneide, 
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Helft mir, ich will zum Feſte — zum Feſte — ! (die Damen 
bemühen ſich um ſie), 
Doge (beruhigend). Teuerſte Marcheſa! Nicht ſo 
leidenſchaftlich! —] Das böſe Fieber — — — 
Gianetta: (krampfhaft auflachend). Das böſe Fieber 
meint Ihr, Illuſtriſſimo? — Nein, die Freude iſt es an 
dem ſchönen Feſt, dem wir entgegengehen, und das ich 
kaum erwarten kann! — Ich bin ja doch ſo glücklich, ſo 
märchenhaft glücklich, [daß ich faſt ein Unglück mir erſehnel. 
Dogareſſa: Liebſte Marcheſa! Uns Beiden iſt 
ein gleich beneidenswertes Los geworden. Auch ich, Ihr 
wißt les ja], habe das Glück im reichſten Glanz gefunden. 
I — So gehen wir beide denn, als Schickſalsſchweſtern durch 
unſer irdiſches Paradies, beneidet von der Menſchheit — 
| Gianetta (leidenschaftlich erregt die Rede der Dogareſſa 
ergänzend). Um unſer ſtolzes, hohes Glück! — 
Salvi (goldſt ückſpielend). [Glänzendſte Marcheſa! Wie 
Ihr jo trefflich unſer Glück erkanntet. —! Ja wohl, 
Illuſtriſſimo, beneidenswert ſind auch wir Männer; denn 


wie das lautere Gold erglühet unſer Glück! (wirft das Gold⸗ 


ſtück, dann ſcheinbar fröhlich)h. Doch, folgt mir, erlauchteſte 
Freunde, nun zum Feſte! — 

h Dogareſſa: Ja, Marcheſe, das wollen wir, doch — 
vorher, gebt Antwort noch auf meine Frage. 
Salvi: Illuſtriſſima! Fragt, Imas Ihr nur fragen 
wollt, nur nicht wieder um — —I 

Dogareſſa: [Nein, darum will ich jetzt nicht 
fragen, aber] ſagt Marcheſe, was ſoll das Goldſtück denn 
in Eurer Hand, und wie deute ich das ſonderbare Spiel? 
— Faſt will es mich dünken, es ſei ein Pfand? 

Mehrere Signora: Ein Pfand!? — Ein Liebes: 
pfand! — Sprecht Marcheſe, erzählt! — 

Fiorella (zu Gianetta). Liebespfand!? — Wie 
herrlich! — Wer ſoll es löſen? — 

7? 
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Gianetta (abwehrend). Laßt das, kommt in den 


Saal! — Mich drängt die Ungeduld! —] 


Dogareſſa: Nein, nein! — Ich will es wiſſen! 


Marcheſe erzählt! — (ſich neben Gianetta ſetzend, zu dieſer) 
Liebſte Gianetta! — Wie reizvoll. Ganz — Tauſend 
und Eine Nacht! — 

Fiorella (boshaft kichernd)!. Oder wie die Erzäh⸗ 
lungen des Bocaccio! [Sit es uicht jo, ſüßeſte Marcheja?] 

Gianetta ſccharf). Nicht jo ganz. Signora Romag⸗ 
noli! — (mit Ueberwindung zu Salvi) Erlauchter Gemahl — 
der Beginn des Feſtes — 

Salvi: Verzeiht Marcheſa, der Wunſch unſerer 
erlauchten Gäſte — 

Gianetta (spielt fahrig mit ihrem Fächer und kann nur 
ſchwer ihre Angſt verhehlen). Marcheſe, ich dächte — 

[Dogareſſa: Erzählt, Marcheſe, erzählt !] 

[Mehrere Damen: Ja, ja, erzählt, bitte — 

Salvi ggoldſtückſpielend). Ich muß mich fügen, obwohl 
— ich ſag' es offen, die Marcheſa nur ungern davon er- 


zählen hört. Doch ſchließlich habt Ihr nichts dagegen, 


teuerſte Gianetta? 
(Alle Augen ſind auf Gianetta gerichtet, welche kaum ihre Vewirrung 
und Angſt zu verbergen vermag.) 


Gianetta (faſt tonlos). Wenn Ihr es wollt, Mar⸗ 


cheſe, ſo erzählt — 


Salvi (spielt mit dem Goldſtück, nach einer Pauſe und 
einem tiefen Seufzer). So hört es, glänzendſte Dogareſſa, 
erlauchte Gäſte! — Es war zu Beginn des letzten Krieges. 
— Beglückt, wie noch nie ein Menſch vor mir geweſen, ſaß 
ich auf meinem feſten Schloß Viterbo. Mein Erdendaſein 
ſchien verklärt durch die beſeligendſte Liebe meiner jungen 
Gattin. In ihrem Arm, an ihrer Bruſt, auf ihren Lippen 


ſchlürfte ich eine Wonne, wie ich ſie vorher noch nie ge— 


kannt.] Wie ein ſeliger Geiſt, von allen irdiſchen Schlacken 
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losgelöſt, glaubte ich im Paradies zu wandeln! — — — 
(hält in begeiſterter Verzückung inne und blickt, wie in glühender 
Liebe auf Gianetta. Dieſe begegnet dieſem Blick mit den Augen und 
bleibt von demſelben gebannt, dann ſenkt ſie in verhaltener Auf: 
regung den Blick zu Boden und läßt matt die Hand mit dem Fächer 
ſinken, mit welchem ſie bisher fahrig, aufgeregt geſpielt.) 

| Salvi (wirft, als er Gianettas Blick erfaßt hatte, wie 
um ſich ſelbſt zu warnen, das Goldſtück hoch; ſein Blick wird kalt 
und ſtarr, und mit veränderter Stimme fährt er fort). So trafen 
mich die Geſandten von Ferrara, die Edlen Sagramoſa, 
Sperone und Spinola (Gianetta zuckt bei Nennung des Namens 
ſchmerzlich zuſammen und blickt voll ſtarren Entſe tzens auf Salvi) 

Dogareſſa (erregt). Giuſtino!? 
| Fiorella: Ah, — jetzt wird es intereſſant! 
Der liebe Giuſtino! Wo er nur heute ſteckt!? 

Salvi (ehr ruhig, wie überraſcht). Ich ſtaune, Illu⸗ 
ſtriſſima? — Iſt es denn nicht allbekannt, daß jene drei 
Nobili als Ferraras Geſandte nach Viterbo ritten? — 
Ob Spinola oder irgend ein anderer Nobili, — das 
ändert doch wahrlich nichts an dem Ereignis. 

Doge: Das wohl, Marcheſe, fahret fort. 
| Salvi (ſeufzt). Dieſe Geſandtſchaft war der Ruf 
der neidiſchen Erde, die mich lihren flüchtigen Sohn aus 
Paradieſes Wonnen] in dieſe Jammerwelt herunterſtieß. 
Bellonas harte Fauſt klopfte an meine ſtille Pforte und 
riß mich ins Gewühl der Schlacht. [Unſer ſchönes Italien 
dampfte von Blut und von den Qualm verſinkender 
Städte. Ringsum Mord und Brand und Elend. —1 

Doge: Das wiſſen wir, Marcheſe, lauch das iſt 
uns bekannt, wie Euere Tatkraft das Unheil hat gebannt, 

doch —?—] 
| Dogareſſa (drängend). Das Goldſtück?! 

Salvi: Von dieſem eben will ich ſprechen — 

Gianetta (kaum fähig ihre Angſt zu bemeiſtern). 
Luigi! — 
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Salvi: In dieſen ſchreckensvollen Tagen ging 
eines Kleinods ich verluſtig, wie ich kein beſſeres je 


beſeſſen hatte, und das kein Gott mir wiedergeben kann. 


Auf dieſes Kleinod hatte ich all meinen Glauben gebaut, 


wie auf einen Felſen, und doch ging es verloren. 
Gianetta (in furchtbarer Angſtqual). Luigi! — 
Salvi (ſich wahnſinnig an die Stirne greifend). Das 
Herzblut ſtockte mir, die Pulſe ſtanden ſtill, es wurde 
Nacht vor meinen Sinnen, als dieſes niegeahnte, ungeheure 
Weh über mich hereinbrach. Doch bald kam mir Beſin⸗ 
nung wieder; mein Blut begann zu hämmern und zu 
toben, und die Gedanken jagten wie Sturmeswolken wild 
durcheinander! Im erſten Anprall jenes fürchterlichen 
Schmerzes wollte ich das Ungeheuer, das mir die Treue 
gebrochen, mit dieſer Hand zur Hölle ſenden, doch da 
durchzuckte mich der Gedanke: „Nein, für ſolche Schand— 
tat wäre dieſe Strafe viel zu mild!“ Der Tod iſt ja Er— 
löſung von aller Qual — und ich will, daß dieſe Laſter⸗ 


ſeele täglich, ſtündlich, tauſendfache Qual erleide für dieſen 


teufliſchen Betrug! Sie ſoll das Leben behalten, aber jeder 
Augenblick von dieſem Leben ſei eine namenloſe Pein, ſo 
daß ſie ihre Höllenfahrt als endliche Befreiung mit ſehn— 
ſuchtsvollem Bangen erſchmachten möge! Zum Gedächtnis 


des beiſpielloſen Treubruch's ließ ich eine goldene Kette 
fertigen, aus dem Schandlohn geſchmiedet, den die Ver⸗ 
räterſeele für ihre Untat empfing. An dieſer Kette halte 


ich ſie in Schmach und Schande gefangen, doch ſorge ich, 


daß der Tod ſie nicht ſo bald erlöſt, denn zu kurz wäre \ 


auch das längſte Menschenleben, um dieſen unerhörten 


Bruch der Treue je zu ſühnen! Dieſes Goldſtück ſtammt h 


von dem Sündenlohn der gebrochenen Treue, und immer 
halte ich's mir vor Augen, daß ich des Verbrechens ſtets 
gedenke — und der Strafe! 


(Mit grimmigem Lachen wirft Salvi das Goldſtück. Tiefes Schweigen 


ringsum; Gianetta ſitzt unbeweglich ſtarr). 
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N Dogareſſa (entjegt, kaum der Sprache fähig). Und 
wer iſt der Verräter lan der goldenen Kette!!? — 
Salvi (faſt höhnend). Caruccio iſt's, der Pfleger 
einſt geweſen auf meinem feſten Schloß Vercelle. — Doch 
nun, erlauchte Freunde, zum Feſte! — 

Gianetta (erhebt ſich zitternd und ſinkt mit einem 
lauten Aufſchrei zurück in den Lehnſtuhl) 

[Dogareſſa (zu Salvi). Marcheſe, Ihr ſeid ein 
menſchgewordener Teufel! — 

Salvi: Ich? Illuſtriſſima? Weil ich den Ver⸗ 
räter ſtrafte? — Bin ich nicht gnädig noch, indem ich 
ihm das Leben ſchenkte und ihn an goldener Kette, ſtatt 
in Eiſenbanden wohl verwahre? (Er beſchäftigt ſich um Gi⸗ 
anetta und verſucht ſie aufzurichten). Marcheſa! 

Dogareſſa (verftör). Marcheſe! Das iſt der 
Vogel Kreideweiß, der da geflogen kommt; nun gilt es 
bald, ein anderes Feſt der Marcheſa zu bereiten. — ] 
Vittoria (entſetzt). Die Marcheſa ſtirbt! 
Salvi (erkennt erſt jetzt den Ernſt der Lage; er wird 

beſorgt, milder, ja ängſtlich im Ton). Marcheſa! — Teuerſte 
Marcheſa! — Kommt doch zu Euch! Kommt in den Saal, 
[die Göttinen erwarten mich und Dich! — Die Hero, die 
Aphrodite, die Andern alle! — — —1 


Gianetta ſcchlägt die Augen auf, verwirrt umher⸗ 
blidend). [Sie warten meiner? (glücklich lachend). O, das iſt 
ſchön! — Ja, ich will glücklich ſein und fröhlich (erhebt ſich 
langſam mit ausgebreiteten Armen, viſionär). O, wie herrlich! 
— Ja, Hero ſelber und dort die herrliche Aphrodite — 
ſie winkt mir, ſie reicht mir ihr Diadem —1 ja ja — ich 
komme — komme mit meinem Luigi! — Ohne ihn kein 
Leben, keine Schönheit, kein Glück! — Luigi! — Luigi! 
— Nur Dich — Dich — allein — liebe ich — 

(ſinkt zurück). 
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Salvi (fängt Gianetta in feinen Armen auf, küßt fie 
unter Schluchzen). Gianetta! Lebe, lebe für mich! — 

Gianetta ſcchlägt die Augen auf und legt ihren Arm 
auf Salvis Schulter, ihn umſchlingend). Luigi! — Ich ſterbe 
für Dich! (Stirbt unter Salvis Küſſen). | 

Sal vi (bricht lautſchluchzend vor Gianetta in die Knie 
und begräbt ſein Geſicht in ihren Schoß). Gianetta, Gianetta! 
Tot! — Tot! — Und ich ihr Mörder! (ftürzt verzweifelnd 
zu Boden). 


Ende des vierten Aufzuges. 


Tünfter Aufzug. 
Zehn Jahre ſpäter. 
Inneres einer Camaldulenſerkirche, Altromaniſcher Steinbau. 


(Vorne, eine oder höchſtens zwei Couliſſen tief, die düſtere Vorhalle 
der Kirche. Rechts und links je ein ſchwergewölbtes Rundbogenportal 
mit maſſiven Torflügeln. In der Mitte ein breiter ſchwer geworfener 
romaniſcher Bogen, durch welchen man den Ausblick auf das höher 
und leichter gewölbte Kirchenſchiff genießt. Links und rechts zwiſchen 
der Kirchenpforte und den breiten Hallenbogen Steinſitze). 
(Die Vorhalle iſt dunkel und düſter und nur durch eine von der 
Decke in Ketten niederhängende Ampel matt erleuchtet. Die Kirche 
ſelbſt iſt lichter; durch die gemalten Fenſter derſelben dringt das 
Sonnenlicht in das Schiff, vielfach gebrochen, magiſch wirkende Licht⸗ 
effecte erzielend. Im Hintergrunde der Altar mit der brennenden 
Oſterkerze in hohem Candelaber und der roten Ampel des ewigen 
Lichtes. Rechts von Altar, unter einem Baldachin, der tronartige 
Hochſitz des Abtes auf erhöhter Bühne, neben demſelben, beiderſeits, 
außerhalb des Baldachins je eine Stufe tiefer die beiden Lehnſtühle 
für die Patres Prior und Kämmerer, wieder um einige Stufen 
tiefer, rechts und links vom Trone des Abtes, die einfacheren Lehn⸗ 
ſtühle für die Patres der Camaldulenſer. Links vom Altar, dem 
Sitze des Abtes und der Patres gegenüber, die lehnenloſen Stühle der 
Laienbrüder. Während der erſten Auſtritte iſt die Kirche von der 
Vorhalle durch einen ſchwerfaltigen dunklen Vorhang abgeſchloſſen 
und unſichtbar. Tiefe, feierliche Stille). 


Erxſter Auftritt. 


Antonio der Pförtner, dann Salvi. (Die Bühne iſt 
leer, man hört eine Türglocke tönen. Antonio der Pförtner kommt 
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durch die Pforte links, ſchreitet quer über die Bühne, öffnet mir 
einem großem Schlüſſelbunde die Pforte rechts und blickt hinaus). 

Antonio (ghinausblickend). Memento mori! (erſtaunt, 9 
betroffen, zurückweichend, zu ſich) Ein Fürſt in dieſer Felſen⸗ 
wildnis!? 9 

Salvi (von Außen). Laßt mich eintreten, Ehrwürdi⸗ 
ger. Ich bin müde bis zum Tode. \ 

Antonio: „Kommt zu mir, die Ihr mühſelig 
und beladen ſeid!“, ſo ſpricht der Herr. Tretet ein; im 
Namen des Allerbarmers ſeid willkommen. (Oeffnet die Pforte 
vollends und ladet durch eine demütige Geſte Salvi zum Eintritte ein). 
Memento mori. 

Salvi (in reicher Hoftracht, Gianettas Handſchuh auf 
dem Barett, das Goldſtück in der Hand. Er iſt ſtark gealtert, gebeugt 
und grauhaarig, gebrochen an Leib und Seele). Habt Dank, Ehr- 
würdiger. Laßt mich ruhen, ehe ich Euch ſage, was ich 
von Euch erbitten will. \ 

Antonio (führt, teilnehmend, unterſtützend, Salvi zur | 
Steinbank rechts, auf welcher Salvi ſich niederläßt). Arm iſt 
das Kloſter und Ihr, Eccellenza, Heid reich und der Mäch⸗ 
tigen Einer — — —1 

[Sal vi: Kennt Ihr mich denn 21] 

Antonio: [Nein, aber Euer Weſen ſagt es mir. 
Was könntet Ihr denn von uns Armen erbitten wollen, 
Ihr, der Ihr doch das Befehlen gewohnt ſeid ?] — Wie 
ſchwach Ihr ſeid! — Einen Trunk aus des Kloſters 
Felſenquelle will ich Euch holen, das erfriſcht! — 
(ab nach links). a 

Salvi ähm nachblickend). Ihr ſtummen Steine, die 
Menſchenhand vom Felſen losgeſplittert, um dieſes Haus 
des Todes daraus zu wölben, welch' grauen vollen Jammer 
mögt ihr wohl begraben halten in der Gruft der Zeiten! 

Antonio (mit einem Steinkrug zurückkommend). [Aus 
unſerer Felſenquelle,! hoher Herr! — Kalt und hell, wie 
ſelten in Italien! — Labt Euch. N 
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Salvi (trinkt, ſtellt den Krug beiſeite Das lohn' 
Euch Gott! — Doch ſagt, Ehrwürdiger, wo weilt Euer 
bt? Mich verzehrt die Ungeduld! Führt mich zu ihm! 
Antonio: Ich ließ dem Hochwürdigen Botſchaft 
ſagen, daß hoher Beſuch unſerer Felſenklauſe ward. Geduldet 
uch, bald wird er nach Euerem Begehren fragen. 
Salvi (ſchmerzlich). Mein Begehren! Ich ſuche 
Frieden, tiefſten Grabesfrieden. 
| Antonio: Den könnt Ihr wohl hier finden. — 
(Die Pforte links öffnet ſich, in derſelben wird der Abt ſichtbar). 
Antonio (zu Salvi). Unſer hochehrwürdiger Abt, 
Vater Serafico] (ſich vor den Abt verneigend). Memento mori. 


Zweiter Auftritt. 
Safe Acht 


(Der Abt, eine ehrfurchtgebietende Greiſengeſtalt mit langem herab⸗ 
wallenden Weißbart, ſchreitet würdevoll, doch mit Demut, welche 
ſeine Würde nur noch erhöht, auf Salvi zu, der ſich erhebt und ihm 
entgegen geht, ſo daß ſich die Beiden in der Bühnenmitte treffen). 


Abt (zum abgehenden Antonio). Memento mori! (An— 
tonio geht ſich verbeugend ab und ſchließt die Pforte geräuſchlos 
hinter ſich). 

Abt (zu Salvi). Wer Ihr auch ſein möget und was 
immer Ihr von mir begehrt, gedenkt des Todes, Fremd— 
ling! Dieſes Haus der Trauer kennt keinen anderen Gruß! 

Salvi: Eueren Gruß, Hochehrwürdiger, er bietet 
mir heißerſehnten Troſt! — [Gönnet mir ein Grab. 

Abt: Fremdling?! Das iſt Euch ſicher, dazu be— 
dürft Ihr meiner Hilfe nicht! — ! 

Salvi: [Hochehrwürdiger! — Wie verſtandet Ihr 
mich ſchlecht! — Nicht für den müden Leib will ich ge— 
winnen, ] was ich ſuche; es iſt der Seelenfriede, die lang— 
entbehrte Ruhe für mein zerriſſenes Herz. 
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Abt: [Das alſo iſt's! —1 Ihr wollt die Laft, di 
Eure Seele drückt, in dieſen Kloſtermauern ſtill begraben? 
Ihr wollt ſie ablegen, wie der Wandersmann ſein Bün⸗ 
del, wenn er die Herberge hat erreicht?]! Doch merkt! Weit 
ärger ſals des Wanderers Bündel, ] drückt das nagende Ge⸗ 
wiſſen auf Euere Seele lund ſchwerer wird es Euch, als 
jenem, von dieſer fürchterlichſten aller Laſten Euch zu be⸗ 
freien! —J Eine Böstat wühlt in Euerer Seele, Fremd- 
ling, die Euch verfolgt, vor der Ihr flieht, vor der Ihr | 
Schutz im Grabe ſucht, doch die Euch ſelbſt über dieſes 
hinaus verfolgen wird, bis in den — ewigen Tod! — 
Bedenkt, bis in den ewigen Tod, den Tod der Seele! — | 
Diefen Tod meint unſer Warnruf: „Memento mori“! — 

Salvi erſchüttert, doch ſich dagegen ſträubend). Hoch⸗ 
ehrwürdiger, wie verkennt Ihr mich! — Ich bin — | 

Abt (abwehrend). Ein armer ſchwacher Menſch, wie 
Jeder, der dieſer Erde Sohn! — Was kümmert mich der 
Rang, den Ihr bekleiden wollt? Seid Ihr denn mehr, als 
einer Mutter Sohn!? Meint Ihr, einſtens würden vor- 
nehmere Würmer Eueren Leib im dunklen Erdenſchoß ver⸗ 
zehren, als den des ärmſten Knechtes? — Und geht hinaus 
auf einen Totenacker und fragt die morſchen Knochen, 
die Euer Fuß zertritt, wer wohl im Leben ſie geweſen? 
Sie werden Euch nicht ſagen, ob im Fürſtenſchloſſe oder 
auf dem Hochgerichte der Tod ſie fällte, ſie werden Euch 
nur künden, daß ſie Menſchen einſt geweſen! — Memento 
mori! Eitel und vergänglich, Fremder, iſt alles, was Ihr 
ſeht und hört und fühlt und darum nichts mehr, wie 
ſchaler Schein und Trug; ewig nur iſt Euere Seele, 
Fremdling! Dieſe hat den Tod — zu fürchten, den ewigen 
Tod! — Memento mori! | 

Salvi: Hochehrwürdiger! [Was Ihr da ſprecht, 
iſt gräßlich wahr; faßt möcht' ich glauben, es trifft auch 
mich. Ein furchtbares Geſchick hat mich zerſchmettert, hat 


Wie weit dabei eigene Schuld mich belaſtet, das möge 
[Euere Weisheit nun ergründen.] So höret denn und 
urteilt [frommer Vater!] 


1 Abt: Sprecht, lals wolltet Ihr zu Euerem Vater 
ſprechen! —] 
| Salvi: Wiſſet denn vor Allem, wer ich bin, wie 
man mich nennt — 
Abt: Namen und Rang ſind leerer Schall und 
[Rauch. [Mir genügt zu wiſſen, was ich ſehe und als 
wahr erkenne! —] 
1 [Salvi: Sei es, wie Ihr es wollt, Hochehrwürdiger! 
[Höret erſt und ſuchet dann nach jener Schuld, die Ihr 
bei mir vermutet — ! 

[Abt: Sprecht. — 
Salvi: Der Glücklichſte der Menſchen war ich 
Jeinſt, [reich und mächtig, lag ganz Italien mir zu Füßen.] 
Die Mächtigſten bewarben ſich um meine Freundſchaft, 
lum meinen Beiſtand in Tagen der Gefahr. Italiens 
ſchönſte Blüte, ſeine weltberühmten,] holden Frauen, wett⸗ 
eiferten darin, mir ihre Huld zu zeigen, doch nur Eine 
lebte [unter Italiens Sonne], deren ſüßer Liebreiz all mein 
Fühlen, Denken, Handeln mit magiſcher Gewalt in ihren 
Bannkreis zog. Sie ward mein Weib, [mein teures, 
engelgutes, ſüßes Weib. 
Abt: Wohl ein Weib! Berufen erſcheint das Weib, 
die Menſchheit zurück in's Paradies zu führen, aber die 
Pforten der Hölle ſind es, die es dem Menſchentum er— 
ſchließt. — Doch — fahret fort !] 

Salvi: Den Gipfel höchſten Menſchenglückes hatten 
wir erreicht [und empfanden ſchon auf Erden Himmelsſeligkeit.] 

Abt: Und dann? 
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Salvi: [Zu übermenſchlich, ja überſinnlich war 
ſolch hohes, reines Menſchenglück, um in dieſem irdiſchen 
Jammertal von dauerndem Beſtand zu ſein. 1 
denn, „ wie ſchrelich es geendet! — un 1 


dieſer müßte Euch zur Antwort geben, das ſolches „ 
ihm für ewig ohne Löſung bleibe. Wir liebten uns doch 
wahr und innig, und trotzdem] fand ich fie einmal in 
unglückſeliger Stunde in den Armen eines ſchurkiſchen 
Verführers! f 


Abt: Und dann? 


Salvi: [Von Sinnen wie ein Raſender, wollte ich 
Alles um mich her in Trümmer ſchlagen, ſie erwürgen, 
ihn zu Stücken hauen, mich zermalmen unter den Trüm⸗ 
mern meines Schloſſes, und hätte ich es vermocht, ich hätte 
ſelbſt die Sonne aus ihrer Bahn geriſſen und an den 
Felſen des Tartaros zerſchmettert. — Da fiel ein Blitz in 
meine düſtere Geiſtesnacht, und hell ward's wieder vor den 
Augen meiner Seele. — Wahnſinniger] Tor! ſo rief's in 
mir; was willſt Du tun? „Deine Ehre erheiſchet ſchweigen 
1065 nicht raſen!]]! Geheimnis muß ſie bleiben, Deine 
fürchterliche Schmach! — Geheimnis, tiefſtes Geheimnis!“ 
[Gräßliche Ruhe kam da über mich, denn ich erkannte das 
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eiſerne Geſetz der Ehre, das mir gebot, fortan mit meinem 
Weibe, zum Schein vor der Welt, ſo wie bisher zu leben, 

in Wahrheit aber ſie zu meiden, wie den Auswurf aus 9 
dem Höllenrachen. „Ein Talisman“, ſo rief's aufs neue 
in mir, „Ein Talisman, der Dich vor Schwäche, vor dem 
Verzeihen bewahrt !"] Da zwang ich den Buben, der mein 
Weib verführte, ſie wie eine Dirne zu bezahlen. Der . 
Schurke tat's mit dieſem Goldſtück! R 

Abt: Und dann? 
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Salvi: Nun merket auf: Tag für Tag und Stunde 
für Stunde hielt ich dem pflichtvergeſſenen Weibe dieſen 
ſchauerlichen Talisman vor Augen, mit teufliſcher Luſt an 
ihre Schmach ſie mahnend und dabei in der Verſtellungs— 
kunſt mich übend, vor der Welt den zärtlich liebevollen 
Gatten ſpielend. Sie tat es mir gleich, laus trotzigem 
Stolz wie ich vermute, — !] und ſo quälten wir uns, 
wie die boshafteſten der Teufel die Verdammten in der 
Hölle nicht fürchterlicher zu peinigen vermöchten! — [Und 
doch! — Wir liebten uns ſo ſehr und taten, als würden 
wir uns haſſen, wie nur Teufel haſſen können! — Hoch— 
ehrwürdiger, kennt Ihr Euch die Qual wohl denken, die 
dieſes Jammerleben uns Beiden täglich, ſtündlich bereitete ?] 
Der mitleidige Tod befreite bald die Dulderin von ſolcher 
überharten Buße. Nun erſt kam ich zum Bewußtſein [mei- 
ner Tat! — Wie Wahnſinn kam es über mich, als ich 
verzweifelnd über der ſüßen Toten zuſammenbrach.)] 

Abt: Und dann? 

Salvi: Lange blieb mein Geiſt umnachtet, nur 
das Goldſtück fühlt' ich glühen in meiner Fauſt. Die 
Nägel wuchſen mir ins Fleiſch, jo krampfhaft ſchloſs ich's 
ein und wehrte mich im grimmen Wüten gegen Jeden, der 
die Fauſt mir löſen wollte. Aber mählich kehrte mir die 
Geſundheit von Leib und Seele wieder, denn ein Gedanke 
war mein Stab in dieſer grauenhaften Nacht des Wahn- 
ſinns: ehe ich ſterbe, das goldene Pfand [von meiner 
Schmach] bei jenem Schurken einzulöſen, der mir mein 
Glück zertrümmert hatte. [Die Staatsgewalt übergab ich 
meinem Bruder] und durchſuchte die halbe Welt, um 
dieſen Teufel aufzufinden und in feinem Blute die brennend- 
heiße Schmach zu tilgen! 

Abt: Und dann? 

Salvi: Vergebens [mar mein Suchen,] ich fand 

den Todfeind nicht, lich zweifle daran, ob er noch am 
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Leben. Die Hoffnung, ihn zu finden, iſt geſchwunden, 1 
mein letzter Lebenszweck iſt ausgetilgt, und kraftlos breche 
ich am Ende meiner Pilgerfahrt zuſammen. f | 
Abt: Und dann? i 
Salvı: Und dann? Der Welt entjagend, will 
ich Ruhe ſuchen, um zwei Kleinode meines Herzens bis 
zum letzten Atemzuge zu pflegen, die Erinnerung an den 
Aufgang meines Glückes und das Gedächtnis an den 
grauſamem Sturz. 0 
Abt: Und dann? N 
Salvi: Und dann? — Nun, es glimmt noch 
hier im Buſen das ſchwache Hoffen, daß ich, wie [Odyſſeus] 
von ungefähr mein Ziel erreiche und den Verruchten finde. — 
Abt: Und dann? ! 
Salvi: Und dann? [Das fragt Ihr noch, Hoch⸗ 
ehrwürdiger? — Iſt niemals Euer Blut ſiedend, kochend, 
glühend, wallend von Herzen bis zum Hirn geſtürmt, und 
hat es ſich niemals im wilden Schmerze ſtockend bis ins 
innerſte Herz verkrochen? —] Wenn ich ihn fände, die ö 
Kraft von mehr als einem Herkules würde gleich Eiſen ö 
meine Sehnen ſtählen, um mit einem Fauſtſchlag N 
Scheuſal zu zerſchmettern — 
1 


Abt: Und dann? | 
Salvi! Dann!? Dann würde ich beglückt das 
Goldſtück von mir werfen! 


ö 

Abt: Und dann?! | 
Salvi: Und dann? — Nun, dann, dann würde 
ruhig ich den Tod erwarten. ' 
Abt: (donnernd). Und dann !!? | | 


Sal vi (erſchrickt, ſchweigt zitternd). 
Abet (wie oben). Und dann!! ?? 
Sal vi ſchweigt). | 
Abt: Die Rache ift mein, ſpricht der Herr, Dein 
Gott! — Memento mori! | 
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Salvi (gebrochen). Hochehrwürdiger — 

Abt: Haſs und Rachedurſt belaſteſt Euere Seele, 
Fremdling, das iſt die Bürde, die ihr ablegen wollt, die 
aber Euerer Seele je verwachſen iſt wie dem Krüppel 
ſein unglückſeliger Höcker. Zieht fort von hier, Bejam⸗ 

mernswerter, die Ruhe, die Ihr ſuchet, die findet Ihr 
hier nicht. 

Salvi werzweifend) Erbarmen, Hochehrwürdiger, 
nehmt mich auf, [gebt mir eine Pfründe, ſeht ich verſtehe 
lateiniſch zu leſen und zu ſingen. — 
| Abt: Bei der heiligſten Jungfrau,! nein, Idas 
thu ich nicht! —1 
| Salvi: Hochehrwürdiger! — Ich will dem Hass 
entſagen, will Euch gehorchen, will meine Seele zwingen, 
will alles tun, was Ihr von mir fordern werdet — nur 
ſtoßet mich nicht fort von Euerer Schwelle hinaus in die 
fürchterliche Nacht der Verzweifllung! 

Abt: Nein! — IIch kann's nicht glauben, daß 
ſolches Euer Ernſt.] 

Salvi: Am Rande des Verzweifelns, wie ein 
Schiffer, der auf der letzten Planke ſeines verſinkenden 
Schiffes kniet, (wirft ſich dem Abt zu Füßen) ſo flehe ich 
Euch an um Rettung aus dem Jammer meiner Exden- 
not. Habt Erbarmen! — 

Abit (gerührt). Fremdling. — [(Eine innere Stimme 
ſagt mir: „Weiſe ihn zurück! Unheil bringt er dieſem 
Gotteshaus!“ und doch —1 dem Unglücklichen, der Reue 
fühlt, darf ich dieſe Pforten nicht verſchließen! — 

Salvi: Hochehrwürdiger! Mein Lebenswinter 
naht. Langſam ſterbend, will ich in Eueres heiligen 
Hauſes Zellengrüften des Frühlings harren, der meine 
Seele zum ewigen Leben führt. Das Eis im Buſen fühlte 
ich ſchon unter Eueren Flammenworten ſchmelzen, und 
mein erſtes Opfer, das an dieſer Gottesſtätte ich bringen 
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will, es ſei der Hals! Habt Geduld mit mir und habt 
Vertrauen. 0 
Abt: Iſt Wahrheit das? 
Salvi: Ich kann's nicht anders ſagen. N 
Abt: So will ich denn die Brüder fragen, ob 
Euerem Wunſche fie geneigt. Kommt, verirrter Erden⸗ 
pilger, denn zur Halle der Büßer und harret dort auf 
weiteren Beſcheid. (Er führt Salvi durch die Pforte links ab), 


(Die Bühne bleibt einen Augenblick leer). 


Dritter Auftritt. 


Antonio, dann mehrere Laienbrüder. (Antonio bes 
tritt die Halle durch die Pforte links und ſetzt ſich ſchweigend auf 
die Steinbank rechts. Tiefe Stille. Pauſe. Volles Glockengeläute. 
Fra Antonio zieht den Vorhang vom Kirchenſchiff zurück, die Kirche 
wird ſichtbar. Mehrere Laienbrüder treten durch die Pforte links 

ein, mit dem Gruße: „Memento mori“). 


Antonio: Memento mori! 
(Die Laienbrüder beleuchten den Altar, dem ſie kniebeugend Reverenz 
erſtatten, verrichten ſchweigſam ihre Obliegenheit und verlaſſen dann, 


nach abermaliger Kniebeugung und dem Gruße: Memento mori! 
die Vorhalle durch die Pforte links). 


Antonio (die Pforte ſchließend),. Memento mori. 


(Die Orgel ſpielt ein Präludium in ſchwermütigen gezogenen Accorden). 


Vierter Auftritt. 


Vorige, Abt, Kämmerer, Iro Biere 
die Patres und Fraters der Camaldulenſer. 


(Unter Vortritt des ſtabtragenden Abtes ſchreiten Prior und Käm⸗ 

merer, dann paarweiſe die Conventualen und die Laienbrüder, unter 

Letzteren Fra Pietro, durch die linke Pforte in die Vorhalle, welche 

ſie umkreiſen, und dann aus derſelben in die Kirche. Dort erzeigen 

ſie dem Altare durch Kniebeugung Reverenz und verfügen ſich auf 
ihre Plätze; die Patres rechts, die Fraters links). 
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(Während des Umzuges fingen die Mönche folgenden). 
or der Gamal du fen fen 
Vom argen Irrtum iſt die Menſchenwelt befangen, 
Sie flieht das ew'ge Heil in falſcher Weisheit Wahn; 
O, Herr! Von Dir geführt, wir ſchreiten ohne Bangen, 
Durch Nacht empor zum Licht, die dornenreiche Bahn. 
(Nach kurzem Nachſpiel verſtummt die Orgel, feierliche Stille). 

A bit (nach einer Pauſe). Der Friede Gottes ſei mit 
Euch, meine Brüder! — Wir haben uns verſammelt, um 
ernſten Rat zu pflegen, Heid eingedenk Euerer hohen 
Pflicht! — Fra Antonio iſt die Pforte wohl verwahret 
und verſchloſſen? | 
| Fra Antonio: Sie iſt es, Hochwürdiger, 
kein Ungeweihter weilet unter uns. 

Abt: Ehrwürdiger Bruder Prior! Euch frage ich, 
iſt der Convent vollzählig hier verſammelt? 

Prior: Hochwürdiger! Er iſt es; kein Conventuale 
und kein Lainbruder fehlt. 

Abt: Ehrwürdige Patres, würdige Fratres; ſeid 
Ihr wohl bereitet? 
Conventionalen und Laienbrüder: Wir 
find es.] 
Abt: So hört! Auf dem wildempörten Meere des 
Menſchenlebens hat ein Großer dieſes Landes ſchweren 
Schiffbruch erlitten; lverzweifelnd treibt der Bedauerns⸗ 
werte auf den Trümmern ſeines Lebensſchiffes und fleht 
um Hilfe in ſeiner großen Not zu uns, die wir, geborgen 
hier auf unſerem Eilande der Seligen, dem Himmel dienen 
und uns auf das ewige Leben vorbereiten.] Ich frage 
Euch, Ehrwürdige, wollt Ihr den Schiffbrüchigen erretten, 
wollt Ihr ihn durch Bruderkuß zu Euerem Bruder weih'n? 

Alle: Ja! [Wir wollen ihm Brüder ſein, Hoch— 
würdiger. 

Abt: So ſei es! — [Ehrwürdige Brüder Medardo 
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und Marco !] Führet ihn ein, [den künftigen Bruder durch 

die Pforte, die ihm zur Himmelspforte werden möge.] 

Medardo und Marco: [Hochwürdiger! Wir 

tun, wie Du befiehlit] (gehen nach Kniebeugung zur Pforte ate 1 

welche der Pförtner geräuſchlos öffnet und ebenſo ſchließt). 9 
(Pauſe tiefſten Schweigens, die Mönche verharren in bewegungeloſer 

Ruhe, Orgelſpiel.) 4 


Fünfter Auftritt. 
Vorige, dann Prior, Kämmerer und Salvi. 
(Drei wuchtige Schläge erdröhnen von draußen an der Pforte. Die 
Orgel verſtummt.) 1 
Abt (von feinem Hochſitze aus). Wer iſt es, der es 
wagt, ſo ungeſtüm an die Pforte des Todes zu pochen! 9 
Memento mori! 4 1 

Salvi: Ein Fürſt Italiens lan Land und Leuten 
reich; ein vielgerühmter Held und Schlachtenlenker.] | 

Abt: Den kennen wir nicht, er bleibe ferne und 
ſtöre nicht den Frieden dieſes Gotteshauſes; (Pauſe; es pocht 4 
wieder, wie vorher). 

Abt: Wer iſt es, der zum andermal es wagt, ſo unge⸗ 
ſtüm an die Pforte des Todes zu pochen? Memento mori! 

Salvi (von Außen). Ein Menſch gebrochen und ge⸗ 
beugt, der Ruhe ſucht. 4 

Abt: Wer Ruhe ſucht, der findet fie nicht hier! — 
Wandere weiter! — Memento mori! (Pauſe; es geht zun | 
drittenmale, wie vorher). 

Abt: Wer iſt es, der zum drittenmale es wagt, 0 
ungeſtüm an die Pforte des Todes zu pochen? Memento 
mori | 
Salvi (von Außen). Ein Büßer, der feine Seele 
retten will aus dem Ocean der Sünde! | 

Abt: Ein Büßer! — Büßer wollen ihn fürder 
Bruder nennen! — Bruder Pförtner, erſchließe dem Bußer 
unſeres Kloſters Tor. | 
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(Die Orgel ertönt leiſe und begleitet melodramatiſch die folgende 

Scene; der Pförtner öffnet das Tor, und Salvi tritt zwiſchen Prior 

und Kämmerer ein. Hinter dem Eingetretenen wird das Tor vor 

Frater Ant onio geräuſchvoll in's Schloß geworfen, verſperrt und 
verriegelt). 

Antonio (zu Salvi). Ein Anderer wirſt Du aus— 
gehen, als durch dieſes Tor Du eingetreten! Memento mori! 

Alle Mönche (unisono). Memento mori! 

Prior Salvi führend). Schmal und dornenreich, ſteil 

und ſteinig iſt der Weg zum ewigen Heile! Gott ſtärke 
Euch! Memento mori! — 
[Kämmerer: Noch könnt Ihr zurück zur Welt, 
der Ihr entfliehen wollt, denn gewarnt ſollt Ihr ſein vor 
unſerer Regel Strenge. Das Büßerkleid iſt rauher als Euer 
ſeidenes Wams! Memento mori II 

Salvi: Ehrwürdiger, führt mich zu Euerem Abt, 
ich bin entſchloſſen. 

Prior: Es ſei! 

Kämmerer: Kommt! 

(Sie führen Salvi vor den Stuhl des Abtes und nehmen dann ihre 
Plätze wieder ein.) 

Abt (zu Salvi). [Der Friede ſei mit Euch, wenn 
Ihr uns Frieden bringt.] Verirrter Erdenpilger, iſt es 
Euer ernſter Wille, der Welt und allen ihren Lockungen zu 
entſagen lund Euer Heil zu ſuchen, Euer künftiges 
Leben lang 2] 

Salvi: Hochwürdiger, es iſt mein Wille; fliehen 
will ich den Trug, die Niedertracht der Welt. Nehmt mich 
zu Euerem Bruder auf, Ehrwürdiger, und helft mir Armem, 
daß ich nicht verzweifle an der Gerechtigkeit des ewigen 
Gottes, den Ihr den Allerbarmer nennt. 

Abt: Das wollen wir, wenn Ihr eines guten 
Willens jeid.] 

Salvi: So tut mir meine Pflichten kund, ſie ſeien 
mir heiligſtes Geſetz. 
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Abt: Es ſteht geſchrieben: [„Wenn man Dir die 
rechte Wange ſchlägt, ſo reiche demutsvoll auch noch die 
linke Wange zu neuem Schlage hin“. Auch das ſteht in 
der Schrift zu leſen :] „Liebe Deine Feinde und tue Gutes 
denen, die Dich haſſen“. — Al ſo fordere ich von Euch. 
lden Rachegelüſten zu entjagen,] die Wurzel des Haſſes 
aus Euerem Herz zu reißen, um es empfänglich zu machen 
für die göttliche Liebe. Wollt Ihr mir geloben, alſo dem 
Haſſe vor Allem zu entſagen? 1 

[Salvi: Hochehrwürdiger! Mein Todfeind iſt 
verſchollen, vielleicht ſchon tot. Ihn allein haſſe ich mit 
der ganzen Glut meines zerriſſenen Herzens, das einſt 
ganz von jenem Gotteshauche erfüllt geweſen, den wir 
Menſchen Liebe nennen. Vermögt Ihr, Hochwürdiger, mit 
jenem Gottesodem aufs Neue meine Seele zu durchdringen? 
Ich wollte Euch danken, wie noch kein Sterblicher je 
gedankt! — 1 

Abt: Wohl kann ich das, wenn Ihr eines guten 
Willens ſeid.] 1 N 

Salvi: Ich will's geloben. \ 

Fra Pietro (Hat gleich beim Eintritte Salvis Zeichen x 
von Angſt und Schrecken gegeben, ruft jetzt angſtbeklommen). ll⸗ 3 
mächtiger! (Er beſinnt ſich aber und will die Wirkung dieſes 1 
Schreckensrufes abſchwächen). [Stehe ihm bei in ſeinem ſchwe; N 
ren Kampfe.] 


al i (horcht bei dem Klang dieſer Stimme erſchreckt auf). 
Herr des Himmels! Was war das? (er wird aber durch den 
Weitergang der Scene wieder abgelenkt). 


Alle Mönche: Gnade ſei mit ihm! Memento mo 4 4 
Abt: Es iſt alſo Euer feſter, unerſchütterlicher k 
Wille, dem Scheine der Welt zu entſagen und die ewige 
Wahrheit zu ſuchen? | 
[Sal vi: Es iſt mein Wille.] 
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A bt: [So tut allen Flitter und falſchen Prunk von 
Euch und] gelobet Gehorſam bis in den Tod! 

Salvi: Ich gelobe. 

Alle Mönche: Der Herr erleuchte ihn! — Me- 
mento mori! 

Abt: [Ihr entſagt alſo allem Beſitz, allen Würden 
aller Macht, ſelbſt Euerem Namen, den ihr in der heiligen 
Taufe habt empfangen? 

Salvi: Ich entſage ohne Reue und ohne Klage; 
wertlos iſt mir all der Tand geworden. 

Abt: Bedenkt, das Kloſterkleid iſt rauh, und die 
Kloſterpflicht iſt hart, doch härter noch iſt der Gehorſam 
für den, der unbeſchränkter Herr und Fürſt geweſen! — 

Salvi: Ich gelobe unbedingt auch meinem 
Willen zu entſagen. — So wahr mir Gott helfe. — 

Abt: So höre denn, der Du Allem entſagſt, der 
Du jetzt ein Namenloſer biſt und bald der letzte unter 
dieſen (zeigt nach den Laienbrüder) ſein wirſt, daß die unterſte 
Stufe, der Gehorſam, der unbedingte willenloſe Gehorſam 
iſt, und mühſam mußt Du dann von Stufe zu Stufe 
ſteigen, bis zur höheren Erkenntnis, und will es Gott, bis 
zur Vollkommenheit. Willſt Du Dich alledem ohne Wider— 
ſpruch unterwerfen? 

Salvi: Ja, Hochehrwürdiger, ich will —] 

Abt: So gebiete ich Dir denn, lege die Waffen ab 
die dem Herrn ein Greuel ſind, denn andere, geiſtliche Waf— 
fen ſollſt Du fortan tragen zum ſteten Kampf mit dem 
Widerſacher — in Dir ſelbſt. (zum Prior) Ehrwürdiger 
Bruder Prior! Nimm, was der Namenloſe Dir reicht. 
[Stück für Stück begibt er ſich damit ſeines bisherigen 
Seins, daß er der Ehre des Allerhöchſten opfert,] um die 
Palme der Märtyrer zu gewinnen. (zum Kämmerer) Und Du, 
ehrwürdiger Bruder Kämmerer, nimm in Empfang, was 
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der Namenloſe als wertlos nun verwirft und] verwalte 


es weiſe für unſer armes Kloſter. (zu den Laienbrüder) Ge⸗ 


liebte würdige Brüder, leiſtet Hilfe, wie es Euere Plicht. 4 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. 
(Der Abt bleibt mit dem Abtſtab in der Hand auf ſeinem Hochſitze 
ſitzen. Prior und Kämmerer erheben ſich, erweiſen dem Abte Reve⸗ 
renz, dann geht erſterer zu Salvi, letzterer zum Altar, vor dem er 
nach einer Kniebeugung zuwartend ſtehen bleibt. Die Laienbrüder 
ſtellen ſich dienſtbereit hinter dem Prior auf. Fra Pietro verſucht 
ſeine Angſt vor Salvi zu verbergen und verſteckt ſich hinter ſeinen 
Genoſſen, um von Salvi nicht geſehen zu werden. Die Patres blei- 
ben unbeweglich auf ihren Stühlen ſitzen). 


Sal vi (den Gürtel mit dem Schwert und Dolch löſend 
und den Prior überreihend). Nehmt! Unwert iſt dieſes Eiſen 
mir geworden, da es den Weg zum Herzen meines Tod— 
feindes nicht finden wollte. 

Abt (ſtrenge). Entſage den Haſs, Du Namenloſer! — 

Prior (nimmt die Waffen). [Namenloſer, Du haſt 
der Macht entſagt !] (er reicht die Waffen nach rückwärts einem 
Laienbruder, doch drängt ſich Fra Pietro hinzu und nimmt ſie ent⸗ 
gegen. Sichtlich erleichtert, beeilt er ſich, dieſelben dem Kämmerer 
zu überbringen, der ſie auf den Altar legt). 1 
Abt: Namenloſer, tue Schmuck und Geſchmeide von 
Dir, [denn ſo ſpricht der Herr, Dein Gott: „Wahrlich, 
wahrlich ich ſage Euch, eher ſchlüpft ein Kameel durch ein 
Nadelöhr, denn ein reicher durch die Paradiespforten 
eingeht. | Ä 

Salvi (legt eine Halskette und einen Beutel in des Priors 
Hand). Nehmt! [Zehntauſend Ducaten und die Kette, die 
mir einſt der heilige Vater ſelber um den Hals gelegt.] 

Prior (nimmt es und reicht es einem Laienbrüder, der es 
dem Kämmerer übergibt, von welchem das Erhaltene auf den Altar 
gelegt wird). [Namenloſer! Jetzt haſt Du dem Reichtum und 
allem Beſitz entſagt.] 
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Abt: Namenloſer! [Macht und Reichtum haft Du 
von Dir getan,] entjage nun auch dem, was bisher das 
Höchſte war, entſage dem Kleide der Ehre! — Arm und 
verachtet muß der ſein, der nach der Himmelskrone ſtrebt, 
denn die Letzten werden die Erſten ſein, wenn 105 Poſau⸗ 
nen der Auferſtehung donnern. 


Salvi (zieht ſein Wams aus und übergibt es dem Prior, 
von dem es, wie alles andere zum Altar befördert wird. Nun nimmt 
Salvi das Barett ab, neſtelt von demſelben Gianettas Handſchuh los 
und ſteckt dieſen ſammt den Goldſtück in die Falten ſeines Unter⸗ 
kleides, nachdem er den Handſchuh mit Innigkeit geküßt. Auch das 
Barett geht ſeinen Weg zum Altar) Nehmt! Nehmt! 

Prior: Namenloſer! — Allen Würden und Ehren, 
aber auch allem Trug der Welt haſt Du entſagt, nur mehr 
Dein ſündiger Leib iſt Dir zu eigen. Bald wird auch 
Deine Seele dieſes Kleid von ſich tun. Memento mori! 

Alle Brüder: Memento mori! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. 


Abt: Ehrwürdiger Prior. Tut, was Eueres Amtes 
iſt. [Ihr kennt das Ritual.] 

(Der Prior verneigt ſich vor dem Abte und verläßt mit vier Laien⸗ 
brüdern durch die Pforte links die Halle. Fra Antonio öffnet und 
| ſchließt die Pforte geräuſchlos.) 

Abt: Namenloſer! Du haſt entſagt der Macht, 
dem Beſitze und Würden und Ehren. Nunmehr der Leib, 
das ſündenbefleckte Kleid De iner armen Seele iſt Dein Ei- 
gen; doch auch dieſes [legte Eigen, das Dir noch übrig 
blieb, ſollſt Du im nächſten Augenblick ſchon verlieren, denn 
auch dieſes] fordert Dir unſere Ordens-Regel ab. Doch 
ehe Du dies letzte Opfer bringſt, gib Antwort mir, lauf 
das, was ich Dich frage. | 

Salvi: Hochehrwürdiger, fragt!] 


ei 
1 
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Abt: Namenloſer! — Was war das, was vorbe 
Du im Gefalte Deines Unterkleides ſo ſorgfältigſt verbargſte 
Was Du ſo andachtsvoll geküßt er wär's eine mathe 
Sprich! — 

Sal vi (erſchrickt). Hochwürdiger! — Alles, alles 
gebe ich hin, [Macht und Reichtum, Land und Leute, Eh⸗ 
ren und Würden, ſelbſt den armen Namen, den in der 
heiligen Taufe ich empfing,] ohne Weigern, gebe ich Euch 
auch meinen Leib zu Eigen, doch zwei teuere Angedenken, I 
die gebe ich nicht von mir, bevor ich ſterbe, [die mir vor 
Allem wert und teuer ſind.] Dieſe laſſe mir Euere Huld! 
(Hebt mit bittender Geberde Handſchuh und Goldſtück in die Höhe 1 
und ſinkt vor dem Abte in die Knie) Gianettas Handſchuh und 
des Buben Goldſtück! Der Sonnenaufgang und der Son⸗ | 
nenſturz von meinen Erdenglück! 1 

Abt: [Bei der heiligſten Jungfrau,] nein, [das 
gewähre ich nicht!] Nichts darf Dir zu Eigen bleiben, 
verwirf auch dieſen nichtigen Tand, und folge eetrockenen 
Auges] der Fahne des Kreuzes! — 1 

Salvi (es regt ſich zorniger Trotz in ihm, er will auf⸗ # 
ſpringen, bezwingt ſich aber und erhebt neuerdings flehend die Arme) 
Vater! Vater! — Höret das Bitten eines Kindes! — — 
Laßt Euch erflehen! — Gönnt mir dieſen armen Reich⸗ 
tum zum Troſt in künftiger Grabesnacht [der kerkerhaften 


Kloſterzelle]! N 
Abt: PR Deinem Gehorſam! — Tue dies Spiel- 
zeug von Dir! — Das letzte Band zerreiße, daß Dich 


mit der Welt verbindet, ſonſt kann Deine Seele nieht ge⸗ 
ſunden !] Schweig und gehorche! N 
Salvi (ſtöhnend). Barmherzigkeit, mein Vater! 
Abt (kalt und ſtrenge). Du gehorchſt! 9 
Salvi: Unmöglich! (ringt die Hände und betrachtet 
und küßt innig den Handſchuh). u 
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Achter Auftritt. 
Vorige. 


(Prior mit den vier Laienbrüdern tritt durch die ſich geräuſchlos 
öffnende und wieder ſchließende linke Pforte ein. Er trägt in den 
Händen eine ueue Kutte, die Laienbrüder tragen einen Sarg herein 
und ſtellen denſelben vor dem Altar nieder. Fra Pietro ſchüttelt ſich 
aus Furcht und Grauen und ſucht aus der unheimlichen Nähe des 
Sarges zu kommen. Die Orgel ſetzt wieder ein). 
Abt zu Salvi). Gehorche! (Zu Fra Pietro). Bruder 
Pietro! — Nimm dem Blinden Handſchuh und Goldſtück 
ab und zeige ihm, was wir Gehorſam nennen! 
| Fra Pietro (zitternd, vor Angſt der Sprache kaum 
mächtig). Hochehrwürdiger Abt! Habt Gnade mit mir — 
mit ihm — ich kann nicht — 

Abt: Tue, wie ich befahl! (Zu Salvi). Namenloſer, 
lnoch biſt Du nicht Bruder, darum will und darf ich 
Gnade üben und die Strafe Dir erlaſſen — doch ge— 
horche! — ! Beſiege Dich im erſten Kampf und entſage 
lauch! dieſem Tand! — 
| Salvi: Ich vermag es nicht! — Übt Gnade, 
Vater! — 
| Abt: Frater Pietro! 

Pietro (geht furchtſam ſchleichend auf Salvi von 
rückwärts zu und verſucht durch einen raſchen Griff Salvis Handſchuh 
und Goldſtück mit abgewandtem Geſicht zu entreißen). Gib! 

Salvi (empört, ſpringt raſch auf und ſtößt Frater 
Pietro zurück; blickt ihm ſtarr in die Augen; Pietro, durch dieſen 
Blick wie gebannt, ſinkt unter konvulſiviſchem Zittern vor Salvi in 
die Knie, dabei ſinkt ihm die Kaputze herab und er wird erkenntlich). 

Fra Pietro: Gnade, IErlauchteſter.] Gnade! Schont 
mein Leben! — 

Salvi (verſtört in wahnſinnigem Wutausbruch). Ah, 
Herr mein Gott, da iſt er ja, der Schurke! 


(Die Orgel verſtummt plötzlich mit ſchriller Diſſonanz). 
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Salvi (cchrilh. Kennſt Du, Schandbube, dieſes 
Goldſtück!? Und das ſoll ich Dir geben!? — Gnädiger 
Gott, wie dank ich Dir! Endlich! — Endlich! — 60 
funden! — Spinola iſt — gefunden! — | 

Abt (aufftehend und drohend den Abtſtab erhebend). Beim | 
heiligen Grabe! — Ich gebiete Ruhe! — 

Salvi (fortwährend ohne auf den Abt zu achten 
Gefunden den Buben Giuſtino! — Mein ehrlicher Degen 
war zu gut für Dich, Du geiferndes Reptil! Wie einen 
Molch zertrete ich Dich! (Wirft ſich mit einem unartikulirten 
Wutſchrei auf Frater Pietro, ſchlägt ihn mit der Fauſt nieder 
und gibt ihm noch etliche Fußtrittey. [Stirb als das Reptil, 
als welches Du gelebt !] \ 

Frater Pietro (ftürzt lautlos zu Boden). 

Abt und Mönche (bleiben ſtumm und unbeweglich, 
vor Schreck erſtarrt in Gruppen ſtehn. Der Prior hält ausgebreitet 
die für Salvi beſtimmte neue Kutte ſtarr in den Händen, wie zur 
Abwehr). 

Salvi (Das Goldſtück verächtlich auf den Toten werfend) 
Da nimm und bring es Deinem Abt, wenn es ihm darnach 
noch gelüſten ſollte. (Es kommt Bewegung in die ſtarren Maſſen. 
Salvi ſteht in der Mitte der Bühne, allein neben den Toten; der 


Prior iſt zum Altar geflohen, die Brüder haben 15 ſcheu teile 
hinter den Abt, teils zum Altar geflüchtet). 


Salvi (zieht Gianettas Handſchuh hervor, küſſt ihn ver⸗ N 
zückt und eilt dann zum Altar, wo er die Mönche nach allen Seiten 
zurückſtößt. Er ergreift den Dolch, reißt ihn aus der Scheide und 
eilt mit hochgeſchwungenem Dolche nach vorn). Nun zu Dir, 1 
Gianetta! (er will ſich erſtechen). 1 

Abt: (faßt ihn am Arm und hindert ihn ſo, den tödlichen 
Stoß zu tun; donnernd). Halt! — Heiligtumſchänder! f 

Alle Mönche wirr durcheinander). Sacrilegium 19 
Heiligtumſchänder! — Brudermörder! — 

Salvi (reißt ſich vom Abt los). Zurück — Luigi di 
Salvi, der Marcheſe von Viterbo iſt's, der vor Euch ſteht! — 


N 
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Alle Mönche k(erſchreckt zurückpralleud). Salvi!? — 
[Der mächtige Marcheſe! —] 

Abt Ameingefhüchtert, ſtreng). Entreißt dem Wahn⸗ 
ſinnigen den Dolch! — Gehorcht! — (die Mönche ſtürzen 
ich auf Salvi und entwaffnen ihn nach kurzem Getümmel). 

Abt (zu Salvi). Und nun, Du Kirchenſchänder, höre 
und zittere! Verflucht ſeieſt Du, der das Kainzeichen auf 
der Stirne trägt, verflucht Deine Wege, Deine Ruheſtätten; 
wandern mußt Du, unſtät wandern, vom blutigen Schatten 
des Erſchlagenen verfolgt bis zum Richterſtuhl des ewigen 
Gottes! — Fort von hier, Du darfſt nicht ſterben, fort 
ohne Ruhe, ohne Raſt! — Fort! — 

(Laienbrüder verlöſchen die Kerzen am Altar und zerbrechen dieſelben, 
worauf ſie den Altar mit einem ſchwarzen Tuche überdecken.) 


Salvi chat den Bannfluch ſtieren Auges, wie von Sinnen 
angehört; faßt mit beiden Händen ſeinen Kopf und wühlt ſich im 
Haar; er ſinkt mählich in ſich zuſammen). Ich darf nicht ſterben? 
nicht ſterben! hörſt Du, Gianetta?! Weiter leben, weiter 
dieſe müden Knochen ſchleppen! (ſich vor dem Abte in die 
Knie werfend) Vater! Habt Erbarmen! Gönnt mir den Tod! 


(ſinkt unter Schluchzen bis zur Erde und umklammert bittend 1 5 
Abtes Knie). 


Abt (mit hohem Ernſt, doch milde). Verirrter Erdenpil⸗ 
ger! Nicht ziemt es mir zu richten. Dein Schickſal lege 
ich in eines Höheren Hand! Wandere als Büßer zu dem 
heiligen Vater, und möge dort Dir die Ruhe werden, die 
Du ſuchſt! 

Salvi ſ(ſich mühſam aufrichtend). Leben, leben müſſen! 
O, Gianetta, Du biſt gerächt! (ſtürzt durch die Pforte ab). 

(Die Mönche blicken ihm nach, der Vorhang fällt raſch). 


Ende! 


Jemnächſt ercchent: 


Beffere Menschen. 


Eine ernte Komödie in 1 Mufzuge 


von 


Haus Seebach. 


Vor Kurzem erſchien im gleichen Verlage: 
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Novellen und 34 
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Georg Jantſchge. 
Buchſchmuck von A. Wolf-Rothenhan. 


Fein gebunden in Karton 47% 3.50 (& 4.20); broſchiert 47% 2.50 (K 3.—) 


Guido Liſts Werke. 


Die Burg der markgrafen der Ostmark auf dem Leopoldsberge bei 
Wien. Mit Anſichten der Burg aus den Jahren 1477, 1677 

und 1877. Wien, Auguſt Schulze, 1877. 

Carnuntum. Hiſtoriſcher Roman aus dem 4. Jahrhundert n. Chr. 

Berlin, G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung, 1899. 2 Bände. 

7 Mark. 

Deutsch- mythologische Landschaftsbilder, Berlin, Hans Lüſtenöder 

| 1891. 2 fl. 70 kr. 

Tauf-, Hochzeits- und Begräbnisbrä uche und deren deutſch⸗mytho 

leogiſcher Urſprung. Wien, Auguſt Schulze, 1892. 1 Mark 

(vergriffen). 

Literaria Sodalitas Danubiana. Geſchichte des Humaniften Konrad 

| Celtes und deſſen literariſchen Wirkens. Wien, Auguſt Schulze, 

1893. Preis 40 Pf. 

Der Wala Erweckung. Ein ſkaldiſches Weiheſpiel. Verlag des Bundes 

| der Germanen in Wien, 1895. Preis 60 Pf. 

Walkürenweihe. Epiſche Dichtung. Brünn, 1895. Verlag „Deutſches 

| Haus”, Preis fl. 1.—. 

Pipara, die Germanin im Cäsarenpurpur. Viſtoriſcher Roman aus 
dem 3. Jahrhundert n. Chr. Leipzig. Literariſche Anſtalt Auguſt 

Schulze. 1895. 2 Bäude, 5 Mark. 

nmiederosterreichisches Winzerbüchlein. Reich illunſtriert. Wien, 

| Cornelius Vetter, 1898. Preis 50 kr. 

Der Unbesiegbare. Ein Grundzug germaniſcher Weltanſchauung 

| Reich ausgeſtattet. Innsbruck, Schererverlaa, 1898. Preis 60 kr 

König Uannius. Ein deutſches Königsdrama. Verlag des Dereines 

| „Deutſches Haus” in Brünn, 1899. Preis 50 kr. 

Der Wiederaufbau von Carnuntum. Hiſtoriſche Studie. Mit zwe 
Harten nach Wolfgang Lazzius (1565). Wien, Friedrich Schalk 
1900. Preis 50 kr. 

Sommer — Sonnwend— Feuerzauber. Ein ſkaldiſches Weiheſpiel. Inns⸗ 
bruck, Schererverlag, 1901. Preis Kronen 1.50. 

Alraunenmären. Hiſtoriſche Novellen und Dichtungen. Wien, Geſter⸗ 
reichiſche Verlagsanſtalt Franz H. Greipel, 1903. 
Das Goldstück. Ein Liebesdrama in fünf Aufzügen. Wien, Literatur⸗ 


anſtalt Auſtria, 1903. 
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